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1 Die Finanzlage des Deutſchen Reiches. 

Als Deutſchland die Milliarden empfing, rühmte man vielfach, es 
würden nun deutſche Finanz⸗Miniſter in abſehbarer Zeit keine anderen 
Sorgen mehr haben, als das ihnen zuſtroͤmende Geld unterzubringen. 
Das mit dem Aufſchwung des Verkehrs nach dem Frieden hervor⸗ 
tretende Wachsthum auch der gewöhnlichen Staatseinnahmen unter⸗ 
ſtützte dieſe Anſchauung. Nachgerade ſind wir an einem Wendepunkt 
angekommen. Es geht nicht mehr vorwärts, ſondern rückwärts. Der 
Umſchwung macht ſich zunächſt in den Reichöftnanzen bemerkbar und 
zwar in einem ſolchen Umfange, daß auch, ganz abgeſehen vom Reichs⸗ 
Militärgeſetz und deſſen finanziellen Wirkungen die Erſcheinung die 
aufmerkſamſte Beachtung verdient. Ueber die Milliarden iſt vollſtändig 
verfügt; nur einige Dutzend Millionen für Eiſenbahnbauten in Elſaß⸗ 
Lothringen und Feſtungösbauten kommen in den allernächſten Jahren 
noch nicht zur Verwendung und gewähren bis dahin etliche Zinſen. 
Von dauernd finanziellem Nutzen für das Reich ſelbſt ſind die Milliar⸗ 
den nicht geweſen. Die Reichs⸗Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen, in 
welche nicht weniger als 145 Millionen Thaler aus den Mitteln der 


franzöſiſchen Kriegsentſchädigung theils ſchon geſteckt ſind, theils noch 


in den nächſten Jahren geſteckt werden ſollen, decken nach Ausweis der 
Ergebniſſe pro 1873 trotz des gerühmten rationellen Tarif⸗Syſtems 
nicht einmal die Betriebsausgaben. Die Einnahmen, welche 
pro 1873 auf 11,125,000 Thlr. veranſchlagt waren, haben nur 
8,754,000 Thlr. ergeben. Die Betriebsausgaben waren auf 9,734,000 
Thlr. veranſchlagt, werden ſich aber eher höher, als niedriger ftellen. 
Im Reichs⸗Centralblatt Nr. 10 vom 6. März finden wir die ge: 
ſammten Einnahmen des deutſchen Reiches pro 1873 zuſammengeſtellt. 
Daraus ergiebt ſich zwar gegen 1872 ein Plus von 9½ Millionen 
und gegen den (nach dem Durchſchnitt der Jahre 1869—1871) auf 
geſtellten Etat ſogar ein Plus von 19 Millionen Thaler. Auf dieſes 
Plus aber iſt in Höhe von 10 Millionen bereits durch einen Nach⸗ 
trags⸗Etat pro 1873 Beſchlag gelegt, ſodaß der wirklich verfügbare 
Ueberſchuß nur 9 Millionen betragen wird. Da der Etat pro 1874 
aus dem Jahre 1872 einen Ueberſchuß von 13 Millionen einſtellen 
konnte, ſo fehlen dem Jahr 1875 13—9 = 4 Millionen 
Thaler. Dabei kommt in Betracht, daß der Haupttheil des Ueber⸗ 
ſchuſſes mit etwa 13 Millionen gegen den Etat und 4 Millionen 
gegen das Vorjahr aus den Zöllen herrührt. Die Einnahmen 
aus den Zöllen aber ſind ſeit Mai v. J. im Rückgang. 
In der gleichsfalls im Centralblatt abgedruckten Ueberſicht der Reichs⸗ 
Einnahmen pro Januar 1874 tritt dieſer Rückgang im Vergleich zu 
den erſten Monaten des Jahres 1873 auch noch bei anderen Ein: 
nahmequellen des Reiches hervor. Es haben nämlich im Monat Ja⸗ 
nuar 1874 gegen den Monat Januar 1873 die Einnahmen er⸗ 


geben aus 
Dölle n minus 879,425 Thlr. (20 pCt. Ausfall) 
Rübenſteuer : 50,252 Thlr. (9 pCt. Ausfall), 
Salzſteuerr He 15,895 Thlr. (1 pCt. Ausfall), 
Branntweinſteuer . 4,973 Thlr. (1 pCt. Ausfall), 
Wechſelſtempelſteuer = 10,562 Thlr. (4 pEt. Ausfall), 
Telegraphie Kan E 14,058 Thlr. (5 pCt. Ausfalh. 

Ein Plus haben ergeben die 

Wabaksſteuer mitt 15,470 Thlr. (45 pCt.), 
Bidüſtel err 114,581 Thlr. (18 pCt.), 
Poſtverwaltunn Kl 181,787 Thlr. (7 pCt.). 


Das Geſammtergebniß bleibt gleichwohl für dieſen einzigen Monat 
ein Minus gegen das Vorfahr von 794,090 Thlr. 

Im vorigen Jahr ergab der Monat Januar 7,94 Procent von 
der Jahreseinnahme. Wird derſelbe Procentſatz pro 1874 zum Grunde 
gelegt, ſo ergiebt 1874 125½ Millionen Einnahme, das iſt rund 
10 Millionen weniger als dad Jahr 1878 und 1½ Millionen we⸗ 
niger, als der ſehr niedrige Etat pro 1874 angenommen hat. Als⸗ 
dann wäre das Jahr 1874 überhaupt nicht mehr im Stande dem 
Jahre 1876 einen Ueberſchuß abzuliefern. Das Jahr 1876 würde 
ſich dadurch gegen das Jahr 1874, welches aus dem Jahr 1872 
einen Ueberſchuß von 13 Millionen bezog, um dieſe ganze Summe, 
gegen das Jahr 1875, welches nach unſerer obigen Annahme aus dem 
Jahr 1873 noch 9 Millionen Ueberſchuß beziehen wird, um den letzte⸗ 
ren Betrag ſchlechter ſtehen. 

Ganz ſo ſchlimm ſtellen ſich die Ausſichten nun freilich nicht. 
Zwar wenn die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗ Lothringen im Monat 
Januar gegen das Vorjahr 2 Procent (15,747 Thlr.) Mehreinnahme 
ergeben haben, ſo bedeutet dies im Verhältniß zu der jetzt in Betrieb 
geſetzten Meilenzahl und den dadurch geſteigerten Betriebsausgaben 
nur ein wachſendes Deficit. Auch der Rückgang in der Telegraphen⸗ 
Verwaltung im Januar iſt um ſo unerfreulicher, als dieſelbe ſchon 
1873 ihre laufenden Koſten nicht vollſtändig hat decken können. Selbſt 
die ſonſt erfreuliche Einnahmeſteigerung bei der Poftverwoltung, wird 
zum Theil neutraliſirt durch die gerade bei dieſer Verwaltung erheb⸗ 
lich vermehrten Betriebsausgaben. — Dagegen läßt ſich in Bezug auf 
die Zölle von den folgenden Monaten eine Beſſerung erwarten. Wenn 
auch eine größere Belebung des Verkehrs zweifelhaft erſcheint, ſo kommt 
doch in Betracht, daß gerade in den erſten Monaten 1873 die Zölle 
noch ungewöhnlich hoch waren, theils weil der allgemeine Rückgang 
noch nicht wie in den folgenden Monaten eingetreten war, theils auch 
weil aus Speculation auf die befürchtete Erhöhung des Tabakszolles 
die Tabakseinfuhr in dieſe Monate ſich beſonders zuſammendrängte. 
Man darf daher vielleicht hoffen, daß die Zolleinnahmen des Jahres 
1874 im weiteren Verlauf ſich, wenn auch nicht auf der Höhe der 5 
erſten Monate, ſo doch auf dem Niveau der 7 letzten Monate des 
Jahres 1873 halten oder vielleicht ſogar die Höhe des Jahres 1872 
wieder erreichen werden. Gegen den Januar 1872 ergiebt der ver⸗ 
floſſene Monat immerhin noch ein Plus von 20,536 Thlr. Sodann 
unterliegen die Salz⸗ und Bierſteuer nicht ſolchen Conjuncturen wie 
die Zölle, auch hängen die Erträge der Rübenzucker⸗ und Brannt⸗ 
weinſteuer weſentlich von der Ernte ab. Stellt man auch dieſe gün⸗ 
ſtigen Momente in Rechnung, ſo wird zwar das Jahr 1874 kein 
Deficit, ſondern vielleicht gegen den auf mäßige Anſchläge (Durchſchnitt 
der Jahre 1870, 71, 72) geſtützten Etat noch einen Ueberſchuß von 
4—5 Millionen Thaler ergeben. Ein ſolcher Ueberſchuß bleibt aber 
freilich immer noch um 5 Millionen hinter dem Ueberſchuß von 1873, 
um 8 Millionen hinter dem Ueberſchuß von 1872 zurück. 

Im günftigften Falle, und dieſes Prognoſtikon möchten wir den 

+ 


drei zunächſt vor uns liegenden Jahren ſtellen, werden die ſich im na⸗ 
türlichen Wege ergebenden oder durch richtigere Veranſchlagung her⸗ 
vortretenden Mehreinnahmen an Zöllen, Verbrauchsſteuern, Wechſel⸗ 
ſtempeln, und der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung vollſtändig aufge⸗ 
zehrt werden durch die abnehmenden Ueberſchüſſe aus den Vorjahren. 

Daraus folgt dann weiter, daß alle Mehrausgaben der eigentlichen 
Reichsverwaltung in den nächſten 3 Jahren ihre Deckung entweder in 
neuen Reichsſteuern oder in erhöhten Matrikularbeiträgen ſuchen müſſen. 
Pro 1875 ſind nun an ſolchen Mehrausgaben bereits angemeldet: aus 
dem Reichsmilitärgeſetz 13,668,926 Thlr., aus der Durchführung des 


Erweiterungsplans für die Marine 1,602,442 Thlr., behufs Erhöhung 


der Unterftügungstonds für Penſionäre und Herſtellung eines gerech⸗ 
teren Verhältniſſes zwiſchen den beſoldeten Beamten und deren Stell⸗ 
vertretern circa 900,000 Thlr., zur Durchführung des Erweiterungs⸗ 
plans für die Telegraphie 1,000,000 Thlr., zuſammen über 17 Mil⸗ 
lionen Thaler. Zugegeben, daß hiervon etwa 1% Million Thaler noch 
aus Mehreinnahmen von Zinſen aus den erſt in den nächſten Jahren 
zur Verwendung kommenden Beſtänden der Milliarden gedeckt werden 
können, ſo bleiben über 15 Millionen übrig, welche nur durch Erhö⸗ 
hung der Matrikularbeiträge gedeckt werden können. Für Norddeutſch⸗ 
land ergiebt dies eine Erhöhung der zuletzt gezahlten Beiträge um 
82 Procent, für Süddeutſchland, welches nicht an der Vier: und 
Branntweinſteuer und deren erhöhten Hebungen Theil nimmt, nahezu 
eine Verdoppelung der Matrikularbeiträge. Pro 1876 erhöhen ſich 
dieſe Ausgaben ses Reichs, während die übrigen Deckungsmittel eher 
ab⸗ als zunehmen, noch um 1% Millionen für neue Secondelieute⸗ 
nantsſtellen, um 1 Million für die Marine, um die Zinſen für die 
von 1875 an zur Beſtreitung der extraordinären Marineausgaben 
wieder aufzunehmenden Anleihen (pro 1875 und 76 20 Millionen), 
und um alle diejenigen Ausgaben für Dinge, die ſich in den dazwi⸗ 
ſchen liegenden 2 Jahren noch als neue Bebürfniffe für das Reich 
herausſtellen werden. — Alles das will ſorgfältig in Betracht gezogen 
werden, insbeſondere ehe man durch Annahme des Reichs militärgeſetzes 
ſich verpflichtet der Regierung die Mittel zur Verfügung zu ſtellen, 
zur Erhöhung des Präſenzſtandes und zur vollſtändigen Durchführung 
der dreijährigen Dienſtzeit. 
Breslau, 11. März. 

Es war vorherzuſehen — ſchreibt die „N. L. C.“ — daß der Brief des 
Kaiſers an Carl Ruſſell den Utramontanen ein Mittel zur Schürung des 
confeſſionellen Haſſes werden würde. So ruft beiſpielsweiſe die „Köln. 
Volksztg.“ aus: „Der Souverain eines paritätiſchen Staates, der Kaiſer 
einer confeſſionell gemiſchten Nation, ſpricht von „einer Macht, deren 
Herrſchaft ſich in keinem Lande der Welt mit dem Frieden und der Wohl: 
fahrt der Völker verträglich erwieſen hat“, und erklärt, daß er den Kampf 


gegen fie führt, um „die Segnungen der Reformation, die Gewiſſensfreiheit 
fund die Autorität der Geſetze“ zu ſchirmen Wie wird das latholiſche 
Drittel der Völker Deutſchlands die Erklärung ſeines Kaiſers aufnehmen, 


der ſich berufen glaubt, „die Segnungen der Reformation“ gegen jene Macht 
zu vertheidigen?“ Die „Kölniſche Volkszeitung“ hätte ſich die Antwort auf 
dieſe Frage ſehr leicht ſelbſt geben können, wenn ſie ſich nur recht klar ge⸗ 
macht hätte, daß Kaiſer Wilhelm in der That der Souverän eines pari⸗ 
tätiſchen Staates und daß die Macht, welche er bekämpft, keineswegs der 
„Prieſtergreis“ iſt, der „durch die Ereigniſſe der letzten Jahre zu politiſcher 
Bedeutungsloſigkeit verurtheilt“ worden, ſondern die Summe jener alten 
und beſonders durch das letzte Concil wleder neubelebten, prieſterlichen Herr⸗ 
ſchaftsgelüſte, welche das Culturleben der ganzen Menſchheit nach ihrem 
Willen zu leiten trachten und namentlich die Berechtigung einer confeſſionellen 
Parität noch nirgens anerkannt, die letztere höchſtens gezwungen ge⸗ 
duldet haben. Die Parität und die durch ſie geſicherte Gewiſſensfreiheit ſind 
Errungenſchaften der Reformation und wir denken, auch „das katholiſche 
Drittel der Völker Deutſchlands“, wenigſtens die urtheilsfähigen Beſtandtheile 
deſſelben werden dieſe Errungenſchaften mit ihren proteſtautiſchen Volks⸗ 
genoſſen gemeinſam als Segnungen betrachten. Was alſo ſollen die Katho⸗ 
liken, wenn der Kaiſer ſich zum Vertheidiger dieſer Segnungen aufwirft, dazu 
ſagen? Wenn ſie vernünftig ſind, werden ſie es ihm Dank wiſſen und das 
von den clericalen Agitatoren im Hintergrunde angedeutete Geſpenſt des 
„proteſtantiſchen Kaiſerthums“ als das erkennen, was es iſt: ein jeſuitiſches 
Trugbild. 

Das Reſultat der Generaldebatte über die confeſſionelle Vorlage im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wird von ſämmtlichen Wiener Blättern 
an leitender Stelle beſprochen, und alle — die clerital-fendalen Organe na⸗ 
türlich ausgenommen — geben den Gedanken Ausdruck, daß der Miniſter⸗ 
präſident Fürſt Auersperg es verſtanden habe, das bereits etwas gelockerte 
Band zwiſchen dem Miniſterium und der Verfaſſungspartei wieder enger zu 


knüpfen. Das mannhafte Auftreten des Fürſten erregte allſeitig die lebhaf⸗ 


teſte Sympathie. So ſchreibt die „Deutſche Zeitung“: 

Eine Ueberraſchung, und — wir conſtatiren es gerne — eine wohl⸗ 
thuende Ueberraſchung bot das darauf folgende ſchneidige Auftreten des 
Miniſterpräſidenten Fürſten Auersperg. Es lag vielleicht mehr vom Reiter⸗ 
Offizier als vom Staatsmanne in dieſer derben Manier, wie Fürſt Auers⸗ 
perg Hieb um Hieb nach der Rechten führte, die ſich ganz verwundert unter 
dieſem unerwarteten Gewitterhagel duckte; aber es war, was uns noht⸗ 
thut: geſunde Natur, Kraft, Energie. Man fühlte es unwillkürlich, daß 
dies ja wirklich die einzige Antwort ſei, welche die föderaliſtiſch⸗ultramon⸗ 
tanen Hetzer verdienten, die einzige, welche ſie, wenn auch nicht zu Raiſon, 
ſo doch zum Anſtand zurückführen und ihrem merkwürdig angeſchwollenen 
Dünkel den gebührenden Dämpfer auſſetzen konnte. 

In ähnlicher Weiſe äußern ſich auch die übrigen liberalen Blätter, und 
ſelbſt die „N. Fr. Pr“, die ſeit der jüngſten Confiscation ſtets ſehr übel ge⸗ 
launt iſt, kann nicht umhin, den wohlthuenden Eindruck der Rede des Mini⸗ 
ſterpräſidenten zu conſtatiren. > 

Ueber den weiteren Verlauf der ungariſchen Miniſterkriſis liegen 
noch keine beſtimmten Nachrichten vor. Ueber die Vorgänge bei der De⸗ 
miſſion ſchreibt der „Peſt. LI.“ Folgendes: 

„Die Audienz währte nahezu zwei Stunden. Der Miniſterpräſident 
kehrte ſodann in ſein Bureau zurück, wo die ſämmtlichen Miniſter ver⸗ 
ſammelt waren und ſofort das Demiſſionsgeſuch unterzeichneten. Dieſes 
Schriftſtück iſt unmittelbar aus der Feder Herrn von Szlavy 's gefloſſen 
und ſkizzirt mit wenigen Worten in einfacher, würdevoller Sprache jene 
Gründe, welche den Rücktritt des Miniſteriums nothwendig machen. Das 
Geſuch wurde auch ſofort überreicht; bezüglich der Annahme der Demiſſion 
hat ſich der Monarch jedoch noch nicht erklärt. Herr von Szlavy ſetzte in 
einem längeren Vortrage auseinander, daß Angeſichts der Bertphierung 
innerhalb der Parteien das gegenwärtige Cabinet ſich nicht mehr rühmen 
könne, die Majorität zu beſitzen, daß jedoch auch eine compakte oppoſi⸗ 


* 


Donnerstag, den 12. März 1874. 


n 


tionelle Majorität nicht vorhanden ſei, ſonach befinde ſich der gegenwärtige 
Miniſterpräſident außer Stande, dem Könige einen Nachfolger zu empfeh⸗ 
len; er müſſe ſich lediglich auf eine wahrheitsgetreue Darſtellung der Ver⸗ 
hältniſſe beſchränken, die indeſſen ſelbſt beim beſten Willen möglicherweiſe 
doch eine einſeitige ſein könnte, er bitte daher den Kaiſer, auch die hervor⸗ 
ragenden Perſönlichkeiten der einzelnen Fraktionen zu vernehmen, um da⸗ 
durch ein möglichſt objektives Bild der Lage zu gewinnen. Gleichzeitig 
bezeichnete der Miniſterpräſident diejenigen Perlen deren Anſichten ſeines 
Erachtens für die Orientirung des Kaiſers allenfalls von Wichtigkeit ſein 
könnten. Die „Ungariſche Correſpondenz“ will vernommen haben, der 
König habe von der Liſte der über die Situation zu vernehmenden Per⸗ 
fonen „den Namen des Grafen Lonyay geſtrichen“. 
Aus dem Entwurf des neuen italieniſchen Strafgeſetzbuches haben 
wir bereits die beiden Artikel mitgetheilt, die ſich auf den Lamarmora'ſchen 
und ähnliche Fälle von widerrechtlicher Veröffentlichung öffentlicher Docu⸗ 
mente beziehen. Von beſonderem Intereſſe ſind außerdem diejenigen Artikel, 
welche bei Geiſtlichen den Mißbrauch des Amtes zu beſtrafen beſtimmt ſind. 
Dieſe wichtigen Beſtimmungen bilden die nothwendige Ergänzung zu dem 
Geſetze vom 13. Mai 1871, dem Garautiengeſetz, welches das Verhältniß 
von Kirche und Staat im Allgemeinen ſehr unbeſtimmt regelte und 
nach dieſer Seite hin gar leine Beſtimmungen traf. Im neuen Codex 
lautet nun Artikel 216: „Der Diener eines Cultus, der in irgend einer 
Art ſein Amt oder die geiſtlichen Mittel mißbraucht, um die öffent⸗ 
liche Meinung oder den Frieden der Familien zu ſtören, wird mit 
Gefängniß von vier Monaten bis zu zwei Jahren und mit einer 
Geldſtrafe bis zu 1000 Lire belegt.“ Die folgenden Artikel geben dazu 
noch nähere Ausführungen. So heißt es im Artikel 217, dem Kanzel⸗ 
paragraphen des dieſſeitigen Geſetzes: „Der Diener eines Cultus, 
welcher bei Ausübung feines Amtes durch eine in öffentlicher Verſammlung 
gehaltene oder verleſene Rede oder durch Veröffentlichung von Schriften die 
Einrichtungen oder Geſetze des Staates, ein königliches Decret oder irgend 
einen anderen Act der öffentlichen Behörden ausdrücklich tadelt oder öffentlich 
ſchmäht, wird mit Gefängniß bis zu drei Monaten und mit Geldbuße bis 
zu 1000 Lire belegt.“ Der folgende Paragraph deſſelben Artikels verſchärft 
noch dieſe Strafbeſtimmung für den Fall, daß Rede oder Schrift darauf hin⸗ 
zielen, Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze hervorzurufen, oder gar, wenn 
offener Widerſtand und Unruhen daraus hervorgehen. 
erſtreckt ſich das Maß der Strafe bis über zwei Jahre Gefängniß hinaus 
und bis auf 3000 Lire. Art. 218 droht eine entſprechende Strafe denjenigen 
Geiſtlichen an, welche gegen das Verbot der Regierung Handlungen des 
öffentlichen Cultus vornehmen. Art. 219 endlich beſtimmt, daß bei jedem 
anderen Vergehen, deſſen ein Cleriker ſich ſchuldig macht, das Strafmaß ſtets 
um einen Grad das gewöhnliche überſteigen foll. 
In Frankreich nehmen jetzt die Bemühungen Broglie's, das linke Centrum 
mit dem rechten zu verſchmelzen, um dann mit beiden eine Verfaſſung durch⸗ 
zuſetzen, die ſchließlich den Grafen von Paris auf den Thron ſetzen ſoll, das 


Im letzteren Falle 


— 


allgemeine Intereſſe vorwiegend in Anſpruch. Gegen dieſe Combination wird 
von allen Blättern der republikaniſchen Fraktionen gewarnt und geeifert, denn 
die Linke will die Monarchie überhaupt nicht, am allerwenigſten jedoch die 


orleaniſtiſche. Es iſt erſtaunlich, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, 


a 
70 


aber es iſt thatſächlich, daß die Orleans verhaßter und mißachteter find als ö a 


der Graf Chambord und der kaiſerliche Prinz, und daß ſie ihrer Zukunft mit 
jedem Tage mehr Schaden bringen, weil man ihnen den jetzigen unleidlichen 
Zuſtand zuſchreibt. Wenn man nun bedenkt, daß Heinrich V. ſchon deshalb 
unmöglich oder unhaltbar wurde, weil er ein dreifaches „Jamais“ gegen feine 
Anerkennung Italiens geſetzt hat, ſo wird man ſich nicht verhehlen können, 


daßd dem Sohne Eugeniens die Flügel wachſen und jeder monarchiſtiſche Ne 


ſtaurationsverſuch leicht mit der Herſtellung des Kaiſerthums der Bonapartes 
enden könnte. Die Republikaner wiſſen dies, und die Legitimiſten ſollten es 
wiſſen, wenn ſie Augen für die Stimmung des Landes haben. Die legitimi⸗ 
ſtiſche Correſpondenz für die Provinzialblätter, die von dem Royaliſten Caze⸗ 


nove de Pradines geleitet wird, bringt eine Art Manifeſt, worin die Ab⸗ 


ſtimmung vom 19. November 1873 zu Gunſten des Septenniums bitter be⸗ 
klagt und bereut und als einzig richtige legitimiſtiſche Politik hingeſtellt wird: 


Herſtellung des legitimen Königthums oder Auflöſung der Nationalverſamm⸗ 
lung und neue Wahlen. Der Schluß dieſes Aufrufes lautet: „Möge das X 


royaliſtiſche Frankreich die edelmüthigen Anſtrengungen, die man verſuchen 
wird, unterſtützen und das Land wird wieder Herr feiner Geſchicke fein, wie 
vor dem 20. November. Wenn ſie in der Kammer allein ſein ſollten, was 
aber nicht mehr zu befürchten iſt, wenn ihre Stimme ohne Wiederhall im 
Lande bleiben ſollte, ſo werden die Herren de Cazenove, Lucien Brun, de 
Carayon⸗Latour, de La Rochette ihre Miſſion bis zu Ende führen. Da 
Frankreich nicht durch Zweideutigkeit regiert werden darf, man es nicht ohne 
den nächſten Tag laſſen, ihm die Löſungen der Republik und des Kaiſerreichs, 
welche die politiſche Erfahrung, die politiſche Vernunft und die Abſtimmungen 


N 


der National⸗Verſammlung verdammen, nicht anbieten kann, fo werden un⸗ 


ſere (royaliſtiſchen) Deputirten von der Verſammlung verlangen: Heinrich V 


oder — die Auflöſung!“ 


Von der engliſchen Preſſe iſt die Herzogin von Edinburg am Tage ihrer 8 x 
Ankunft in England ſehr herzlich willkommen geheißen worden. „Wir müſſen 


uns alle freuen“, — ſagt die „Times“ u. A. — „wenn England und Ruß⸗ 


land hinfort in Frieden zuſammengefügt bleiben, aber das Gefühl der Men⸗ 


ſchenmengen in Gravesend und in Windſor am Sonnabend und das Ge 
fühl, das heute die Nation beleben wird, iſt eines der einfachen Freude dar 
über, daß der Matroſenſohn der Königin ſich eine Frau nach eigener Herzens⸗ 3 


wahl genommen hat.“ 


aa 
un 


Was die Führerſchaft der liberalen Partei betrifft, ſo waren am vorigen 


Sonnabend die Mitglieder des letzten Cabinets zu einer Sitzung zuſammen⸗ 


getreten, um die dafür nöthigen Schritte zu berathen. Das Reſultat des 0 


Meetings beſtätigte die Annahme, daß Herr Gladſtone es ablehnen werde, 


irgend welche thätige Rolle als Führer der liberalen Partei während der 
kommenden Seſſion zu übernehmen. 


Der Marquis von Hartington wurde 
von einflußreicher Seite als interimiſtiſcher Führer vorgeſchlagen, aber das 


Meeting gelangte zu keinem endgiltigen Beſchluſſe darüber. Daß der Cr 
Premier ernſtlich daran denkt, ein zurückgezogenes Leben zu führen, beweiſt 
ſchon der Umſtand, daß er ſeine Stadtwohnung für den Zeitraum von Oſtern 9 
bis Auguſt vermiethet hat. Der „Morning⸗Poſt“ zufolge wird er bald nach 


Oſtern aufs Land ziehen und ſpäter wahrſcheinlich eine Reiſe ins Ausland 


antreten. 


Der König von Dänemark hat eine Proclamation an die Isländer, eine 3 
Art Begleitſchreiben zu der neuen Verfaſſung, erlaſſen, in welchem er feine 
Zufriedenheit ausdrückt, den Wünſchen der Isländer betreffs einer freiſin⸗ ER 
nigen Verfaſſung, welche dem Althing (dem isländiſchen Landtage) volle ge; N 


thing hat am 5. d. bei der dritten Leſung des Indigenatsgeſetzes der feind⸗ 


miniſter geweſen, das Indigenat verweigerte. 


Erkrankung erfüllt die Abgeordnetenkreiſe aller Parteien mit Beſorgniß 


einzige Träger der Regierungsverantwortlichkeit, und ſo lange das 
lich nicht krank ſein. — 


mit Wahlprüfungen, welche der Präſident in Menge auf die Tages⸗ 
ordnung der Donnerstags⸗ und Freitags⸗Sitzung ſetzen wird. 


bedroht; derſelbe ſiegte mit kaum 200 Stimmen über einen clerikalen 


der Stadt Toſt) zuſammen mehrere Stimmzettel ungültig erklärt waren, 
weil das Papier zu ſchlecht war und den Namen durchſchimmern ließ, 


ſchaffte in fünfſtündiger Berathung den 5. Abſchnitt des Geſetzes nur 
dadurch, daß mehrere wichtige und ſchwierige Paragraphen an eine 


los ausſehenden Beſtimmungen Gruben und Fallen, aus denen blos 


Militäreinrichtungen ausweichen kann, wie ſie nur vereinzelt in der 


dent von Bennigſen eröffnete die Diskuſſion; da Niemand das Wort 


verſammlungen des betreffenden Jahres“ erfolgen ſoll. 
ESEARERTELEELESTLUNGTANERERNESTLETER STETTEN — 


feuert hatte, folgten bald eingehende Abhandlungen. 


— vom begleitenden Clavier. 


ſetzgebende und finanzielle Gewalt gewähre, gerade in dieſem Jahre, dem für alle im Frühjahr eingetretenen Mannſchaften die Dienstzeit von 
12 Jahren auf 12 ½ Jahr, alſo um ½ Jahr verlängert worden 


tauſendjährigen Jubiläum Islands, entſprechen zu können. — Das Folke⸗ 


lichen Stimmung gegen die Deutſchen dadurch Ausdruck gegeben, daß es mit 
50 gegen 23 und mit 46 gegen 31 Stimmen den Enkeln des 1866 geſtor⸗ 
benen Grafen Carl v. Moltke, der däniſcher Oberkammerherr jund Staats⸗ 


Deut ſchlan d. 
J Berlin, 10. März. [Fürſt Bismarck. — Wahlprüfun⸗ 
gen. — Aus der Militär⸗Commiſſion.] Des Fürſten Bismarck 


über den weiteren Verlauf der Seſſton; gleichviel ob man ſeine Thätig⸗ 
keit für mehr oder weniger entbehrlich hält oder nicht, — er iſt der 


Reich keine verantwortlichen Miniſter hat, darf der Reichskanzler eigent⸗ 
Heute arbeiteten im Reichstage gleichzeitig 
ſieben Commiſſionen und drei Abtheilungen. Letztere beichäftigten ſich 


Noch 
ſind von 397 Wahlen 72 unbeſtätigt, und von ihnen werden nicht 
wenige beanſtandet werden. Mit Ungültigkeitserklärung iſt unter 
andern der freiconſervative Prinz Hohenlohe in Lublinitz⸗Toſt⸗Gleiwitz 


Fürſten, aber nur dadurch, daß in mehreren Urwahlbezirken (3. B. in 


ſobald die gutgeknifften Stimmzettel aufgewickelt und gegen das Licht 
gehalten wurden. Da die Ungültigkeit ſolcher Stimmzettel des Reichs⸗ 
tags Beifall nicht finden dürfte, ſo wird möglicher Weiſe die Wahl⸗ 
ſchlacht dort noch einmal geliefert werden. — Die Militärcommiſſton 


Subcommiſſion verwieſen wurden. Der Entwurf hat in ganz harm⸗ 


eine ſo genaue Kenntniß aller Militärgeſetze, Militärinſtruktionen und 


Commiſſion vertreten iſt. Lasker klagte heute bei Gelegenheit des 
§ 54 über die Art und Weiſe der neueren Geſetzesfabrikation: „Die 
Regierung legt uns ein Geſetz vor, die Verhältniſſe zu klären, aber 
das Geſetz iſt ganz dunkel, und wir in der Commiſſion mühen uns 
ab, erſt Klarheit hineinzubringen und machen dabei, was nicht aus⸗ 
bleiben kann, auch Fehler und die werden uns nachher noch ange⸗ 
rechnet, oder es heißt, wir arbeiten zu langſam.“ An dieſe allgemeine 
Klage ſchloß er dann den Tadel, daß der Verfaſſer des betreffenden 
Paragraphen in dem Regierungsentwurf das darin angezogene Militär⸗ 
ſtrafgeſetz unmöglich vor Augen gehabt haben könne. Beſonders 
charakteriſtiſch für die Schwierigkeit des Themas war auch folgender 
Zwiſchenfall. Nach der Frühſtückspauſe kam § 55 dran. Der Präſi⸗ 


begehrte, ſprach er bereits den Schluß aus, als Richter ſich meldete, 
und mit dem Scherzwort begann: „Auf allgemeines Verlangen will 
ich doch ein paar Bemerkungen machen.“ Aus der ſo begonnenen 
Diskuſſion ergab ſich ſchnell, daß der § 55 des Regierungsentwurfs 
eine ſchwerwiegende Aenderung der beſtehenden Geſetze und ſogar der 
Reichsverfaſſung in ſich barg. § 55 ſchlug nämlich unter Anderen 
vor, daß „die Verſetzung aus der Reſerve in die Landwehr beziehungs⸗ 
weiſe die Entlaſſung aus der Landwehr nur bei den Herbſtcontrol⸗ 


eri 


fein; ein Abänderungsantrag beſeitigte dieſe Gefahr. — Manche 
Paragraphen, namentlich gegen Ende einer Sitzung werden ſchnell 


ten iſt. So z. B. heute der § 62, welcher alle Reichs-, Staats⸗zund 
Communalbehörden verpflichtet, „in ihrem Bereiche“ die Militärbehör⸗ 
den bei der Controle und dergl. zu unterſtützen. Man hielt dieſe 
Beſtimmung für harmlos. Aber Richter bemaͤkelte den Ausdruck „in 
ihrem Bereiche“ als überflüſſig, meinte dahingegen, es ſei den oft un⸗ 
geſetzlichen Anforderungen der Militärbehörden gegenüber nöthig, aus⸗ 
drücklich auszuſprechen, daß die Civilbehörden die Unterſtützung nur 


Als dieſer Anſicht widerſprochen wurde, führte er eine Menge Beiſpiele 
aus älteren Inſtructionen auf und hatte deren jedenfalls noch mehr 
bereit. Da erklärte Miquel unter ſtürmiſcher Heiterkeit der ganzen 
Commiſſion: „Ich glaube, wir kommen am ſchnellſten darüber weg, 
wenn wir's annehmen, wie College Richter wünſcht.“ So geſchah 
ſchleunig — und die Commiſſionsſitzung war zu Ende. a 
Poſen, 10. März. [Ein Außenpoſten] am Fort Prittwitz⸗Gaffron 
wurde in der Nacht vom Sonntag zum Montag von zwei Civiliſten durch 
einen Schrotſchuß an der linken Hand verletzt. Es gelang den Strolchen, 
wahrſcheinlich Mehlpaſchern, zu entkommen, bevor der Poſten ihnen einen 
ſcharfen Schuß nachſenden konnte. Wir bemerken hierbei, daß an ſämmt⸗ 
liche Poſten der Garniſon in neuerer Zeit ſcharfe Patronen ausgegeben 
werden und daß die Poſten angewieſen ſind, davon im Falle eines Angriffes 
ſofortigen Gebrauch zu machen. — Ein Soldat wurde Sonntag Abends auf 
der Domſtraße von zwei Civiliſten angegriffen, wobei einer derſelben ver⸗ 
ſuchte, den Soldaten mit einem Meſſer zu verletzen. Doch gelang es dem 
Soldaten, die beiden Angreifer ſich vom Leibe zu halten. (Poſ. Z.) 
Bonn, 10. März. [Altkatholiſche Erklärung.] Die „Bonner⸗Ztg.“ 
veröffentlicht folgende Erklärung: Als die legitimen Vertreter der im alten 
Glauben verharrenden Katholiken des deutſchen Reiches und im Namen dieſer 
weiſen wir die von den „Oberhirten der katholiſchen Kirche in Preußen“ in 
ihrem „Sendſchreiben“ vom Februar 1874 gegen den „ſogenannten Altkatho⸗ 
licismus“ erhobenen Anklagen entſchieden zurück. Es handelt ſich bei der ſo⸗ 
genannten altkatholiſchen Bewegung allerdings nicht allein um die Beſtrei⸗ 
fung des dem überlieferten katholiſchen Glauben widerſprechenden Lehrſatzes 
von der Unfehlbarkeit des Papſtes, welcher auf der vaticaniſchen Verſamm⸗ 
lung trotz der Oppoſition vieler Viſchöfe, auch mehrerer Unterzeichner des 
„Sendſchreibens“, am 18. Juli 1870 proclamirt worden iſt; wir bezeichnen 
es aber als eine Verleumdung, wenn uns in dem „Sendſchreiben die Mei⸗ 
nung zugeſchrieben wird, „es ſtehe dem Privaturtheile des Einzelnen die Ent⸗ 
ſcheidung in Glaubensſachen zu“, während wir wiederholt erklärt haben, daß 
wir die heil. Schrift und die kirchliche Tradition als Norm in Glaubens ſachen 
betrachten und an dem Grundſatze feſthalten, daß das katholiſcher Glaube iſt, 
was immer, überall und von Allen geglaubt worden. Nicht uns trifft der 
Vorwurf „einer gänzlichen Abirrung von den Grundſätzen der katholiſchen 
Religion“ und der „Leugnung allgemein bekannter Grundſätze des katholiſchen 
Glaubens“, ſondern diejenigen, welche an die Stelle jenes alten, vor dem 
Jahre 1870 von keinem Katholiken beſtrittenen Grundſatzes die moderne Er⸗ 
findung der päpſtlichen Unfehlbarkeit ſetzen wollen. Nicht wir „trennen uns 
von der katholiſchen Kirche los“, ſondern diejenigen, welche im Gegenſatze zu 
der alten Verfaſſung der Kirche einen Univerſalbiſchof aufſtellen. Wenn es 
in dem „Sendſchreiben“ als eine „offenkundige Thatſache“ bezeichnet wird, 
daß „alle kathol. Biſchöfe der ganzen Welt ohne Ausnahme und alle kathol. 
Völker das vaticaniſche Coneil als ein allgemeines und wahrhaft gültiges 
anerkennen, den Altkatholicismus aber demzufolge als eine Lostrennung von 
der katholiſchen Kirche betrachten“: ſo kann für dieſe Behauptung eine ſchein⸗ 
bare Berechtigung nur durch den täuſchenden Kunſtgriff gewonnen werden, 
daß man nur diejenigen als Katholiken gelten läßt, welche jenes „Concil“ 
anerkennen, Alle dagegen, die dieſes „Concil“ als ein Scheinconzil und ſeine 
Dogmen als Neuerungen verwerfen, als von der katholiſchen Kirche losge⸗ 
trennt anſieht, alſo daß man die ultramontane Partei mit der katholiſchen 
Kirche intendificirt! Von den Tendenzen der jeſuitiſch⸗ultramontanen Partei, 
welche in der nene des 18. Juli 1870 ihren Gipfelpunkt erreicht 
und für den Augenblick äußerlich in der katholiſchen Kirche die Herrſchaft er⸗ 


Dadurch würde] langt, haben dir uns freilich losgeſagt, nicht aber pon der kathelicchen Kirde, 


Seb. Bach's Matthäus⸗Paſſion, 
aufgeführt durch die Breslauer Singacademie. 

Von den fünf Paſſionsmuſiken Bach's find, da das Paſſions⸗ 
oratorium für apokryph gilt, bekanntlich nur zwei uns erhalten geblie⸗ 
ben, die Johannes-⸗ und Matthäus⸗Paſſion. Die letztere erlebte am 
Charfreitag des Jahres 1729 die erſte Aufführung in der Thomas⸗ 
kirche zu Leipzig und ihre Renaiſſance am 11. März 1829 durch die 
Berliner Singacademie. Hundert Jahre alſo hatte das Wunderwerk 


geruht und wahrlich nicht gering iſt das Verdienſt derer anzuſchlagen, 
welche dieſes Evangelium in Wort und Ton aufs Neue der Menſch⸗ 
„heit verkündeten. 
damalige Leiter der Singacademie und Eduard Devrient. 
wußten es dem alten Zelter abzuringen und aus deſſen peinlichem 


Es waren dies Mendelsſohn-Bartholdy, der 
Sie 


Gewahrſam an die Oeffentlichkeit zu ziehen. In Jugendfriſche ſtand 


das Werk da, auf welchem der Staub eines Säculums geruht hatte. 
Man ſchrieb begeiſterte Aufſätze, aber kam über ehrerbietiger Bewun⸗ 
derung der in ihm ſich ausſprechenden tiefen Gelehrſamkeit meiſt nicht 
zum vollen Erkennen ſeiner ſeeliſchen Tiefe. 4 


Erſt feit wenigen Decennien iſt die muſikaliſche Welt dem Der: 
ſtändniß für Bach'ſche Größe näher gerückt. Nachdem der verdienſt⸗ 


volle Muſithiſtoriker J. N. Forkel in den fünfziger Jahren „die pa⸗ 


tridtiſchen Verehrer echter muſikaliſcher Kunſt“ durch eine Broſchüre 
über Bach's Leben und Werke zum Studium dieſes Heroen ange⸗ 
Heut, wo man 
Bach mit Liebe und Hingebung ſingt und ſpielt, wo die Matthäus⸗ 


Paſſion in das Repertoire jedes größeren Geſanginſtituts Aufnahme 


gefunden, wo endlich gediegene kritiſche Analyſen des beregten Werkes, 
wie die eines Moſewius, Bitter u. A. allgemeine Verbreitung ha⸗ 


ben, iſt es uns nur vorbehalten geblieben, aus der inneren Erbauung 
und geiſtigen Erhebung, welche die zahlreiche Menge von Zuhörern 


und Austibenden jüngſt wiederum aus dieſem Werke fchöpfte, den 
erfreulichen Schluß zu ziehen, daß wahre, gottbegnadigte Kunſt ihres 


Sieges gewiß iſt und in ſich die ſicherſte Waffe birgt gegen Alles, was 


als ſolche lügneriſch ſich aufbläht, in der That aber leerer, ſinnlicher 


Tand iſt. 


Die Aufführung bietet notoriſch außerordentliche Schwierigkeiten, 
und es gehört zu den größten Seltenheiten, aber auch gleichzeitig zu 
den bedeutſamſten Ereigniſſen, ſie durchweg überwunden vorzufinden. 
Der polyphone Orcheſter⸗ und Vocalſtyl ſteht einzig in feiner Art da, 
das kunſtvolle Gewebe bedarf aber der ſauberſten Darſtellung, damit 
der Lauf der einzelnen Fäden klar erkennbar werde. — War dies 


auch bei der letzten Aufführung meiſt in den Singſtimmen der Fall, ſo 


ſtand doch das Orcheſter hinter ſeiner Aufgabe merklich zurück. Abge⸗ 
ſehen von einzelnen vollkommen mißglückten Stellen (wie, wenn wir 
uns recht erinnern, der Chorpaſſus „Er iſt des Todes ſchuldig“) ver⸗ 
mißte man oft Klarheit und vor Allem Reinheit. Letzteres, gilt 
namentlich von den beiden, jo wichtigen Flöten und ſonderbarerweiſe 
Die Chöre zeichneten im Allgemeinen 
mehr Sicherheit und Euphonie, als Nüancement aus. An dieſem 
gebrach es z. B. auffallend dem wunderbaren Schlußchor, wiewohl 
derſelbe doch Momente genug für feinere Schatttrung bietet. 8 
Von den einheimiſchen Soliſten iſt anerkennend Fräul. Hainſch 
und Herr Max Friedländer zu nennen. Ungenügend war die Alt⸗ 
partie beſetzt. Der königl. Domſänger Herr A. Geyer aus Berlin, 


welcher an Stelle unſeres unpäßlichen Muſterevangeliſten die überaus 


ſchwierige Aufgabe übernommen hatte, brachte für dieſelbe große muſt⸗ 
kaliſche Gewandtheit und — was das Wichtigſte iſt — ein Organ 


f 


von beträchtlicher und leichtanlautender Höhe mit. Nur verſchwindend 
wenige Stellen hatte er ſich umgelegt und wenn die Stimme gegen 
das Ende in hohen Lagen eine leichte Ermattung erkennen ließ, ſo 
war dies wohl zumeiſt den Anſtrengungen der am ſelbigen Tage zu⸗ 
rückgelegten Reiſe beizumeſſen. Ruhig, ohne dramatiſche Veräußer⸗ 
lichung, ja bisweilen in etwas zu bürgerlicher Manier, behandelte er 
feinem recitirenden Part, beſonders ſchön aber gelangen ihm einzelne 
dem Arioſoſtyl verwandte Stellen, in welchen er von einem ſehr ſym⸗ 
pathiſchen Mezza voce vortheilhaft Gebrauch machte. 

Eine Muſterleiſtung in des Wortes vollſter Bedeutung 
bot Herr Profeſſor Ad. Schulze als „Jeſus“. Wir haben dieſem 
Urtheil Nichts, als den Ausdruck hoher Bewunderung hinzuzufügen 
und ſchließen mit einem Dank an Herrn Muſikdirector Schäffer für 
dieſe glänzende Acquiſition. 8. 


Aus meinem Skizzenbuche.“) 
Von . Spielhagen. 


chluß.) 
Hinter den Bergen wohnen auch Leute. 
Sprüchwort. 

Tritt man durch das bei Tage ſtets offene, von Eſeln nebſt obli⸗ 
gaten Treibern ſtets beſetzte Gitterthor, welches das freundliche An⸗ 
weſen, Quiſiſana genannt, zur Nacht gegen Unbefugte verſchließt, fo 
gelangt man in ein acht Fuß breites, anfangs auf beiden Seiten nur 
mit Garten⸗ und Hofmauern, bald aber auch mit Häuſerwänden ein⸗ 
gefaßtes Gäßchen. Ueber die Garten- und Hofmauern blickt und nickt 
wohl hier und da das dunkle Gezweige und die goldene Frucht der 
Orange, ja ein und das andre Mal wehen Palmenblätter; in den 
Häuſerwänden ſind natürlich auch niedrige Thüren, aus denen ein 
paar Stufen in den Hausraum hinabführen und weiter oben find 
Oeffnungen, die für Fenſter genommen werden können, aber — Alles 
in Allem — überkommt uns doch, wenn wir — beſonders in der 
heißen Tageszeit — durch dieſe liliputaniſch engen, öden Gäßchen 
wandern, jene weltfremde Empfindung gänzlichen Verlaſſenſeins und 
hoffnungsloſer Vereinſamung, die einem nach Pompeji nicht wieder 
aus ber Seele will, wie ein ſtarkes Parfüm aus den Kleidern. Man 
ſagt ſich ja, daß die Leute dieſe Gäßchen ſo eng und dieſe Häuſer ſo 
enſterlos bauten und ſich lieber in den Häuſern gleich noch ein paar 
Fuß tiefer in die Erde oder den Fels eingruben und ſolche wunder⸗ 
lich verdeckten Kellergänge aus ihren Höfen ja aus den Straßen ſelbſt 
machten, um der Sonne aus dem Wege zu gehen, die Ende April 
kaum noch erträglich iſt und im Auguſt unerträglich ſein muß; aber 
wo ſind die Leute ſelbſt? In dem Innern der Stein⸗ und Mörtel 
maſſen, ohne Zweifel, wie die Kaninchen in den Minen ihrer Sand⸗ 
hügel, aber weshalb kommen ſie nicht hervor? Selbſt nicht, als jetzt 
der Fußtritt des Wanders durch das leere Gäßchen hallt? Sie müj 
ſen doch, wie aus manchen gar nicht mißzuverſtehenden Zeichen zu⸗ 
ſchließen iſt, vor nicht allzulanger Zeit dageweſen ſein; aber weshalb 
ſich nicht zu ſeinen Thaten bekennen? weshalb die ausgeſtorbene Stadt 
ſpielen, wenn die wichtigſten Lebensproceſſe feiner Einwohner fo augen: 
ſcheinlich — und nicht bloß augenſcheinlich — normal vor ſich gehen? 
Ja, hätten wir nicht geſtern Abend die ziemlich geräumige Kirche über⸗ 
voll geſehen von Männern und Frauen, die eifrig knieten und ſich 
bekreuzten, und die Stimmen von Dutzenden von Knaben gehört, die 
aus einer im Hintergrunde verdämmernden Kapelle den betreffenden 
Heiligen mit Stimmen lobten, die nicht machtvoll wie Poſaunenton, aber 


) Der Autor wird unbefugten Nachdruck gerichtlich verfolgen. 


[den wahren Sachverhalt Erkundigungen einzuziehen, und 
erer 
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Vielmehr verwerfen und bekämpfen wir jene Tendenzen nicht uur darum, 


weil ſie den Frieden mit andern Confeſſionen, die Sicherheit der Staaten und 
den berechtigten Einfluß der Religion auf die Culturentwickelung gefährden, 
ſondern au 1, wei ! ) 
n verden der katholischen Religion find und weil nur durch ihre Ueberwindung die Ae⸗ 
abgefertigt, weil die zweite Leſung innerhalb der Commiſſion vorbehal⸗ form innerhalb der katholiſchen Kirche herbeigeführt werden kann, wel 
unſerer Zeit als Aufgabe geſtellt hat, und wir vertrauen, daß. I, 
ſtrebungen, trotz aller Verdächtigungen und Verläumdungen In „Hirtenbriefen 
und „Sendſchreiben“, in immer weiteren Kreiſen innerhalb der . 
eine gerechte Würdigung und thatkräftige Unterſtützung finden zend mit Gottes 
Beiſtand zum Ziele führen werden. 
Die eee 


eiches: 8 

1 0 J. H. Reinkens, katholiſcher Biſchoſ. Dr. v. Schulte, Geh. Juſtiz⸗ 
d der 

„im Bereiche ihrer geſetzlichen Befugniſſe“ zu leiſten hätten. Di neee e 
Philoſophie in Bonn. Dr. Reuſch 


darum, weil jie eine Abirrung von den wahren Grundſäten 


che Gott 
unſere Be⸗ 


kath. Kirche 
der Altkatholiken des Deutſchen 


Rechte in Bonn, Mitglied des Deutſchen Reichstags. 

r. Haſenclever, Sanitätsrath in Düſſeldorf. Dr. Knoodt, Prof. ver 

„Profeſſor der Theologie in Bonn. 
Rottels, Appellationsgerichtsrath in Köln. 

Trier, 7. März. [Anordnungen] Der „Kirchliche Amts⸗ 
anzeiger für die Didcefe Trier“ meldet, daß während der Inhaftirung 
des Biſchofs, in deſſen Namen und Auftrag die Verwaltung der 
Didcefe in herkömmlicher Weiſe durch das biſchöfliche General⸗Vicariat 
fortgeführt wird. Der geſammten Geiſtlichkeit und den Gläubigen 
wird die Verordnung mitgetheilt, daß bis auf Weiteres täglich nach 
der Pfarrmeſſe und an Sonn- und Feiertagen im Hochamte nach der 
Predigt für den Oberhirten beſondere Gebete verrichtet werden. Dem 
ausdrücklichen Willen des Biſchofs gemäß, ſoll während der Dauer 
ſeiner Gefangenſchaft keine Kirchentrauer eintreten. 

Gladbach, 5. März. [Frevel.] Der „K. Z.“ wird geſchrieben: 
Folgende Bekanntmachung dürfte ohne Commentar deutlich genug reden: 
„100 Thlr. Prämie!“ Am Abende des 1. d. M. iſt das Bild 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs aus dem Schulhauſe zu Hamern 
entwendet und in frevelhafter Weiſe zerſtört. Demjenigen, welcher 
zur Ermittelung der Thäter derart beiträgt, daß eine gerichtliche Be⸗ 
ſtraſung derſelben herbeigeführt werden kann, biete ich, mit Genehmi⸗ 
gung der Königlichen Regierung zu Düſſeldorf, eine Prämie von 
100 Thlr. M.⸗Gladbach, 5. März 1874. Der Koͤnigliche Landrath 
Bödiker.“ Das betreffende Bild des Kaiſers und Königs war erſt. 
vor Kurzem in der Schule zu Hamern angebracht worden. f 

Aus dem Fürſtenthum Lippe, 3. März. [Zum Conflicte.] 
Die plötzliche Erkrankung Hausmann's hat, wie man der „Rh. Z.“ 
von hier meldet, auch die commiſſariſche Schlußredaction der in Lemgo 
beſchloſſenen Petition der Fortſchrittspartei und deren Abgabe an den 
Fürſten bis jetzt verzögert. Inzwiſchen iſt nun allerdings die Einbe⸗ 
rufungsordre des 36er Landtages erfolgt und fragt es ſich jetzt, welches 
der geeignete Weg ſein möchte, den Vermittelungsvorſchlag der Vertrauens⸗ 
männer der Fortſchrittspartei an die richtige Adreſſe zu bringen. Wie 
wir hören, neigt ſich die Anſicht einestheils der fortſchrittlich geſinnten 
Abgeordneten dahin, vor der Eröffnung des Landtags am 23. d. M. 
in der Aula des Gymnaſiums zu Detmold dieſelbe dem Herrn Miniſter 
v. Flottwell zu überreichen und dieſen zu einer beſtimmten Erklä⸗ 
rung darüber zu veranlaſſen. Der Correſpondent meint dann weiter, 
daß die Erklärungen über den Dominialſtreit nicht auf ſich warten 
laſſen würden und damit eine Ausſöhnung nahe trete. 

München, 9. März. [Berichtigung.] Erſt ſeitdem die 
Notiz des „Sigl'ſchen Vaterland“, daß der koͤnigl. Generalintendant 
Frhr. v. Perfall „aus der Diöceſe Reinkens“, wie das genannte 
Blatt ſich ausdrückt, „ausgeſchieden und dem Hrn. Erzbiſchof feine 
Rückkehr zur katholiſchen Kirche und feine volle Unterwerfung ſchrift⸗ 
lich angezeigt habe“, den Weg auch in größere Blätter mit Rand⸗ 
gloſſen gefunden, hat es die „A. A 3.“ für angezeigt gehalten, über 
hat nun 


ſchrill und ſcharf klagen, als wären die Sänger ebenſo viel lang⸗ 
ſchnäblige Möven! 

Doch hier iſt der Marktplatz, der genau ſo ausſieht, wie der ita⸗ 
lieniſche Marktplatz auf der Bühne eines kleinen gut dotirten Hof: 
theaters und auch nicht viel größer iſt; und hier ſind Menſchen, drei 
vor dem beſcheidenen Poſtbureau, einer vor einem offenen Laden, in 
welchem Obſt und Wein verkauft wird, und ein paar Dutzend oder 
ſo, die auf den Stufen einer Steintreppe, welche von dem Markt in 
eine etwas höher gelegene Region des Städtchens führt, und ſonſt vor 
den Thüren herumſtehen, kauern, liegen. Und ebenſo kann man ſicher 
ſein, daß man durch das enge Thor ſchreitend, welches — wie es ſich 
für eine Theaterdecoration ſchickt — unmittelbar vom Markt aus durch 
die zertrümmerte Stadtmauer hinausführt, auf dem Platz vor dem 
Thore zu jeder Tages- und ich glaube auch ſo ziemlich jeder Nacht: 
zeit Menſchen trifft. Wenigſtens haben wir noch immer welche ge 
troffen und es iſt das wohl begreiflich, denn einen entzückenderen Platz 
findet man ſo leicht nicht, ſelbſt hier in dieſer an entzückenden Plätzen 
überreichen Inſel. Es iſt auch ſo recht eigentlich kein Platz, ſondern 
eher ein großer Altan an dem Städtchen, wie ein Balkon an einem 
Hauſe, Auch hebt er ſich auf zwei Seiten frei aus einer beträcht⸗ 
lichen Tiefe, und iſt auf drei (die Hinterſeite wird ſelbſtredend durch 
die zertrümmerte Stadtmauer und das Thor gebildet) mit Baluſtra⸗ 
den eingefaßt, die aus Steinpilaſtern beſtehen, welche durch eiſerne 
Geländer verbunden ſind. An dieſe Steinpilaſter, auf dieſe eiſernen 
Geländer ſich lehnend, hat man unmittelbar vor ſich den Sattel, durch 
welchen Capri mit Anacapri zuſammenhängt und auf deſſen dachartig 
abfallenden Seiten man links ſteiler zu piecola marina und rechts 
auf vielfach gezackten Steintreppen durch ein köſtliches breites und 
weites Gelände langſamer, aber auch begemer 120 Meter zur marina 
grande hinabſteigt. Rechts, wohin der Blick ganz frei iſt — nach 
links hemmt ihn etwas der Sattel — blaut über den Wein- und 
Obſtgärten und den Villen des Geländes das Meer, ſchimmern über 
das blaue Meer, bald in röthlichem, bald in violettem Duft, die 
Klippen von Jschia und Procida und die Küſten des Golfs von 
Cap Miſen bis Neapel, und Neapel ſelbſt — und glaubt an ſonni⸗ 
gen Tagen die einzelnen Häuſer zu unterſcheiden — und der Veſus 
mit ſeiner Allongeperücke weißlicher Wolken auf dem Haupte und 
dem blendenden Perlenbeſatz der Städte und Städtchen an ſeinem bis 
zum Meer herabwallenden Purpurmantel; bis in der Nähe von Caſtella⸗ 
mare die Couliſſe der hier ſehr ſtattlichen Mauern und Zinnen von 
Capri ſammt dem Fels, auf dem es liegt und an den es lehnt, ſich 
hineinſchiebt und das Bild nach dieſer Seite abſchließt. Es iſt, wie 
geſagt, ein köſtliches Bild in ſeinem überſchwänglichen Reichthum von 
Formen und Farben und maleriſchſten Motiven in nächſter Nähe und 
weiteſter Ferne, und man kann ſich nicht leicht ſatt ſehen, und doch 
ſchweift das Auge wieder und wieder zu der gewaltigen Felsmaſſe, 
welche, uns gerade gegenüber, des Sattels zu ſpotten ſcheint, der ſich 
offenbar redliche Mühe giebt, wie im Allgemeinen einen Zuſammen⸗ 
hang zwiſcheun den Inſeltheilen, fo im Speziellen einen Ueber⸗ und 
Aufgang zu eben dieſer Felſenmaſſe zu bilden. Aber man braucht 
nicht lange, um herauszufinden, daß hier kein Ueber: und kein Auf⸗ 
gang iſt. Wie der Giebel eines Rieſenhauſes erhebt ſich die graue 
Wand, da, wo unten der Sattel anſetzt, mit Grün umgeben und in 
ein und der anderen Spalte viertelwegs hinauf mit Grün betupft, 
ſonſt aber kahl und ſchroff und ſtarr und ſteil, wie die Felſenwände, 
die den Wanderer, der von dem Hirſchbühl nach dem Hinterſee hinab⸗ 
ſteigt, zur Linken begleiten, oder wie man die Engelhörner von Mei⸗ 
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daß von Seiten des Herrn General⸗Intendanten ein Widerruf in keiner 
Weiſe ſtattgefunden hat. 5 N 
München, 9. März [Schwurgericht.] Der Strohmann⸗Redacteur des 
„Volksfreundes“, Schriftſetzer Joh. Domann, war wegen Beleidigung des 
deutſchen Kaiſers vor das Schwurgericht verwieſen worden. Da es bei der 
Verhandlung in Perſon nicht erſchienen war, wurde gegen ihn ohne Zu⸗ 
ziehung von Geſchworenen verhandelt. Die Anklage ging dahin, daß Do⸗ 
mann mittelſt eines durch zwei Nummern des genannten Waattes gelaufenen 


Leitartikels mit der Ueberſchrift: „Der Brieſwechſel zwiſchen Kaiſer und 


Aa zwar durch die Ausdrücke „anmaßende Hinterliſt“, „übermüthiger 
Sieger“ und „hochmüthiger Charakter“ ſich einer Beleidigung des deutſchen 


Kaiſers ſchuldig gemacht habe. In der Vorunterſuchung redete ſich der An⸗ 


geklagte darauf hinaus, daß in dem fraglichen Artikel nur wiedergegeben ſei, 


was die „Allg. Zig.“ unbeanſtandet geſagt habe, und daß er als Schweizer 


in den deutſchen Geſetzen nicht ſo bewandert ſei. Bei Begründung der An⸗ 


klage führte der Staatsanwalt Frhr. v. Leonrod, nachdem er die Tendenz 
des „Volksfreund“ dahin bezeichnet hatte, daß darin — nächſt dem „Vater⸗ 
land“ — am heftigſten Alles angegriffen werde, was von Kaiſer und Reich 
komme, gegenüber den obigen Einreden des Angeſchuldigten aus, daß die 
„Allgem. Ztg.“ die ineriminirten Ausdrücke ihrerſeits aus dem Pariſer 
„Univers“ nur deshalb reproducirt habe, um zu zeigen, wie weit dieſe in 
ihren Auslaſſungen über den beſagten Briefwechſel zu gehen ſich erdreiſte, 
und daß man auf Unkenntniß der Geſetze eines Landes, in welchem man 


; 95 als Redacteur gerire, ſich nicht berufen könne. Redner ſchloß mit dem 
Antrag, den Angeklagten zweier Vergehen der Beleidigung des Kaiſers 


ſchuldig zu erkennen und ihn deshalb zu einer Geſammt⸗Gefängnißſtrafe in 
der Dauer von drei Manaten zu verurtheilen. Sonderbarer Weiſe hatte der 
angebliche Redacteur eines „katholiſchen“ Blattes zum Vertheidiger einen 
vom Stamme Juda, worauf bekanntlich die Preſſe dieſer Richtung nicht gut 
zu ſprechen iſt, Herrn Concipienten Oppenheimer, ſich erkoren. Derſelbe 
ſuchte ſeinen Clienten möglichſt herauszubeißen; er ſtellte die Abſicht der Be⸗ 
leidigung entſchieden in Abrede, was ſchon daraus hervorgehe, daß die be⸗ 


treffenden Artikel nur eine Reproduction ſeien, anderntheils ſei in denſelben 


nicht der deutſche Kaiſer, ſondern nur der König von Preußen kritiſirt und 
es wäre daher von letzterem in dieſer Eigenſchaft ein Strafantrag zu ſtellen 
geweſen. — Der Gerichtshof ging jedoch aß dieſe Anſicht nicht ein; denn er 
ſprach den Angeklagten ſchuldig, reducirte aber die Strafe auf zwei Monate 


und acht Tage Feſtungshaft und erkannte außerdem auf e 


beſchlagnahmten Exemplare der bezüglichen Zeitungsnummern. ((Fr 


Deſterreich. ; 

„ „ Wien, 10. Mir. [Die Specialdebatte.] Reich an 
ſenſationellen Vorgängen wie die Generaldebatte geweſen, eben fo 
ledern und langweilig ſchlich heute die Specialdebatte hin. Die „Rechts“⸗ 
Partei war zum Theil im Hauſe, zum Theil in den Corridoren und 
dem Buffet anweſend: eine demonſtrative Abſentirung, wie Giovanelli 
fie geſtern in Ausſicht geſtellt, fand alſo nicht ftatt. — Die Fraction 


Hohenwart betheiligte ſich nur eben nicht an der Debatte, ſondern 


ſtellte den Kampf gegen die Vorlage ausſchließlich den Polen anheim. 
Die entwickelten denn auch einen fabelhaften Redeſchwall, hauptſächlich 


um den Unſinn zu beweiſen, daß es ihren liberalen Nimbus durchaus 


nicht ſtöre, wenn ſie mit den Concordatsrittern Hand in Hand gehen. 
Die Einführungsartikel, die auch die Aufhebung des Concordates ent: 
halten, wurden vorläufig zurückgeſtellt bis nach Erledigung des Ge⸗ 


ſetzes ſelber, von dem nur die SS 1 und 2 (über die Erlangung kirch⸗ 
licher Aemter und Pfründen, ſowie über das Maßgebende der Staats⸗ 


geſetze für die Befähigung dazu) gleichzeitig zur Discuſſion gelangten. 
Sie wurden allerdings angenommen: allein darüber hinaus kam man 
nicht, und ſelbſt dies minimale Reſultat ermöglichte nur der Schluß 
der Debatte. Morgen erſt gelangt § 3 an die Reihe, gegen den ſich 
bereits elf Polen haben einzeichnen laſſen! Wo ſoll das hinaus, da 
die Vorlage 60 Paragraphen hat und zwei andere Vorlagen der gegen⸗ 
wärtigen nachfolgen müſſen, ehe das confeſſionelle Penſum nur halbwegs er⸗ 
ledigt iſt? Daß ich die Wirkung der geſtrigen Miniſterreden eher unter⸗ 


als überſchätzt, werden Ihnen die heutigen Frühblätter gezeigt haben. 
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ſchrittenen Fractionen der Verfaſſungsvartei und der Regierung. 


Geſtern war Steudel von der äußerſten Linken der Erſte, der im g 


Saale auf den Miniſterpräſidenten zueilte, um ien zu beglückwünſchen: 


9. Kronawetter, de geg a hatte eimhreiben laſſen, des Artikels XV. unſerer Staatsgrundgeſetze 
nom „ der fd gegen die Vorlage hatte ein 3 Artikel XV. des Staatsgrundgeſetzes wahrt allerdings die inneren Auge⸗⸗ 


ſtimmte nach Auersperg's Rede für dieſelbe. Das „Tagblatt“, das 
Organ der Demokratie, das ſich mit der Regierung hart befel det, schließt 


heute ſeinen Jubelartikel mit den Worten: „Hell glänzte die Streß art ſei. 
derer von Auersperg, aber auch der Degen Stremayr's war mit Lot: 
Nur die Rechtspartei und die Polen unter Smolka den 


beer umkränzt.“ 
( bis auf zwei polniſche Bauern und zwei Lemberger iſraelitiſche 
Handelsleute, die mit Ja votirten, und bis auf ſechs Mitglieder des 


hergeſtellt zwichen den vorge⸗ 


N 


im gegenwärkigen Stadium der Beurkheilung ſich Erfahrungen zunutze macht, 


die vielleicht anderswo erſt noch weiter gemacht werden. 


erichtet ind, und dg it es denn vor Allem die dielbeſprochene, in mannig« 
falligen Variationen wiedergegebene Einwendung, wache aus dem Inhalte 


hergeleitet wur. 


Ich gehe nun zu den Bedenken über, die gegen die Geſetzvorlage ſelbſt 


legenheiten einer anerkannten Religions⸗Geſellſchaft; er ſetzt aber bei, daß ſie⸗ 


ſo wie jede andere Geſellſchaft den allgemeinen Stagtsgeſetzen unterworfen 
Es iſt klar, daß hier von den inneren Angelegenheiten die Rede iſt, 
ne Angelegenheiten die allgemeinen Staatsgrundgeſetze den Damm bilden 
müssen Aber welchen das Wirken und Walten einer ſolchen, auch anerkann⸗ 

ten Rekigions⸗Geſellſchoft nie und nimmer im Staatsleben hinauskreten kann. 


und das auch bei der Bewältigung und ſelbſtſtändigen Verwaltung der inne⸗ 


\ (Bravo! Bravo! links und im Centrum.) 
Polenclubs, die ſich abſentirten —) votirten gegen die Zulaſſung oliſch 
der Vorlage zur Speckaldebatte. Im Ganzen 71 gegen 224 Stimmen, Staatsreligion zu belden, 5 eingetreten und eingelebt in einen Kreis von 
alſo noch keine Viertelʒ⸗Minorität! Fortſchrittspartei, demokratiſche Linke, Verhältmſſen, welche on tandpunkte des bürgerlichen Rechtes der Rege⸗ 


8 f bed urfen. J ſe hin auf den Religionsfonds, ich weiſe hi i 
verfaſſungstreue Linke, das Centrum der verfaſſungstreuen Großgrund⸗ eh köhichen Wermögensrenalang, 0 e Din auf bes Mad 


beſitzer, N Südtiroler, Jungſlovenen und alle Ruthenen nebſt einigen hinſichtlich der Belegung der kirchlichen Aemter und Pfründen, ich weiſe hin 
Dalmatinern bildeten die Majorität, die keinen Concordatſtaat haben auf eine Reihe don neuen Pe. hältniſſen, welche ja den Gegenſtand des Ge⸗ 
will. Gott ſegne und führe fie zum Siege, wie es ja ſeit geſtern den ſezes bilden, von Verhältniſſen, welche, hiſtoriſch gegeben und geworden, 
Anſchein hat! (einer Regelung bedürfen. Allerdn. “gs wird uns ſogar mit dem Reichsgericht 
Wi ; 2 gedroht. Nun, meine Herren, ich ‚Taube, daß dieſe Drohung in der That 
ien, 10. März. [Abgeordnetenhaus.] Nachdem wir die nicht jo ernſt gemeint iſt; denn gerarde jener Herr hat ja dort Erfahrungen 

vom Minifter-Präfidenten Fürſt Auersperg am 9. gehaltene Rede in gemacht, welche ihm gezeigt haben, da,® vor dem Reichsgerichte wenigſtens 
Nr. 118 der „Bresl. Ztg.“ wortgetreu mitgetheilt haben, geben wir die legal zu Stande gekommenen Staatst“eſeze unantaſtbar find. (Lebhafter 


: x PEN Beifall links und im C 5 
Male das Weſentliche aus der Rede des Cultus-Miniſters Dr. chene EB den weiteren Einwand über und leugne 
v. remayr: ü | 


nicht, es iſt damit ein Punkt berührt, der von außerordentlicher Schwierig⸗ 
Es iſt ſchwer, nach den wechſelvollen Verhandlungen mehrerer Tage die keit iſt. Es iſt das Verhältniß zwiſchen den inneren und äußeren Angele⸗ 
Aufmerkſamkeit des hohen Hauſes noch durch einige Momente in Anſpruch] genheiten der Kirche, es iſt die Competenz zur Regelung dieſes Verhällniſſes. 
zu nehmen. Dem ungeachtet bin ich verpflichtet, dies zu thun, und kann es Erlauben Sie mir, daß ich der ausgeſprochenen Beſorgniß, daß, wenn der 
mir, gleich dem Herrn Berichterſtatter, im Eingange meiner Erörterungen Staat fi) zu einer ſolchen Regelung für competent hält, dann die Kirche 
nicht verſagen, einen Rückblick zu werfen auf den Gang der bisherigen Ver⸗ keine inneren Angelegenheiten habe, die Ueberzeugung entgegenſtelle, daß, 
handlung. 18 3 wenn die Kirche Diele Frage zu löſen hätte, es für den Staat keine äuße⸗ 
„Die ziemlich einfachen und, wie ich hoffe, klaren Beſtimmungen der vor⸗ ren Rechtsverhältniſſe geben könnte. (Beifall und Heiterkeit links und im 
liegenden Geſetzvorlage haben im hohen Haufe den Anlaß gegeben, jenen Centrum.) 
Kampf, der die chriſtliche Welt durch Jahrhunderte bewegt, auch auf dieſe Aber, meine Herren, gerade dieſe Einwendung ſcheint mir in ganz zu⸗ 
Arena hinüberzutragen. . 5 5 

Der Regierung it es verſagt, in dieſen Kampf ſich einzulaſſen, und die] neulich hat ein Herr Abgeordneter darauf hingewieſen, daß es ja. einen 
erhabene Geſtalt des großen Florentiners, die mir jo oft vor Augen trat, Kreis von Verhältniſſen gebe, der zwar im Concordate berührt war, der aber 
wenn ich Angriffe und Vertheidigung in dieſer Drag hörte, die Geſtalt des einen Gegenſtand der bürgerlichen Geſetzgebung bildet, und auch heute haben 
großen Dante, der vor mehr als einem halben Jahrtauſende mit den wir die beſtimmte Erklärung vernommen, daß das Gebiet der bürgerlichen 
ſchärfſten Waffen feines großen Geiſtes den Standpunkt bekämpfte, welchen] Angelegenheiten dem Staate gewahrt werden müſſe. f 
angeblich die Kirche nach der Vertheidigung dieſer (rechten) Seite noch ein⸗ Nun, meine Herren, was iſt denn die Regelung der äußeren Rechtsder⸗ 
nimmt, ruft auch mir zu: „Guarda e passal“ 1 5 hältniſſe der katholiſchen Kirche dem Staate gegenüber Anderes, als die Re⸗ 
Das „Guardas iſt mir nicht blos ein Schauen, ſondern ein „Habe Acht!“ gelung der inneren, der bürgerlichen Verhältniſſe des Staates der katholiſchen 
Das „passa“ aber ſoll mich hinüberlenken auf die ſtricte Behandlung der Kirche gegenüber? (Rufe links und im Centrum: Sehr gut) Das, was 
Frage, welche Gegenſtand der viertägigen Verhandlung geweſen iſt. dem Einen nach Innen, das iſt dem Anderen nach Außen, und dieſe Grenz⸗ 

Meine Herren! Unſere Aufgabe iſt es, den ruhigen, den Bedürfniſſen linie zu ziehen, muß doch der Staat für den ſtaatlichen Bereich das Recht 
entſprechenden Weg der Geſetzgebung zu wandeln, und unſere Pfade find haben. (Rufe links: Sehr gut! Bravo! Bravo!) Allerdings wurde hier 
uns vorgeſchrieben durch Entſchließungen, die nicht in die jüngſten Tage, wiederholt auf die unabänderlichen Prineipien der katholiſchen Kirche hinge⸗ 
ſondern in vr zurückreichen. ; 1 85 wieſen, auf die Principien, welche dahin führen, unſer Eherecht, unſer Recht 

„Das a. h. Handſchreiben vom 30. Juli 1870 hatte ſchon den Cultus⸗ über Teſtamente, die Gerichtsbarkeit über die Geiſtlichkeit, das Unterrichts⸗ 

miniſter beauftragt, für die Einbringung von Vorlagen zu ſorgen, welche be⸗ weſen u. |. w. ſämmtlich in den Bereich der inneren kirchlichen Angelegen⸗ 
ſtimmt fein ſollen, die äußeren Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Kirche zu heiten gezogen zu ſehen. Aber, meine Herren, die katholiſche Kirche unter⸗ 
regeln. Dieſem Auftrage entſprach eine mühevolle, auch unterbrochene scheidet zwiſchen ihren Prineipien und zwiſchen der Anerkennung gegebener 
Arbeit, und an Drängen hat es wahrlich nicht gefehlt, das Werk zu fördern, Thatſachen, und wenn Sie in dieſer Beziehung einen Beweis wünſchen, fo 
deſſen Leiſtungen dem hohen Hauſe nun zur Berathung vorliegen. finde ich ihn in dem Beſtande und der Wirkſamkeit jener aufgeklärten Grund⸗ 

Aber ſchon nach feinem Urſprunge ſoll dieſes Werk nicht ein Product des ſätze, nach welchen der Staat feit dem unvergeßlichen Kaiſer Joſeph die kirch⸗ 
Kampfes, ſondern ein Product ruhiger, objectiver, vorurtheilsfreier Behand: lichen Angelegenheiten behandelte. 
lung und Beurtheilung der gegebenen Verhältniſſe fein. „An der Hand der raume von mehr als einem halben Jahrhunderte gerade auf Grund dieſer 
Staatsgrundgeſetze und geſtützt auf die hiſtoriſch gegebenen Verhältniſſe“, ſo[Principien ein Zuſammenwirken des Staates und der Kirche zum Heile der 
lautet der Wink des Monarchen an den Miniſter, ſollen die Verhältniſſe ge⸗][Religion und der Kirche möglich geweſen, ohne daß von Seite der Kirche 
regelt werden, und von dieſem Standpunkte aus wolle das hohe Haus dieſe ihre weitgehenden pine pellen vielleicht unumſtößlichen Prineipien und 
Vorlage beurtheilen. g 5 5 J Grundſätze darin eine Aenderung erfahren haben? Da wolle mir das hohe 

Wenn man von Erfahrungen ſpricht, die gemacht werden können, mit] Haus geſtatten, auf ein geiſtreiches Bild zurückzukommen, deſſen ſich der vers 
Rückblick auf Verhältniſſe, wie fie in anderen Stgaten beſtehen, ſo glaube ehrte Herr Redner aus der Leopoldſtadt Wiens bedient hat; er ſprach von 
ich, daß der Inhalt der Geſetzvorlage am deutlichſten dahin weiſt, daß man einem Bilde des Kaiſers Joſeph, das mit heiligen Enblemen übermalt war 
nicht Wege wandelt die Andere gewandelt ind und daß man auch ſchon und jest nach und nach die Tünche verliert und wieder mit der alten Friſche 


n 


ringen aus ſieht — natürlich weniger hoch — es handelt ſich im beſten 
Falle nur um 500 Meter — aber da die Felſenmaſſe in der Ent⸗ 
fernung von kaum einer Viertelſtunde, alſo ſcheinbar unmittelbar vor 
uns, über dem bedeutend niedrigeren Sattel aufwächſt und, ſich rechts 
und links über den Sattel hinaus ins Meer ſtürzt, mithin jeder Maß⸗ 
ſtab fehlt, ſo erſcheint ſie gewaltiger als manches Gebirge im größten 
Styl. Indeſſen — es iſt nicht die Höhe der Felswand, es iſt auch 
nicht, daß ſie ſo ſchroff, ſo ſteil — ſo an allen und jeden Punkten 
unnahbar und unerſteiglich iſt. Weshalb ſollte ſie denn erſtiegen wer⸗ 
den? es giebt ſo viele unerſteigliche Höhen, die zu erſteigen wir gar 
keine Neigung verſpüren; aber — und das iſt es — hinter dieſem 
Berge wohnen auch Leute; hinter dieſer Felswand liegt Anacapri; 
d. h. liegt mehr als die Hälfte der ganzen Inſel, die man Capri 
nennt, liegen viele, viele Morgen Kornfelder, Wein- und Drange: und 
Citronengärten, Oelbaumplantagen und ein ganzes Städtchen mit zwei 
Kirchen und es leben ein paar tauſend Menſchen da oben, und man 
wohnt fo zu ſagen nur eine Etage unter ihnen und fieht und hört 
nichts von ihnen, ſo wenig, als ob ſie im Monde oder auf dem Si⸗ 
rius wohnten. 

Nun ſind wir ja freilich — und ſogar ſchon zweimal um die 
ganze Inſel, folglich auch um Anacapri, herumgefahren; aber außer 
den beiden Marinen an den Füßen des Sattels giebt es nichts auf 
Capri, was auch nur mit einigem Rechte Strand genannt werden 
könnte; und wenn wir auch wohl bemerkt haben, daß jene Felswand, 
welche Angcapri gegen Capri kehrt — der Monte Solaro — gleich⸗ 
ſam nur eine Couliſſe, jedenfalls der bei weitem höchſte Theil von 
Anacapri iſt und das Andere nur ein, noch dazu ziemlich ſtark abfal⸗ 
lendes Plateau, — man hat doch nirgends einen Blick auf dies 
Plateau gehabt und, wenn man nun wieder auf dem Altan von Capri 
ſteht und hinüberblickt nach der Felſenwand, ſo wird einem die Exiſtenz 
von Angcapri und der Anacapreſer von neuem ungewiß und räthſel⸗ 
haft und die Arbeit der Menſchen, welche im Begriff ſind, von dem 
Thore von Capri, ja von dem Altan aus, über deſſen eiſernes Ge⸗ 
länder wir lehnen, auf der Kante des Sattels hin einen Weg, eine 
Art von Chauſſee nach eben jenem Anacapri zu bauen, erſcheint uns 
einfach verrückt. 

Selbſt wenn man dieſen Weg, ſo weit er fertig, oder doch wenig⸗ 
ſtens gangbar iſt, geht. Und es verlohnt ſich der Mühe, dieſen Weg 
zu gehen, und er iſt jetzt unſer regelmäßiger Spaziergang. Hat man 
nur eben erſt die letzten Mauern von Capri hinter ſich, ſo öffnet ſich 
auch der Blick nach links auf die offene See, während der Blick nach 


rechts auf den Buſen von Neapel mit jedem Schritte lohnender wird, 


denn jetzt tritt auch Caſtellamare hervor und die ganze Küſte von 
Sorrent bis Cap Minerva. Der Weg, der bis hierher in der Hori⸗ 
zontale lief, wird ſteiler. Man würde das Pferd — es iſt das einzige 
auf ganz Capri, Anacapri eingerechnet, und auch nur ein Pferd ad 
hoc — ich ſage, man würde das Pferd, welches auf einem zwei⸗ 
rädrigen Karren den Arbeitern auf dem unebenen Plane der neuen 
Straße Steine zufährt, bemitleiden, wenn man dies Gefühl nicht für 
die Frauen und Mädchen reſerviren zu müſſen glaubte, die ſich mit 
dem Pferde in jene ſolide Beſchäftigung theilen und auf ihren Köpfen 
ſtaunenswerthe Laſten herbeiſchleppen. Ach! und die Köpfe find faſt 
durchgängig hübfch, einige ſogar entſchieden ſchöͤn — eine Vaſe, ein 
Blumenkorb, einen Waſſerkrug ſtatt des zackigen ſchmutzigen Steines 
und das anmuthigſte Bild iſt fertig — fo iſt es ein Jammer vom: 


äſthetiſchen und volkswirthſchaftlichen Standpunkte, ein Jammer, von derſelben Seite lag und dieſelben kümmerlichen Boote dieſelben lärmen⸗ 


welchem freilich die ſchönen Trägerinnen offenbar nichts willen, denn 


ihre braunen Augen und ihre weißen Zähne blitzen, als ich ihnen auf einen ſteilen Pfad, wenn man dergleichen einen Pfad nennen kann, 


Meine Herren, die katholiſche Kirche, entfernt davon, im Nechtsftante eine 


Beifall links.) Iſt nicht in einem Seit: 


treffender Weiſe von dieſer (rechten) Seite des Hauses ſelbſt widerlegt. Schon 


ihr: Un Soldo, Signor! un Soldo, Signor! erwidere, daß ich die hinauf zu den Leuten, „die hinter dem Berge wohnten“. A: 


ganze Taſche voll Soldi haben müßte, wenn ich jedem hübſchen Mäd⸗ Wie es da ausſah? Ich darf und will kein Märchen erzählen und 
chen ein Stück geben wollte, und daß ich die Soldi lieber in ein] doch iſt es mir wie ein Märchen. Nicht als ob es da oben „nun erſt 
Paar Franken verwandeln wolle. Und ein zwölfjähriger krausköpfiger anfing“ — durchaus nicht! Im Gegenthetl, Partien wie der Arco 
Burſche, der auch un Soldo, un Soldo! geſchrieen hat, und der naturale in feiner grotesken Schönheit, wie die Villa di Tiberio in 
jetzt hört, daß ich nicht blos ein bischen italteniſch, ſondern auch zur ihrer finſtern Majeſtät, giebt's da oben nicht; ſelbſt der Monte Solaro 
Noth einen Scherz verſtehe, ſtellt ſich vor uns hin und declamirt: hat ſich feiner unnahbaren Hoheit begeben und ſieht auf dieſer ſeiner 
„Kennſt Du das Land, wo die Citronen b—l—u— enn?“ und bes beſcheidenen Rückſeite aus wie eine Gobelintapete, wenn man fie um⸗ 
kommt ebenfalls einen Frank für das glückliche Citat, das er unzwei⸗ dreht; aber — der Tag war ſo wunderbar ſchön, die mildwarme Luft 
felhaft einem Landſchafter verdankt, dem er am erſten Tage den Weg ſſo wonnig zu athmen, der Himmel, der wolkenlos über uns in Glanz⸗ 
gewieſen, am zweiten den Malkaſten getragen und am dritten Modell} licht ſchwamm, und das Meer, das wir über die grünen Gelände fort 
geſtanden hat. bald hier bald dort aufleuchten ſahen, von ſo intenſiver Bläue; — 

Wir wollen unſern Weg fortſetzen; aber ein Mann mit einer zu⸗ und dann die kleinen weißen Häuſer und Mauern und die ſchmalen 
ſammengerollten Karte unter dem Arm tritt an uns heran und macht ſonnigen Gäßchen des Ortes, durch die wir, um eine Kirche zu beſehen, 
uns darauf aufmerkſam, daß weiter hin feine Mineurs an der Arbeit | gingen, die natürlich nicht des Beſehens werth war, und das alte zer⸗ 
find und die Paſſage bedenklich wird. Ich bitte ihn, mir zu fagen, fallene verlaſſene Kloſter, in das uns die Schaar der zerlumpten kleinen 
wie dieſe Straße geführt werden ſoll, um nicht blos bis an die Fels⸗ barfüßigen ſchwarzäugigen und ſchwarzlockigen Buben, die ſich uns an⸗ 
wand zu kommen, unter der wir jetzt ſtehen, ſondern auf die Wand geſchloſſen, führte, wir wußten nicht weshalb, und ſie wußten es gewiß 
hinauf. Er rollt höflich feine Karte aus einander und zeigt und, wie ebenſowenig; — und dann der Spaziergang in der Mittagsgluth nach 


es erſt noch im Zickzack ein Paar Etagen des Felſens, die er noch einem Punkte, von dem eine Ausſicht fein ſollte, und wo abſolut nichts 


zum Sattel rechnet, hinauf, dann am ſchroffen Felſen, den man aus⸗ zu ſehen war, als was man von tauſend und tauſend Punkten in 
ſprengt, hin, dann um den Felſen herum — um Gotteswillen, um Capri beſſer zu ſehen bekommen kann — und dann das Mittagseſſen 
dieſe Kante, wo er lothrecht in die See hinab — dreihundertzwanzig in der reinlichen Diteria, die ſich Il paradiſo nannte, und mit Recht, 
Meter, ganz recht, Signor! hier mündet unſere Chauſſee in die alte denn reifer können die Aepfel vom Baum der Erkenntniß nicht gelockt 
Treppe, die ſchon immer von der Marina Grande 786 Stufen hinauf: haben, als die Orangen, welche wir uns nach einem wahrhaft ambro⸗ 
geführt hat, jetzt aber nur noch des Sonntags benutzt wird und wer: ſiſchen Eierkuchen zum Deſſert ſelbſt aus „dem dunklen Laub pflückten, 
den kann, da wir bereits etwas höher an dem Felſen ſprengen und — und dann der Niedergang auf der langſam abfallenden Breite des 
fo die Paſſage ſperren, abgeſehen davon, daß die herunterſtürzenden] Plateaus durch unendliche Weingärten und Kornfelder und Oliven⸗ 
Trümmer die Brüſtungen abgeſchlagen und überhaupt die Treppe arg plantagen zu dem „Limbo“, zu deutſch „Vorhoͤlle“, wo der Leucht⸗ 
zugerichtet haben. — Alſo fie kann doch noch benutzt werden? — Von thurm in einer Steinwüſte ſteht und es im Auguſt nicht blos eine 
den Anacapreſern, ja — und Sie werden fie morgen, da Sonntag Vor-, ſondern eine ganz regelrechte Hölle zwiſchen den brennenden 
fein wird, hier an der Kante hin kommen und gehen ſehen; der St: Felſenwänden fein muß; und augenblicklich tanzt da unſer Boot, das 
gnora möchte ich den Weg nicht empfehlen; und auch nicht Ihnen, von der Grotte hierher herumgerudert ift, auf den Wellen, die ſchäu⸗ 
Signor. i mend an dem zackigen Geſtein des Strandes brechen, und es bedarf 

Wir danken dem höflichen Beamten, der uns in drei Worten das der ganzen Geſchicklichkeit unſerer nacktbeinigen Freunde und einiger 
Räthſel erklärt hat. — Noch Eines! alſo iſt Anacapri dem Fremden, kühnen Tellſprünge unſererſeits, bevor wir eingeſchifft find — gewiß, 
wenn er nicht zufällig ein ſchwindelfreier Hirtenknabe iſt, gegenwärtig gewiß, es war nichts, gar nichts Beſonderes in dem Allen, aber es 
verſchloſſen? — Doch nicht, Signor; man landet an der Grotta azzurra[ war fo ſchön, ſtimmte fo harmoniſch ineinander, konnte ſogar nicht 
oder am Limbo — dem Leuchtthurm von Anacapri — vorausgeſetzt, anders ſein, wie — nun, wie es eben nur in einem hübſchen Märchen 
daß das Wetter gut iſt. 5 zu ſein pflegt. 

Und am nächſten Morgen ſtanden wir auf dem Altan von Capri Und wenn denn doch einmal unſere Tage auf Capri gezählt waren, 
und ſahen an der Stelle, die uns der Architekt bezeichnet, durch unſere wenn wir von dem ſtillen Federigo und der donnernden Brandung 
Operngläſer von Zeit zu Zeit puppenwinzige Geſtalten ſich bewegen, an den ſchroffen Wänden der Ciklopenfelſen, von dem Arco naturale 
die hinab⸗ und hinaufſtiegen, zum größten Theil mit irgend eiaer Laſt und dem naturaliſirten Mancheſtermann — von den ſteinigen Pfaden, 
auf den Köpfen; am deutlichſten, wenn fie um die ſcharfe Felſeneckef auf denen wir gewandelt, von den ſteilen Höhen, auf denen wir ge⸗ 
bogen und den hellen Himmel zum Hintergrunde bekamen, zwiſchen | ftanden, von Allem, Allem ſcheiden mußten, was uns hier in den 
dem und dem Meere, das lothrecht unter ihnen lag, fie in der Höhe zehn Tagen an's Herz gewachſen, um für immer da zu bleiben, fo 
von tauſend und einigen Fußen auf der ſchmalen zertrümmerten Treppe war es uns lieb, daß dieſer Tag auf Anacapri der letzte war. Auch 
ſchwebten, — ein Anblick, der ſchier ängſtlich wurde, wenn es einem die noch jo ſchön ſcheinende Sonne muß untergehen, wir wiſſen es ja; 
für einen Moment gelang, ſich zu überzeugen, daß die Puppengeſtalten die Variationen unſeres Lebens ſcheinen ja nur dieſen Text zu haben; 
keine Bergmännchen, ſondern wirkliche Menſchen waren, Leute, die da aber mag fie wenigſtens auch ſchön untergehen, ſchöͤn und hellſtrahlen⸗ 
— „hinter dem Berge wohnten.“ 110700 den Glanzes, wie ſie uns an dieſem Tage in's Meer tauchte, als uns 

Und eine Stunde ſpäter landeten wir an der Grotta azzurra (wo eben unſere nacktfüßigen braunen Freunde um die Weſtſpitze der Inſel 
natürlich wieder das Dampfſchiff von Neapel auf derſelben Stelle auf ruderten. N 


den Menſchen nach dem Eingang der Grotte ruderten) und ſtiegen] Coraggio! 


— 7 


Was iſt Ihnen, Madame? Die Sonne blendet Sie? — Goraggiol 
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die Prineipien des Nechtsſtaates, und der Kern 


— 


des milden Kaiſerauged herbortritt. Meine Herren, geſta 


2 1 


Mantel verſchwindet nach und nach, an die S 


‚jener (rechte 


die Civilehe aufmerkſam zu machen. 


— — 


gegebenen Verhältniſſen gemäß zu geitalten und klar zu legen, da es die 
Aufgabe der Regierung, ich möchte ſagen, Aufgabe der Legislative iſt, nicht 


Prag, 10 März. 
hoͤrdlich die Acten über die jüngſte Verſammlung des Katholiken⸗ 
vereins abverlangt; es dürfte deſſen Auflöſung wahrſcheinlich ſein. 


Schweiz. 


Bern, 7. März. [Zur Internirung juraſſiſcher Geiſtlicher. 


Anzahl Ultramontaner des Jura gegen die von der Berner Regierung 
angeordnete und ausgeführte Internirung der renitenten katholiſchen 


Dieſer Bericht, welcher, wie es heißt, 
nicht auf einfache Incompetenz lauten ſoll, wie dies bei den Recurſen 
im Basler Didcefanconflitt der Fall war, wird vom Bundesrathe 
nächſte Woche in Berathung gezogen werden. 

[Gegen die Bundesreviſion.] In Genf verſucht, wie ſchon 
gemeldet, eine Anzahl Föderaliſten der Bundesreviſton nochmals ein 
Bein zu ſtellen, zu welchem Zwecke ein Central⸗Comite, in welchem 
unter anderem auch Profeſſor Karl Vogt und James Fazy ſitzen, 


Rath von Genf beantragt, daß die Frage der Annahme oder Ver⸗ 
werfung der Bundesreviſion im Schooße dieſer Behörde discutirt 
werden ſoll. Ein neues Schlagwort gegen dieſelbe lieſt man in der 
„Suiſſe Federative“ des ſo eben genannten Herrn James Fazy: „Sie 
Soll wohl heißen: „Sie zerſtört 
die Freiheit des Schwindels!“ Das würde allerdings für manche 
Herren in Genf eine große Calamität ſein. 

[In Olten] war geſtern der Verwaltungsrath der Centralbahn 
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Seine Haupttractande war die Trace von Olten nach 


Stimmenabgabe zu beantragen. Die Rechte glaubte, es ſei dieſer 
Antrag der Verfaſſungspartei unangenehm; ſie wurde aber ſofort eines Nom, 6. März. [Die beiden letzten Sitzungen des Par⸗ 
Beſſeren belehrt, als ſich für denſelben das Haus, die Miniſter inbe⸗[laments] waren, fo ſchreibt man der „K. Z.“, wieder einmal durch 
griffen, einmüthig erhob. Für das Eingehen in die Special⸗Debatte] recht charakteriſtiſche Zwiſchenfälle ausgezeichnet. Es handelt ſich noch 
votirten 224, dagegen 71 Abgeordnete; mithin betrug die Majorität immer um die Vorlage des Kriegsminiſters. In der geſtrigen griff 
mehr als drei Viertheile ſämmtlicher Stimmen. Die Details der Ab- Maſſari diefe und den Miniſter felbft an. Er fand, daß Ricotti kein 
ſtimmung find nicht ohne Intereſſe. Von den Mitgliedern des Polen⸗ beſtimmtes Ziel verfolge, ſtellte ihm den Collegen von der Marine, 
clubs ſtimmten drei für die Vorlage. Die Ruthenen gaben nahezu Saint⸗Bon, als Muſter von Klarheit und Energie vor und meinte, 
einhellig ihr Votum für den Entwurf ab, darunter die Geiftlihen Ricotti könne jetzt um fo leichter einen beſtimmten Plan ausführen, 
Naumowiez, Pawlikow und Zaklinski. Für die Vorlage ſtimmten fer⸗ als er keine Händel mehr mit dem Finanzminiſter auszufechten habe. 
ner die fünf Demokraten mit Einſchluß von Dr. Kronawetter, der in Ricotti antwortete darauf in ſehr gereiztem Tone: Von feinem jungen 
der General⸗Debatte als Redner gegen das Geſetz vorgemerkt war. Collegen wiſſe noch Niemand, ob feine Entwürfe nicht noch Schiff 
Daß die Mitglieder der drei verfaſſungstreuen Clubs, die nahezu voll- bruch leiden würden. Er ſelbſt kenne fein Reſſort durch und durch, 
zählig anweſend waren, ausnahmslos für die Vorlage votirten, iſt habe ſo und ſo lange die Kriegswiſſenſchaft ſtudirt, und wenn er je 
ſelbſtoerſtändlich. in ſeinen Entwürfen geſchwankt, ſo ſei das ein Opfer an die Umſtände, 

Peſt, 9. März. [Unruhen in Neupeſt.] Ueber die (bereits nicht eine Verleugnung feiner Grundsätze geweſen. Mit Sella habe 
telegraphiſch gemeldeten) Unruhen in Neupeſt, einem kleinen, etwa ſer nie eigentlich Streit gehabt, vielmehr die Nachgiebigkeit gegen ihn 
eine Stunde von Peſt entfernten Dorfe, meldet die „Peſt. Corr.“ ſo weit getrieben, daß man ihn zuweilen ſelbſt für einen Schafskopf 
folgendes: „Der Neupeſter Fleiſcher Mihal, wegen Steuerrückſtänden (inbecille) gehalten habe. Die Rede war kaum geredet, als der 
arretirt, wurde im Gefängniſſe erhängt gefunden. Bei dem geſtrigen Katzenjammer kam. Ricotti wollte im erſten Aerger über die Dumm⸗ 
Leichenbegängniſſe verbreitete ſich in dem Volke das Gerücht, Mihal heiten, die er geſagt, feine Entlaſſung nehmen, bedachte ſich aber eines 
ſei an erlittenen Mißhandlungen geſtorben oder von den ſtädtiſchen Beſſeren und ſetzte heute eine zweite Rede auf die erſte, „in welcher 
Trabanten ermordet worden. Das ärztliche Parere widerſprach an⸗ er viele unnütze Dinge geſagt und viele nützliche verſchwiegen habe“. 


geblich dieſem Gerüchte nicht. Die Aufregung in der Bevölkerung Er bemühte ſich, einige genauere Aufſchlüſſe über feine Abſichten zu 


war eine ungeheure. Die Leiche wurde vor das Gemeindehaus ge- (geben und blieb im Weſentlichen dabei, daß man zwar Vertheidigungs⸗ 
ſchleppt und die Menge begann unter Verwünſchungen das Haus mit maßregeln treffen, aber auch ſparen müſſe. Ueber 165 Millionen 
Steinen zu bombardiren. Am Friedhofe wiederholten ſich dieſe Scenen jährlich dürfe man für Kriegszwecke nicht ausgeben. Den Eindruck, 


und als berittene Panduren, nach vergeblichen Verſuchen, die Ruhe den das ganze Verhalten Ricotti's auf die Kammer machte, illuſtrirte 
herzuſtellen, blind feuerten, wurden fie durch Steinwürfe in die Flucht | vielleicht am beſten die Rede Tostanelli's. Derſelbe war eingeſchrieben, 


gejagt. Abends brach der Tumult in Neupeſt von Neuem los. Die um zu Gunſten der Vorlage zu reden; ſprach aber fo, daß kein 
Volksmaſſe belagerte das Gemeindehaus, welches von den Beam⸗ gutes Haar an derſelben blieb. Auf den Widerſpruch aufmerkſam ge⸗ 
ten verlaſſen und nur von Polizei⸗Soldaten bewacht war; Thüren macht, rief er aus: „Beweiſen Sie mir, daß der Entwurf gut iſt, 


und Fenſter wurden erbrochen, die Soldaten feuerten und es fielen | beweiſen Sie mir, daß das Land die Koften ertragen kann, dann bin 


Zuzug. Das Gemeindehaus wurde auf drei Seiten in Brand ge: Frauenverein (Pia unione 
ſteckt. Die zur Hilfe herbeieilende Neupeſter Feuerwehr wurde vom Perſonen und darunter auch die Gräfin Corcelles, ſagt der „Oſſer⸗ 


rückſtandes von 40 Fl. erecutirt. 


wollten aber die Pfändung trotz dieſer Erklärung vornehmen und als 


ſofort vier Todte und mehrere Schwerverwundete. In der Nachtſſich für den Entwurf!“ Und ſo wie dieſer gute Mann in aller Naive⸗ 
wurde Militär⸗Aſſiſtenz requirirt. tät ſpricht, denkt noch Mancher von der minifteriellen Partei. Die 

Gegen 8 Uhr Abends war die Ruhe noch nicht hergeſtellt. Die allgemeine Discuſſion wird indeſſen zum Heil des Landes noch fortgeſetzt. 
bedeutend angeſchwollene Volksmaſſe erhielt durch arbeitsloſes Geſindel [Der Papſt]l empfing geſtern den ganzen frommen katholiſchen 
delle Donne cattoliche), über tauſend 


wüthenden Pöbel mit Steinwürfen zurückgetrieben. Erſt nachdem vatore Romano“. Nachdem die Präſidentin des Vereins, Marcheſa 


gegen 9 Uhr Militär⸗Aſſiſtenz eintraf, konnte die Feuerwehr es wagen, D. Chiara Antici Mattei de' principi Altieri, eine Adreſſe verleſen 


Löſchanſtalten zu treffen. Das Gemeindehaus ſtand in vollen Flam⸗ hatte, worin ſie betonte, daß, wie die bibliſchen Frauen den Heiland 
men und wurde dem Brande erſt gegen 12% Uhr Nachts Einhalt bis zum Kreuz begleitet hätten, die katholiſchen Römerinnen feinem 
gethan. 5 1 Stellvertreter auf Erden auch bis zum letzten Athemzuge treu bleiben 
„Das „Peſter Journ.“ ſchreibt unterm vorgeſtrigen Datum: „Der würden; und nachdem fie den Ertrag einer Sammlung als Peters⸗ 
Würſtlermeiſter Anton Mihal, Beſitzer zweier Häuſer und eines Grun⸗ pfennig überreicht hatte, belobte der Papſt den frommen Eifer der 
des in Neu⸗Peſt, wurde in den letzten Tagen wegen eines Steuer⸗ tugendhaften Römerinnen im Gegenſatz zu den anderen Frauen, 
exec Herr Mihal bezahlte den Steüer⸗ welche ſich den Freuden des Carnevals hingegeben hätten und ſetzte 
Exrecutoren, als fie ihm ihre Abſicht kundthaten, ſofort 30 Fl. und hinzu, es ſei jetzt keine Zeit für Freudenfeſte, ſondern zum Beten und 
erklärte, die reſtlichen 10 Fl. in einigen Stunden erlegen zu wollen, zu wohlthätigen Werken. Darauf gab er Allen ſeinen Segen für ſie 
da er gerade kein baares Geld bei der Hand habe. Die Executoren und ihre Familien. 


[Bur Givilehe.] Ein piemonteſſcher Geiſtlcher hat der Libera“! 
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i Ike 


daß 


geſchrieben, bi 


ihre Pfarrer angewieſen haben, Alle, welche ſich von ihnen trauen 


laſſen wollen, auf die Beobachtung der geſetzlichen Beſtimmungen über 


[Strafgeſetz.] Der vom Siegelbewahrer dem Senate vorgelegte 
neue Strafgeſetzentwurf behält die Todesſtrafe nur noch für nachſtehend 
bezeichnete Verbrechen bei: i 

1. Attentat auf die geheiligte Perſon des Königs, auf den Kronprinzen 
De den Regenten während der Regentſchaft. ' 


Mord. 85 

3. Todtſchlag, welcher während des Diebſtahls zur Ausführung deſſelben 
oder unmittelbar nach dem Diebſtahl zum Wegſchafſen des geſtohlenen Guts, 
oder auch, um dem Schuldigen Strafloſigkeit zu ſichern, verübt wird. 

Die Deportation iſt nicht als Strafe angeführt, jedoch können 
Verbrecher, welche zu 10 und mehr Jahren Strafarbeit oder Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden find, zur Abbüßung ihrer Strafe nach einer 
Inſel außerhalb des Mittelländiſchen Meeres deportirt werden. 


Fre er e 

O Paris, 6. Marz. [Der neueſte Organiſationsplan 
der Regierung. — Broglie und die Bonapartiſten. — 
Ducros und Pascal. — Zur Transport⸗Steuer. — Die 
Statue der Jungfrau von Orleans. — Ballfeſt.] Von den 
Plänen, mit welchen die Regierung behufs Organiſation des Septen⸗ 
niums umgeht, läßt heute die officiöſe „Preſſe“ einiges durchblicken. 
Zunächſt ſcheint es, daß Herrn de Broglie's Project nicht der Kammer 
direct, ſondern der Dreißiger⸗Commiſſion vorgelegt werden ſoll; in 
dieſem Sinne interpretirt man die Aeußerungen, welche de Broglie 
vor ein paar Tagen in ſeiner Antwort an Chriſtophle auf der Tribüne 
gethan hat. Der Organiſationsplan beruht hauptſächlich auf der Ein⸗ 
richtung eines Senats, welcher ein Gegengewicht für die Deputirten⸗ 
kammer bilden ſoll. Gemeinſchaftlich mit dem Senat foll der Präſident 
der Republik die National⸗Verſammlung auflöſen können, und falls er 
vor Ablauf der ſieben Jahre ſtirbt, wird von vornherein der Senats: 
N als ſein Nachfolger bezeichnet. — Soweit im Weſentlichen 
ie Mittheilung der „Preſſe.“ Wie man ſieht, bleibt dabei eine Haupt⸗ 


] frage völlig im Dunkeln, die Frage nämlich, in welcher Weiſe der 


Senat zu bilden iſt. Die verſchiedenen Parteien, ſelbſt innerhalb der 
Majorität, haben darüber ſehr verſchiedene Anſichten. Die Einen wollen 
die Ernennung ſämmtlicher Senatoren dem Präſidenten der Republik 
anheimgeben; die Anderen bringen eine Art indirecter Wahlen in 
Vorſchlag; noch Andere ein gemiſchtes Syſtem, wonach die Senatoren 
theils zu ernennen, theils zu wählen wären. Es bleibt alſo Raum 
für lange Debatten, und bis jetzt iſt für die Verwirklichung des Planes 
noch wenig geſchehen; aber auf dieſem Terrain vermuthlich wird man 
die Vereinigung der beiden Centren herzuſtellen ſuchen. Daß de Broglie 
ſelber darauf ausgehe, eine Stütze in dem linken Centrum zu finden, 
iſt für die „Debats“ eine ausgemachte Sache. „Alle Welt — meinen 
die „Debats“ —, fühlt wohl, daß die Regierung aus dem Fahrwaſſer 
gerathen iſt, und daß es Noth thut, ſie wieder dem linken Centrum 
zuzuführen. Die Fortſchritte des Bonapartismus drängen ſich auch den 
blindeſten Augen auf. Der Miniſter ſelbſt iſt, wie wir nicht zweifeln, 
im Grunde des Herzens beunruhigt. Herr de Broglie hätte am liebſten 
ſich mit den Bonapartiſten verbunden, ſo lange er glaubte, daß er in 
dieſem Intriguenſpiel die Oberhand behaupten würde; aber Herr de 
Broglie beſitzt, trotz feiner Gefälligkeiten, nichts weniger als den Ehr⸗ 
geiz, der unbewußte Wiederherſteller eines Regiments, welches er ver⸗ 
abſcheut, zu werden. Daher werden die Verſuche einer Annäherung 
an das linke Centrum von Tag zu Tage haufiger.“ In das Gelingen 
dieſer Verſuche haben jedoch auch die „Debats nur ein höchſt mittel⸗ 
mäßiges Vertrauen. „Die Männer vom 24. Mai haben Brandkugeln 
nicht nur auf die Linke, ſondern auch auf das linke Centrum abge⸗ 
ſchoſſen; fie haben eine zu vollſtändige Scheidung hervorgerufen, als 
daß es ihnen jetzt leicht werden ſollte, unter den Gegnern, die ſie als 
Feinde behandelt haben, Bundeszenoſſen zu finden.“ — Die „Debats“ 
könnten auch noch von der Gegenwart ſprechen. Wenn es wahr iſt, 
daß de Broglie die gemäßigten Republikaner für ſich zu gewinnen ſucht, 
ſo muß man geſtehen, daß er ſich ſehr ſeltſamer Mittel bedient. Das 
Amtsblatt hat geſtern die Ernennung Ducrod' zum Großoffizier und 
Pascal's zum Ritter der Ehrenlegion gemeldet. Nun giebt es in dem 
Kranze reactionärer Präfecten, mit welchen die Regierung der moraliſchen 
Ordnung Frankreich beglückt hat, keine zwei Männer, die allen Republi⸗ 
kanern, auch den gemäßigteſten, ſo gründlich verhaßt ſind, wie Ducros, 
der Präfect von Lyon, der Urheber der berühmten Edicte gegen die 
Civilbeerdigungen u. ſ. w., und Pascal, der Präfect von Bordeaux, 
der ſeiner Zeit als Verfaſſer eines ſkandalöſen Rundſchreibens über die 
Preſſe aus dem Miniſterium des Innern entfernt werden mußte. Die 
Auszeichnung, welche de Broglie den „exceptionellen Dienſten“ dieſer 
Herren zu Theil werden läßt, wird ihm das linke Centrum nicht gün⸗ 
ſtiger ſtimmen. 

Für heute erwartet man das Votum über die Transportſteuer. 
Die Discuſſion dürfte ſich durch Pouyer⸗Quertier's Dazwiſchenkunfi 
eiwas lebendiger geſtalten als vorgeſtern, wo weder Herr Feray, noch 
der Finanzminiſter Magne die Verſammlung für dieſe wichtige Steuer⸗ 
frage zu intereſſiren vermochten. Man glaubte bisher, daß Magne 
von der Bewilligung der Steuer ſein Verweilen im Finanzminiſterium 
abhängig machte. Wie aber der officiöſe „Francais“ meldet, fähe er 
auch in der eventuellen Verwerfung der Transportſteuer keinen Grund, 
ſein Portefeuille aufzugeben. 

Die kürzlich auf dem Pyramidenplatze errichtete Statue der Jung⸗ 


erhoben werden zu ſollen. 
mit friſchen Blumenkränzen umgeben und fromme Seelen hiſſen ſogar 
auf den Sockel kleine Heiligenbildchen von Gyps, die ſich dort ziemlich 
wunderlich ausnehmen. Geſtern begegnete es wieder, daß der Befehls⸗ 
haber eines Linienbataillons, welches an der Statue vorbeimarſchirte, 
ſeine Leute unter dem Beifall der Zuſchauer das Gewehr präſen⸗ 
tiren ließ. 

Die Blätter ſind voll von den Vorbereitungen des Ballfeſtes, 
welches heute Abend im Handelstribunal dem Marſchall Mae Mahon 
gegeben wird. Der Palaſt iſt mit gewaltigen Koſten in eine Reihe 
prächtig geſchmückter Ball⸗, Empfangs⸗ und Buffetſäle umgewandelt wor⸗ 
den. In dem geſonderten Buffetſaale, der für Mac Mahon, die 
Miniſter „und die Prinzen“ beſtimmt iſt, figurirt der prachtvolle Auf⸗ 
ſatz aus der Chriſtophle'ſchen Fabrik, der bei der Wiener Ausſtellung 
Aufſehen erregte. 


* Paris, 9. März. [Eine migueliſtiſche Reſtauration.] 
Die „Union“ bringt einen Brief aus Portugal, den wir im Auszug 
mittheilen, weil er merkwürdig iſt, als ein Beleg für die Hoffnungen, 
welche die Partei der europäiſchen Reſtauration an die Fortſchritte der 


welche den Bourbonen die Herrſchaft über die lateiniſche Race entriß, 
in Portugal im Jahre 1826 ihren Anfang nahm. „Sie (die Revo⸗ 
lution) muß überall beſiegt werden, damit unſere Race, und beſonders 
Frankreich, ihr Preſtige und die Freiheit der Action nach außen wider⸗ 

(Fortſetzuug in der erſten Beilage.) | 


Mit zwei Beilagen. 


n 
ER 


sämmtliche oberitalleniſchen Biſchbfe und Erzbiſchbſe ' 


frau von Orleans ſcheint wirklich zu dem Range einer Schutzpatronin N 
Jeden Morgen findet man ihren Sockel 


—.. .. nee 


Carliſten knüpft. Der Verfaſſer erwähnt zunächſt, daß die Revolution, 


1 


e 


5 (Fortſetzung.) 

finde. Der Triumph des Legſtimitätsprincips auf der Halbinſel, in 
Spanien wie in Frankreich, würde Ihnen den Rücken frei machen, 
wenn Sie zur Monarchie zurückkehren.“ Folgt die Bemerkung, daß 
Preußen dem König von Portugal die Waffen liefert, und es wird 
dieſe Thatſache mit dem, was in Italien geſchieht, in Parallele ge⸗ 
ſtellt. Endlich wird eine Liſte von migueliſtiſchen Damen der portu⸗ 
gieſiſchen Ariſtokratie gegeben, welche ſich geeinigt haben, um der „Kö⸗ 
nigin Margarete von Spanien“ bei ihren barmherzigen Bemühungen 
zu Hilfe zu kommen. Die Lifte iſt ausführlich, wohl um die Starie 
der migueliſtiſchen Partei zu zeigen. Man ſieht, wie den Leuten die 
Niederlage des Generals Motiones in den Kopf geſtiegen iſt; ſie 
ſcheuen ſich nicht, auf die Möglichkeit einer migueliſtiſchen Reſtaura⸗ 
tion und gar auf die Träger ſolcher Beſtrebungen offen hinzudeuten. 

[Die Commiſſion für den Buchhandel] hielt vorgeſtern 
wieder Sitzung. Der Präſident theilt derſelben zuerſt einige eingelau⸗ 
fene Documente mit, von denen ſich die einen zu Gnnſten des Ge: 
ſetzentwurfs, die anderen gegen denſelben ausſprachen, Albert Grevy 
Einke) erhielt dann das Mort. Derſelbe ſprach ſich mit großer Energie 
gegen den Geſetzentwurf aus. Ihm antwortete Chaurand. Derſelbe 
findet, daß das neue Geſetz die Freiheit des Buchhandels nicht ver⸗ 
letze, ſondern regle; es gebe Induſtrien, die nur kraft einer Ermäch⸗ 
tigung ausgeübt werden können. Dieſes ſei mit den Wirthshäuſern 
der Fall. Er ſcheue nicht davor zurück, eine Buchhandlung auf gleiche 
Stufe mit einem Wirthshaus zu ſtellen. Der Buchhandel könne 
größere Gefahren darbieten als das Wirthshaus. Er läßt das Prä⸗ 
ventiv⸗Syſtem zu, und das Präventio⸗Syſtem vertrage einen gewiſſen 
Theil von Willkür. Bertauld (linkes Centrum) macht bemerklich, daß, 
wenn man die Buchhandlungen wie die Wirthshäuſer behandeln wolle, 
man nicht überſehen dürfe. daß das Decret vom 29. December 1851 
nur die Wirthshäuſer der Beſchränkung unterwarf, die in Zukunft er⸗ 
öffnet werden ſollten. Der vorliegende Entwurf finde aber ſeine An⸗ 
wendung auf die beſtehenden, wie die zukünftigen Buchhandlungen. 
Chaurand ergreift nun nochmals das Wort. Er zählt auf das Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl der Regierung und glaubt, daß dieſelbe nicht alle 
Patente durch Autoriſationen erſetzen werde. Er erkennt an, daß die 
Buchhändler, die ſich ſeit 1870 etablirt haben, verdienten, daß man 
ihre Lage erwäge; aber er hält das Geſetz für nothwendig, da (Boreau⸗ 
Lajanadie bediente ſich dieſes Wortes ſchon neulich) der Staat über 
das Heil der Seelen zu wachen habe, und für die geiſtige wie die 
materielle Geſundheit Sorge tragen müſſe. Nach Chaurand ſpricht 
Pelletan. Für ihn giebt es hier weder eine beſchränkte noch eine unbe⸗ 
ſchränkte Freiheit, wie man daraus erſehen kann, daß der Colportage⸗ 
Stempel der Rede des heutigen Juſtizminiſters über das Geſetz gegen 
die Internationale verweigert ſei, während heute das Nämliche der 
Nancher Rede des Herrn Thiers begegne. Unter dem Kaiſerthum 
habe man die frommen Werke von Liguori und die „Jeuneſſe“ von 
Lamartine verboten. Delorme vervollſtändigt die Citationen von Pel⸗ 
letan und führt mehrere Werke an, welche den Colportage⸗Stempel in 
187374 erhielten. Dieſe find: 9. September 1873 „Henri V. 
et la monarchie traditionelle.“ 2. October 1873 „Bons mots 
et Calembours de la mere Angot.“ 2. December 1873 „Con- 
seils aux jeunes et jolies femmes“ Januar 1874 „Les se- 
crets de la magie blanche; le vrai Prestigiateur des salons.“ 
7. Februar 1874 „„Bibliotheque du conservateur; Le gouverne- 
ment du 19. November; Le Parti conservateur et son gou- 
vernement.“ 14. Februar 1874 „L'Art de dire la bonne 
aventure,“ Andere Broſchüren, wie z. B. „Le gouvernement 
nécessaire.“ von Jules Grevy (ehemaliger Präſident der National⸗ 
Verſammlung), ſeien verboten worden. Pelletan erinnert hierauf 
daran, daß man die Drohungen des „Figaro“ mit einem Staats⸗ 
ſtreich bloß geduldet, noch einige Witze des „XIX. Siecle“ über den 
Präſidenten Buffet beſtraft habe. Man habe von den Maßregeln des 
Kaiſerreichs gegen die Wirthshäuſer geſprochen; dieſe hätten einen po⸗ 
litiſchen Zweck gehabt. Das „Caboulot“ (Kaffeehäuſer, wo Frauen⸗ 
zimmer bedienen) ſei aber in Paris aufgemuntert worden, und das 
Schenkmädchen fe in den Kauf mit hineingezogen worden. Man 
befürchtete die Clubs; der Proſtitution gegenüber ſei man aber ohne 
Verlegenheit geweſen. Es werden noch einige weitere Bemerkungen 
gemacht und die Discuſſton vertagt. 

[Zum Unterrichtsweſen.] Vor einigen Tagen wurde der 
Profeſſor an der Rechtsfaeultät von Douai, Alglave, für einen Monat 
ſuspendirt, weil er einer der Directoren der Reyue politique et littéraire 


Erbe, Beilage zu Me, 


war, und die Clericalen der Stadt deshalb ſeine Abſetzung verlangt 


hatten. Der Minifter de Fourtou begnügte ſich aber damit, denſelben 
auf einen Monat zu ſuspendiren, und ihm in einem gewiſſen Terrat, 
der an einer geiſtlichen Schule angeſtellt iſt, einen Stellvertreter zu 
geben. Die Studenten begaben ſich zwar in die erſte Vorleſung 
Terrat's, verließen aber mit Ausnahme von zwei ihrer Cameraden, 
die Mitglieder des katholiſchen Vereins ſind, den Saal, als der Pro⸗ 
feſſor auf dem Katheder erſchien. Zugleich richteten ſie eine Adreſſe 
an den Profeſſor Alglave, um demſelben ihr Bedauern und ihre 
Sympathie auszudrücken. 

[Der Gemeinderath von Valence] iſt aufgelöſt worden, weil er 
einem neuen Boulevard den Namen des verſtorbenen republikaniſchen De⸗ 
putirten Deſirs Bancel, welcher in der genannten Stadt das Licht der Welt 
erblickte und ein allgemein geachteter Mann war, gegeben hatte. 5 

[Unfähigkeit einiger Maires.] Bekauntlich hatte die Broglie'ſche 
Regierung das Geſetz „gegen“ die Mafres hauptſächlich darauf begründet, 
daß die Gemeinderäthe ſehr häufig Leute wählten, die ohne die geringſte 
Bildung ſeien. Große Heiterkeit erregt es in Folge deſſen, daß ein großer 
Theil der neuen Maires nicht orthographiſch ſchreiben, und mehrere nicht 
einmal leſen können. So ſtellte der neue Maire von Creyſſe (Lot) ſeinem 
Vorgänger folgende Quittungs aus: „Recu [sic] de M. Materre le chaux 
[sceau] de la mairie et des arcives archives]. Creysse le 1. mars 1874. 
Le Mair Bourdet. Der Maire kann nicht einmal feinen Titel richtig ſchrei⸗ 
ben (0, und der Maire von Camaloc (Dröme), ein Herr Barnarvol, wurde 
allgemein berlacht, als er, da man ihn in der Sitzung des Gemeinderathes 

boshafter Weiſe aufforderte, die Verordnung betreffs einer Ernennung vor⸗ 
zuleſen, ärgerlich ausrief: „Ihr wißt ja, daß ich nicht leſen kann!“ 
Großbritannien. 
* London, 8. März. [Von der Goldküſte.] Nachſtehend 
theilen wir die Anſprache mit, welche der General Sir Garnet Wol⸗ 
ſeley in der eroberten feindlichen Hauptſtadt an feine ſiegreichen Trup⸗ 


pen gerichtet hat: v 
f Kumaſſi, 5. Februar. 

Soldaten, Seeleute und Marineſoldaten dieſer Expeditiongarmee] Nach 
fünf Tagen ſehr ſcharfen Gefechtes it Euer Muth und Euer Pflichteifer durch 
vollkommenen Erfolg belohnt worden. Ich danke Euch im Namen Ihrer 
Majeſtät für Eure Tapferkeit und gute Führung während dieſer Operationen. 
In der erſten Periode dieſes Krieges ward die Aſchantiarmee aus dem Fanti⸗ 
lande in ihr eigenes Gebiet zurückgetrieben. Seitdem ſeit Ihr weit durch 


— Ehre 


einen dichten Wald vorgedrungen, der an vielen Stellen mit der größten 


Hartnäckigkeit pertheidigt ward. Ihr habt wiederholt einen ſehr zahlreichen 
und äußerſt muthigen Feind geſchlagen, der auf ſeinem eigenen Boden in 
wohlgewählten Stellungen focht. Britiſcher Muth und die Disciplin, welche 
der Land⸗ und Seemacht Ihrer Majeſtät gleichmäßig eigen ſind, haben es 
Euch möglich gemacht, ſolcher Weiſe alle Schwierigkeiten zu überwinden und 
des Feindes Hauptſtadt zu nehmen, welche jetzt in unſerer Gewalt iſt. Alle 
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D der Breslauer 
vie Leute, fewohl Europäer als Eingeborne, welche der König 
ung erechter Weiſe gefangen hielt, ſind letzt in Freiheit, und Ihr 


Jahre zeigt — jo ſchreibt man der „N. 3.“ — einige bemerkenswerthe Ver: 
änderungen im MWeltvertehr, welche für die allgemeine Politik nicht unwich⸗ 
tige Geſichtspunkte liefere. Der Export von den britiſchen Inſeln nach den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas, dem Geldwerth nach der bedeutendſte, 
iſt von 40,700,000 Pfd. St. in 1872 auf 33% Millionen in 1873 gefallen, 
der nach Britiſch Nordamerika von über 10 Millionen auf 8,600,000. Die 
Ausfuhr nach Indien und Auſtralien zeigt dagegen eine bedeutende Zunahme 
und betrug letztes Jahr für alle britiſchen Colonien und Beſitzungen faſt 
66% Millionen, alſo nahezu das Doppelte des Exports nach der Union. 
Der Export nach Deutſchland nahm ab, fig dagegen nach Rußland, Schwe⸗ 
den und Italien. Die geſammte brittiſche Ausfuhr für 1873 nach fremden 
Ländern zeigt gegen das Vorjahr eine Abnahme von über 7 Millionen, der 
eine Zunahme für Länder unter britiſcher Herrſchaft von faſt 6 Millionen 
gegenüber ſteht. Ein Theil der Zunahme des indiſchen Exports kommt auf 
Rechnung des Suezkanals; Waaren, die früher als nach Egypten verſchifft 
bezeichnet wurden, ſtehen jetzt unter der Benennung ihres directen Beſtim⸗ 
mungsortes. Die Folgen der theuren Kohlen und Eiſenpreiſe mögen viel 
zur Abnahme des ausländiſchen Handels beitragen; die Thatſache, daß Groß: 
britannien mehr auf ſeine eigenen Märkte zurückgedrängt wird, ſteht indeß 
feſt und fand auch ihren weiteren Ausdruck in der Rede, welche Lord Derby 
im Januar zu Mancheſter zum Zweck der Stiftung eines Inſtituts für tech⸗ 
niſch⸗wiſſenſchaftliche Ausbildung durch Pripatthätigkeit hielt. Er meinte 
geradezu, es gälte Englands bedrohte Superiorität in der Fabrikproduction 
zu wahren, indem man den Nachtheil der höheren Arheitslöhne durch wiſſen⸗ 
ſchaftlicher geleitete Ausbeute der Naturkräfte ausgleiche. John Bright 
aſſiſtirte ihm, und wenige Tage darauf erklärte ſich Lord Granville zum 
Patron eines ähnlichen Unternehmens, das die großen Citygilden in Angriff 
nahmen, die Begründung von höheren Gewerksſchulen, Trade's Colleges, 
für welche ihre reichen Geldmittel gewiß beſſer als für lukulliſche 
Schmauſereien angelegt ſind. Die Concentration des britiſchen Han⸗ 
dels auf ſeine Colonien mag als ein politiſcher Gewinn erſcheinen, 
erhält jedoch, wie zum Beiſpiel im ane Kanadas, eine andere Be⸗ 
deutung, ſobald Schutzzölle in der Colonie und günſtiger geſtellte Ri⸗ 
valen ſchärfere Concurrenz für den Colonialexport bringen. Als vor zwei 
Jahren die Agitation für Errichtung eines Colonialrathes lebhaft wurde, 
äußerte ſich Disraeli ſehr beſtimmt in Bezug auf „einen großartigen Plan 
zur Conſolidation des Reichs.“ Er wies ganz richtig auf den Fehler frühe⸗ 
rer liberalen Miniſterien, welche den Colonien nicht blos Selbstverwaltung, 
ſondern auch unbeſchränkteſte Oispoſition über alle ihre noch wilden „Kron⸗ 
ländereien“ verliehen haben. Jenes Geſchenk hätte nach Anſicht des jetzigen 
Premier von einem Reichstarif und einem Vorbehalt der Kronländereien 
zur Verfügung der Reichsregierung zu Gunſten der Auswanderer des Mutter⸗ 
landes begleitet ſein müſſen. „Es hätte damit ein Militärſyſtem verbunden 
ſein ſollen, in welchem die gegenſeitigen Pflichten und Verantwortlichkeiten 
der Colonien und des Mutterlandes genau beſtimmt wären; ferner ein 
repräſentativer Rath in London, welcher die Colonien in beſtändige und 
feſte Beziehungen mit der Reichsregierung geſetzt hätte.“ „Kein Miniſter 
würde feine Schuldigkeit thun, der berabſäumte, unſer Colonialreich nach 
Möglichkeit bei vorkommender Gelegenheit zu reconſtruiren und jenen ent⸗ 
ferten Sympathien zu entſprechen, welche eine Quelle unberechenbarer Stärke 
und Glückſeligkeit für dieſes Land ſind.“ Das Präcedenz der dreizehn nord⸗ 
amerikaniſchen Colonien iſt nicht günſtig für eine energiſche Einmiſchung in 
die Entwickelung der Pflanzſtaaten und ohne Disraelis gute Abſichten zu 
bezweifeln, möchte manche derſelben ſich doch gegen feine „imperjal policz“ ſträu⸗ 
ben, wenn fie, was wohl unvermeidlich, Geldopfer erheifchte. 

Eine andere ſtatiſtiſche Betrachtung zeigt den Grad der Abhängigkeit Eng⸗ 
lands vom öſtlichen Europa betreffs ſeiner Nahrungszufuhr. zährend in 
den Jahren 1870, 1871, 1872 aus den Vereinigten Staaten nur 12%, 13%, 
8% Millionen Centner Weizen, von Deutſchland, das am nächſton ſteht, uur 
3, 3, 3% Millionen importirt wurden, war die Zufuhr aus Rußland in 
jener Periode 10%, 15%, 17% Millionen. Um die gegenwärtige Entwicke⸗ 
lung des Landes beſſer zu verſtehen, muß man mit dieſen Zablen einige an⸗ 
dere aus der ſoeben erſchienenen Reichsſtatiſtik (die erſte vollſtändige in vier 
Bänden) zuſammenhalten, aus denen ſich ergiebt, wie rieſig das Wachsthum 
der Städte iſt. 1851 betrug die Bevölkerung der Städte des eigentlichen 
Englands 8,990,809, 1861 ſchon 10,960,998, 1871 gar 14,041,404. Sie ſtieg 
während der letzten Dekade um 16,75 Procent und beträgt jetzt 61,8 Proc 
der Geſammtbevölkerung, gegen 38,2 ländliche. Middlesborough, das 1831 
ein Dorf mit 383 Seelen war, zählt jetzt 40,000, Birkenhead bei Liverpool 
ſtieg von 8463 in 1841 auf 45,418 Einwohner in 1871. Daß das Leben in 
wohlgebauten und gut verwalteten Städten mit modernen Gelegenheiten für 
die Erholung ſeiner Bewohner an ſich nicht nachtheilig iſt, ſcheint der Um⸗ 
ſtand zu beweiſen, daß die mittlere Lebensdauer (26,1 Jahre) während der 
letzten 30 Jahre in England nicht abgenommen hat, obwohl vor zwei Jahren 
auf der britiſchen Gelehrten⸗Verſammlung eine phyſiſche Verſchlechterung der 
Race von Dr. Beddoe ſo entſchieden behauptet wurde, daß ſowohl Disraeli, 
wie Lord Derby Veranlaſſung nahmen, ihre die letzten Wahlen vorbereiten⸗ 
den Streifzüge in den nördlichen Fabrikdiſtricten mit Allarmrufen und ſani⸗ 
tariſchen Verſprechungen für die Zukunft zu illuſtriren. Lord Derby, der 
Präſident einer oder mehrerer Londoner Bau⸗Geſellſchaften für Arbeiterwoh⸗ 
nungen iſt, hat noch vor wenigen Wochen die Ungeſundigkeit der Londoner 
Atmoſphäre für Menſchen daraus geſchloſſen, daß in ihr keine Eichen gedeihen 
wollen. Jeder, der einmal die nebelige Stadt an der Themſe beſucht hat, 
würde es ihm gewiß hoch anrechnen, wenn er es dahin brächte, daß die 
meiſtens dem Publikum verſchloſſenen „Squares“ mit ihren Raſenplätzen und 
Baumgruppen nach dem Muſter des neuen „Leiſter Square“ zu öffentlichen 
Erholungsgärten nen en würden. Letzteren Platz hat Mr. Thomas 
Grant gekauft, angepflanzt und der Stadt zum Geſchenk gemacht, wofür ihn 
ſein Geburtsort Kidderminſter als Tory in's Unterhaus gewählt hat. 

Amerika. 

Newyork, 21. Februar. [Religiöſe Fragen im Congreß. 
— Die Mormonen.] Wenn mehrere Staaten Europas gegenwär⸗ 
tig einen ſchweren Kampf mit der religiöſen Frage durchzufechten haben, 
ſo ſind es in den Vereinigten Staaten religiöſe Fragen, bald lächer⸗ 
licher, bald ernſterer Natur, welche in unangenehmer Weiſe die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich ziehen. Lächerlich, ja, wahnwitzig wie der Weiber⸗ 
krieg gegen den Whisky und andere alkoholhaltigen Getränke ſein mag; 
er dehnt ſich immer mehr aus, und nicht Ohio allein iſt der Schau⸗ 
platz, ſondern auch Illinois, Indiana, Nebraska, und in Newyork ſelbſt 
iſt es bereits zu kleinen Scharmützeln gekommen, die gar bald zum 
vollen Kriege ſich auszubilden drohen. Unter den Katholiken herrſcht 
eine große Bewegung, und man organiſirt Pilgerfahrten. Aber auch 
im Congreſſe iſt in letzter Zeit von religiöſen Fragen die Rede geweſen. 
Eine Anzahl religiöſer Geſellſchaften aus dem Weſten lebt in großer 
Sorge darüber, daß der liebe Gott regieren muß, ohne von den Ver⸗ 
einigten Staaten anerkannt zu fein. In dem Glauben, daß er doch 
wenigſtens eben fo viel Credit verdient wie die ſpaniſche Republik, 
haben dieſe frommen Seelen petitionirt, daß der allmächtige Gott und 
bei der Gelegenheit gleich die chriſtliche Religion in der Verfaſſung an: 
erkannt werden. Aber das ſchändliche Comite, deſſen Vorſitzender 
General Butler war, hat ſich gegen dieſe Anerkennung Gottes ausge⸗ 
ſprochen. Die Prieſter im Weſten erwarten täglich einen Schwefelregen 
vom Himmel, welcher die Sünder von der Oberfläche der Erde weg⸗ 
tilgen ſoll. Der Schwefelregen iſt bis jetzt noch nicht gekommen. — 
Wichtiger iſt die Mormonenfrage, mit der der Congreß wieder zu thun 
hat. Eine von nichtmormoniſchen Bewohnern Utahs abgefaßte und 
im Congreß vorgeleſene Denkſchrift meldet, daß „fünf Sechstel“ oder 
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mehr der Bevölkerung Mitglieder einer Organiſation find, deren An⸗ hauptet nämlich, und die Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt dieſer 


hänger ihr einen religiöſen Charakter beilegen, die aber im Glauben 


wie in der That die Begehung der höchſten Verbrechen geſtattet. Dieſe 
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und Blutvergießen, zu welchen, wie es in 


angeſporeit wird. Es wurden dann Auszüge aus den Reden Brigham 
Young's vorgeleſen, und ſchließlich verlangen die Unterzeichneten 
Specialgeſetze für Utah zur Beſeitigung dieſer Uebelſtände. Der Dele⸗ 
girte der Mormonen überreichte ſeinerſeits eine Petition der Legislatur 
von Utah, welche um Einſetzung einer Unterſuchungs⸗Commiſſion bittet. 
Natürlich fol damit nur Zeit gewonnen werden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. März [Tages bericht. 


z [Ueber den Verkauf von Kämmereigütern.] Schon 
vor 10—15 Jahren ift in unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung der 


Antrag auf Verkauf der Kämmereigüter geſtellt worden, immer aber 


nach eingehendſter Discuffion ohne Erfolg geblieben. Erſt in neuerer 
Zeit wurde von dem Stadtverordneten⸗Collegium der Beſchluß gefaßt, 
Magiſtrat möge den Verkauf der entfernter liegenden Kämmereigüter 
im Auge behalten, ſolche allmälig bei günſtiger Gelegenheit verkaufen 
und den Erlös zum Ankauf von Grund und Boden in nächſter Um⸗ 
gebung der Stadt verwenden. Magiſtrat kam nun dieſem Beſchluſſe 


nach, als er (natürlich mit Zuſtimmung der Stadtverordneten) im 


Jahre 1872 die ihm gehörigen Ländereien bei Frie dewalde und 
Cawallen ſehr vortheilhaft verkaufte. Am vorigen Donnerstage kam 
dieſe Frage abermals in Anregung. In Rücksicht auf die geringer 
werdenden Einnahmen des Kämmereigutes Riemberg wurde der 
Antrag geſtellt: das Kämmereigut Riemberg mit oder ohne Ausſchluß 
des Forſtes zum Verkauf zu ſtellen. Nach ziemlich eingehender Dis⸗ 
cuſſion wurde der Antrag abgelehnt. Es wurde gegen den Verkauf 
geltend gemacht, daß, wenn das Gut in Privathände übergehe, der 
Forſt (etwas über 3600 Morgen) ſehr leicht verſchwinden dürfte, was 
vielleicht für die Fruchtbarkeits⸗Verhältniſſe von Nachtheil ſein könne. 
So richtig der Satz iſt: daß das Niederhauen der Wälder von weſent⸗ 
lichem Einfluß auf die Bewäſſerung und mithin auf die Fruchtbarkeit 
des Landes iſt, ſo dürfte es doch fraglich ſein, ob Breslau mit allen 
feinen Forſten, die zuſammen einen Flächenraum von 6000 Morgen. 
einnehmen, eine entſcheidende Rolle in dieſer Frage ſpielt, zumal ſeine 
Forſten mitten in der Ebene liegen. Ueberhaupt vermag der Einzelne 
in dieſer hochwichtigen Angelegenheit gar nichts, ſondern nur die Geſetz⸗ 
gebung kann mit Erfolg die Maßregeln vorſchreiben, welche das allge⸗ 
meine Wohl fördern. — Ferner wurde die Behauptung, daß bei dem 
Verkauf aller Kämmereigüter ſehr leicht ein Kaufpreis von einer Million 
gewonnen werden dürfe — von einem anderen Redner als ein Phan⸗ 
taſtegebilde dargeſtellt — mit großem Unrecht, denn der erſte Redner 
dürfte mit ſeiner Behauptung auf weit ſichererm Boden ſtehen als der 
letztere, denn er hat die Erfahrung für ſich. Die Commune hat 
innerhalb der letzten 19 Jahre zwei Kämmereigüter verkauft, die an⸗ 
erkannt die allerniedrigſten Erträge brachten, nämlich im Jahre 1855 
Strehlitz und 1872 die Ländereien Friedewalde und Cawallen. 
Das Gut Strehlitz war für die Communal⸗ Verwaltung ein ewiger 
Kummer, die Jahres⸗Erträge waren außerordentlich gering (bei 2218 
Morgen Acker, Wieſe und Fort betrug nach einer 10 jährigen Fraction 
— von 1840 bis 1850 — der Jahres⸗Ertrag 1604 Thlr. 4 Sgr. 
4 Pf.), — ja manchmal mußten noch Zuſchüſſe geleiſtet werden; die 
Pächter erhoben fortwährend: die bitterſten Klagen, genug die Stadt 
hatte ihr ſtetes Aergerniß mit dieſem Gute. Endlich beſchloß man, der 
Sache ein Ende zu machen, und man verkaufte es aus freier Hand 
an den bisherigen Generalpächter für 70,200 Thlr. Dies geſchah im 
Jahre 1855 mit dem entſchieden werthloſeſten Grundſtücke der Com⸗ 
mune, man erhielt weit mehr als das Doppelte des Werthes, 
den es bisdahin für die Commune gehabt hatte. Ferner: im Jahre 
1872 verkaufte die Commune die Ländereien von Friedewalde und 
Cawallen, weil man ebenfalls mit den Erträgen nicht zufrieden war. 
Friedewalde und Cawallen brachten nach einem 4jährigen Durchſchnitt 
(von 1864—68) bei einem Flächeninhalt von 1072 Morgen 53. Qudr.⸗ 
Ruthen einen jährlichen Ertrag von 1759 Thlr. 17 Sgr 9 Pf., es 
brachte ſomit der Morgen 1 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Man verkaufte 
aber dieſe Ländereien für 151,001 Thlr., erhielt alſo weit über 
das Vierfache des Werthes, den dieſe Beſitzthümer bis jetzt 
für die Stadt gehabt hatten. Wenn man aber die anerkannt 
ſchlechteſten und am mindeſten ertragsreichen Grundſtücke mit ſo unge 
heurem Vortheil verkauft hat, ſo läßt ſich annehmen, daß dies doch 
noch weit mehr bei den wirklich werthvollen Beſitzthümern, unter denen 
ſich ein oder das andere in wirklich ausgezeichnetem Zuſtande befindet, 
der Fall ſein wird. Wenigſtens iſt unter allen Umſtänden anzunehmen, 
daß die Kämmereigüter ebenſo vortheilhaft verwerthet werden können 
als die beiden obengenannten, dann aber überſteigt der Kaufpreis die 
Million ſehr erheblich. Der Verkauf der Kämmereigüter empfiehlt 
ſich alſo unbedingt wegen der ſehr bedeutenden Erhöhung der jährlichen 
Einnahmen, die als Zinſen aus dem Kaufgelde fließen und durch eine 
Erſparung von circa 5000 Thlr. jährlich, welche die gegenwärtige 
Güter⸗Verwaltung koſtet und die dann natürlich wegfällt. Daß die 
Staats⸗Oeconomie den Beſitz von Kämmereigütern namentlich für große 
Communen als ſchadenbringend betrachtet, ſteht feſt. Unſer Bergius 
ſagt in ſeinen „Grundſätzen der Finanzwiſſenſchaft“ (Berlin 1865) 
Seite 51: 

„Auch Forſten, Bergwerke, ferner Mühlen, Ziegeleien oder ſonſtige ge⸗ 
werbliche Anlagen befinden ſich zuweilen in dem Beſitz von Gemeinden. 
In der Regel würden dieſelben aber beſſer thun, ſolchen Beſitz zu ver⸗ 
äußern, namentlich dann, wenn der Ertrag ſteigt, da in ſolcher Zeit der 
höchſte Preis zu erlangen iſt. Dieſer kann nicht beſſer als zur Abtra⸗ 
gung der Gemeindeſchulden verwendet werden. Und wenn ſolche 
nicht vorhanden find ꝛc. — — Manche Gemeinden mögen ihre Kämmerei⸗ 
güter aus Eitelkeit oder aus Irrthum, indem ſie nicht gebörig rechnen, 
beibehalten, oder auch in dem Glauben, daß ſie ihnen bei Calamitäten 
oder in Kriegszeiten Hilfsquellen bieten könnten. Doch iſt dies eine Täu⸗ 
ſchung, da dann gerade der Ertrag geringer wird oder aufhört und da⸗ 
neben die nöthigen Aufwendungen größer werden, Kaufluſtige aber, die 
einen guten Kaufpreis zahlen würden, ſicher nicht da ſind.“ 

Der Verkauf der Kämmereigüter iſt allerdings nur unter der Be⸗ 
dingung als vortheilhaft zu empfehlen, daß von den ſtädtiſchen Bes 
hörden das Grundprincip mit eiſerner Conſequenz festgehalten wird, 
daß der Erlös von Grundeigenthum der Stadt entweder, wie es hier 
Bergius empfiehlt, zur Schuldentilgung oder zum Ankauf von Grund 
und Boden innerhalb des ſtädtiſchen Weichbildes verwendet oder als 
eiſernes, zinstragendeß Kapital angelegt wird. Dies Princip iſt von 


den hieſigen ſtädtiſchen Behörden als unumſtößlicher Verwaltungs⸗ 


Grundſatz feſtgeſtellt, aber entweder nicht überall eingehalten, oder zu⸗ 
weilen falſch aufgefaßt worden. — Wo ſind denn die 150,000 Thlr., 
welche die Stadt für Friedewalde und Cawallen erhalten hat, hinge⸗ 
kommen? — Sie ſind meiſt für Ankauf von Schulgrundſtücken und 
für den Bau neuer Schulhäuſer ausgegeben worden. Magiſtrat be⸗ 


Behauptung durch Bewilligung der Gelder zu dem genannten Zweck 
beigetreten, — daß durch Schulgrundſtücke und neue Schulhäuſer die 


der Denkſchrift heißt, von der Kanzel herab wie in den Kirchenorganen 
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Subſtanz (ſoll bedeuten das Vermögen) der Stadt vergrößert werde. 
— Dies iſt ein beklagenswerther Irrthum, denn die Befriedigung des 
geſammten Schulbedürfniſſes (Ankauf von Grundſtücken, Bau der 
Häuſer, Inſtandhaltung derſelben und der Unterricht ſelbſt) iſt Sache 
der laufenden Verwaltung. So lange dies nicht als allein 
richtiges Verwaltungs⸗Princip anerkannt wird, iſt die Veräußerung von 
Grundeigenthum entſchieden zu widerrathen, denn die gewon⸗ 
nenen Kapitalien könnten, wie die Kaufwerthe von Friedewalde und 
Cawallen, zu Ausgaben der laufenden Verwaltung verwendet werden, 


ſſo daß die Stadt nach einer Reihe von Jahren ſich allerdings der 


Kämmereigüter ledig, aber den erhaltenen Werth aus dem nutzbrin⸗ 
genden Eigenthum verſchwunden und dadurch die Einnahmen der 
Commune bedeutend geſchwächt ſieht. Eine irrige Anſicht, darüber: 
was aus der laufenden Verwaltung und was aus dem Ver⸗ 
mögen der Stadt zu beſtreiten iſt, muß das Vermögen der Commune 
ſchwächen und mit der Zeit ganz verſchwinden laſſen. f 


heut eine achttägige Amtsreiſe angetreten. 


% [Von der Univerſität.] Herr Karl Mittelhaus ben Breslau 
geboren) wird Sonnabend, 14. März, 19 12 Uhr in der kleinen Aula 
ſeine philoſophiſche Inaugural⸗Diſſertation „de Baccho Attico“ behufs Er⸗ 
langung der philoſophiſchen Doctorwürde — öffentlich vertheidigen. Officielle 
Opponenten find die Herren: Dr. phil. Partſch, Doctorand. phil. Walther 
und Doctorand. phil. Michael 

* 15 Le 5 
zeitung“ enthält einen beherzigenswerthen Aufſatz „über Vereinsleben.“ — 

erner meldet ſie, daß am 10. März die erſten Mitgliedskarten zur Allge⸗ 
meinen Deutſchen Lehrerverſammlung, welche zu Pfingſten in Breslau ſtatt⸗ 
findet, abgeſchickt worden ſind. — Endlich veröffentlicht ſie eine Petition an 
den Herrn Cultusminiſter, in welchem an denſelben die Bitte gerichtet wird: 
Ew. Excellenz wollen huldpoll beſtimmen, daß bei Vertheilung der Alterszu⸗ 
lagen für Clementarlehrer pro 1874 auch die Lehrer in kleinen und mittleren 
Städten nach Maßgabe der darüber feſtgeſtellten Grundſätze bedacht werden.“ 

* [Stadttheater.] Die erfreuliche Wahrnehmung, daß die Aufführungen 
klaſſiſcher Stücke, welche in Rückſicht auf die ſtudirende Jugend zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen gegeben werden, ſo außerordentlichen Anklang finden, hat die 
Direction des Stadttheaters bewogen ein Repertoir derartiger Stücke feſtzu⸗ 
ſetzen, welche demnächſt in folgender Reihenfolge gegeben werden ſollen: „Ka⸗ 
bale und Liebe“, „Wallenſteins Lager“ und „Komödie der Irrun⸗ 
gen“, „Fiesco“, „Wilhelm Tell“, „Othello“, „Fauſt“, „Egmont“. — 
Eu Thaltatheater dürfte das für nächſten Freitag angelegte Benefiz des 
errn Regiſſeur Woltereck ganz dazu angethan ſein, Theaterfreunde zu 
intereſſiren. Außer den beiten Kräften des Schauſpielperſonals wirken darin 
mit die Damen Borée und Hyſel, ſowie Herr Robinſon, ebenſo aus 
beſonderer Gefälligkeit für den Benefizianten Herr Siebert vom Stadt⸗ 
theater in Frankfurt a/ M., welcher feine mit jo großem Beifall aufgenom⸗ 
mene „Concertprobe“ zum Beſten geben wird. | 

Anlegung eines Fußweges.] Seitens des betheiligten Publi⸗ 
kums iſt ſeit längerer Zeit über die unwegſame Paſſage Klage geführt wor⸗ 
den, welche der Chriſtophori⸗Platz den Fußgängern, beſonders bei naſſer 
Witterung bietet. — Dieſem Uebelſtande wird jezt dadurch abgeholfen, daß 
von dem zugeſchütteten Ohleterrain am Ende der Hummerei nach der Ohlauer⸗ 
ſtraße zu eine Legung von Granitplatten ſtattfindet. 

©. F. [Der Verein für Schleſiſche Inſectenkunde, ] welcher im 
Jahre 1847 gegründet, ſich im Jahre 1868 reconſtituirte, hat in den fünf 
Jahren ſeines Neubeſtehens die gewiß anſehnliche Zahl von 60 Mitgliedern 
erreicht, welche theils in Breslau, theils in allen Theilen der Provinz für 
den Zweck des Vereins, die Erforſchung der Schleſiſchen Inſectenfauna thätig 
ſind. An größeren Publikationen hat der Verein bereits im Jahre 1871 das Ver: 
zeichniß der Käfer Schleſiens, 1872 den erſten Theil des Schleſiſchen Schmet⸗ 
terlingscataloges, die Macrolepidopteren, in feiner Vereinsſchrift der „Zeit⸗ 
ſchrift für Entomologie“ veröffentlicht, welchen ſich in dieſem Jahre die 
Schleſiſchen Kleinſchmetterlinge, Microlepidopteren, anſchließen ſollen. In den 
ſtets zahlreich beſuchten Vereinsſitzungen wurden von den Mitgliedern eine 
Reihe von Vorträgen gehalten und Mittheilungen gemacht, deren wichtigſte 
und intereſſanteſte aus den letzten beiden Jahren ebenfalls in der nächſten 
Vereinsſchrift erwähnt werden, welche außerdem noch Mittheilungen über 
Eoleopteren und Arachniden, ſowie die Monographie eines Dipterengenus 
enthalten ſoll. Im Intereſſe des Vereins und ſeiner Beſtrebungen wäre 
es nur zu wünſchen, wenn ſich ihm ſämmtliche Entomologen unſeres enge⸗ 
ren Vaterlandes anſchließen wollten. 5 8 0 

— P. [Drohender A die 0 Als im vorigen Jahre in Folge lebhafter 
ſocialdemokratiſcher Agitation die Wogen der Bewegung in den einzelnen Ge⸗ 
werkſchaften hochgingen und ſeitens der Arbeitnehmer nicht nur Lohnerhöhun⸗ 

gen, ſondern auch Arbeitszeit⸗Verkürzungen durchgeſetzt wurden, hatte ſich hier 
auch ein „Fachverein der Tapeziergehilfen“ gebildet, mit Hilfe deſſen bei einer 
Anzahl von Arbeitgebern durchgeſetzt wurde, daß nur bis Abends 6 Uhr ge⸗ 
arbeitet wurde. Die Arbeitgeber dieſes Gewerkes haben ſich nun dahin ge⸗ 
einigt und unter einander verpflichtet, die frühere Arbeitszeit bis Abends 7 
Uhr wieder einzuführen. Der „Fachverein“ ſeinerſeits hat dagegen remonſtrirt 
und Kündigung reſp. Arbeitseinſtellung in Ausſicht geſtellt, ſobald die Arbeit⸗ 
geber bei ihrem Beſchluſſe beharren. Die Arbeitgeber werden, wie wir hören, 
dem „Fachverein“ als ſolchem kein Kündigungsrecht für feine Mitglieder zus 
geſtehen, ſondern es den einzelnen Gehilfen überlaſſen, entweder die feſtgeſetzte 
Arbeitszeit bis Abends 7 Uhr innezuhalten oder ihren Arbeitgebern zu kün⸗ 
digen und die Arbeit einzustellen. 106. 5 

+ [Selbſtmord.] Geſtern in der Mittagsſtunde machte der 50 Jahr 
alte Linirer Adolf Winkler aus Polsnitz, Kreis Breslau, Vater zweier 
Kinder, ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende. Das mit Rehpoſten ge⸗ 
ladene Doppelterzerol feuerte er auf ſeine Bruſt ab, und da der Tod nicht 
ſogleich eintrat, ſo ſchoß er ſich den zweiten Schuß in den Mund, in Folge 
deſſen ſein augenblicklicher Tod erfolgte. ö 
unheilbares Bruſtübel hat den überaus braven aber ſchwermüthigen Mann 
zur Verübung dieſer traurigen That veranlaßt. a 

+ [MBolizetliches.] Einem Buchhalter wurde vor einigen Tagen die 
Summe von 120 Thalern in Kaſſenſcheinen, eine goldene Uhr, eine dergleichen 
Broche, ein Paar Ohrgehänge und 2 ſilberne Sparbüchſen entwendet, in 
welchen letzteren 16 Thaler in verſchiedenen Münzen, darunter ein Doppel⸗ 
friedrichsdor und ein Krönungsthaler vorhanden waren, geſtohlen. Der Ver⸗ 
dacht des Diebſtahls lenkte ſich bald darauf auf das Dienſtmädchen, welcher 
Verdacht um ſo mehr ſeine Beſtätigung fand, als bei der Diebin der ver⸗ 
ſchwundene Krönungsthaler vorgefunden wurde. Nichts deſtoweniger blieb 
die verſchmitzte Diebin bei dem beharrlichen Leugnen ihrer Schuld. Auf Anz 
ordnung der königlichen Staatsanwaltſchaft wurde geſtern eine nochmalige 
Durchſuchung ihrer Sachen, und zwar bereits zum dritten Male, angeordnet, 
wobei endlich in einem Stepprocke eingenäht die geſtohlenen Kaſſenſcheine in 
Höhe von 120 Thalern entdeckt wurden. Nunmehr legte ſie ein Bekenntniß 
ihrer That ab, wobei fie zuſtand, die Uhr, Kette, Broche, Doppelfriedrichsdor ze. 
auf dem ehemaligen Küraſſierplatz bei einem Neubau der Freiburgerſtraße 
verſcharrt zu haben. In Wahrheit wurden auch an der bezeichneten Stelle 
ſämmtliche Gegenſtände bis auf die beiden ſilbernen Sparbüchſen vorgefun⸗ 
den. Allem Vermuthen nach ſind dieſe Sparbüchſen, die nur oberflächlich 
verſcharrt waren, möglicherweiſe von einem anderen Menſchen dort aufge⸗ 
funden worden, und wird um deren Ablieferung gebeten, da ſich ſonſt der 
gegenwärtige Inhaher einer Unterſchlagung ſchuldig machen würde. — Einem 
ehemaligen Haushälter ſind aus ſeiner jetzigen Wohnung Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 18 zwei auf den Namen Auguſt Schrammig und eins auf den 
Namen Roſina Rother ausgeſtellte ſtädliſche Sparkaſſenbücher in Höhe von 
300 Thalern entwendet worden. Der Beſtohlene weiß weder die Nummern, 
noch die Zeit der erſten Einzahlung anzugeben. — Einem auf der Klein⸗ 
burgerſtraße Nr. 35 wohnhaften Apotheker ſind aus verſchloſſener Boden⸗ 
kammer aus einer feſt vernagelten Holzkiſte 3 vollſtändige Gebett Betten mit 
roth⸗ und weiß⸗, und blau⸗ und weißgeſtreiften Inletten, welche theils mit 
S. K. 8 oder 10 und mit C. K. hezeichnet waren, ſowie ein ſchwarzſeidenes 
Kleid, ein Jaquet und verſchiedene Kinderkleider im Geſammtwerthe von 


155 Thalern geſtohlen worden. 5 5 . 
; Unter dieſem Titel bringt Nr. 11 


Kaum glaublich aber wert \ 
der „Schleſ. Schulztg,“ folgende Schilderung, aus Waldenburg datirt: 


Eine Gemeinde des Waldenburger Kreiſes beſitzt (bei einer Schülerzahl von 
110) kein eigenes Schulhaus. Schulſtube, ſowie Lehrerwohnung ſind in ver⸗ 
ſchiedenen Gebäuden eingemiethet. Die Schulſtube befindet ſich in einem ſehr 
alten Holzhauſe, deſſen Wände aus übereinandergelegten Balken beſtehen. 
Sie iſt ungefähr 51 Qu.⸗Meter groß und noch nicht überall 2,5 Meter hoch, 
ſo daß der Lehrer an manchen Stellen gebückt gehen muß, um nicht mit dem 
Kopfe an die Balken der Decke zu ſtoßen. Es befinden ſich darin zwar 9, aber 
nur 0,5 Qu.⸗Meter große Fenſter, und es können im Winter, wann die⸗ 
ſelben wegen ihres defecten Zuſtandes mit Moos verſetzt werden müſſen, die 
Kinder wegen Dunkelheit oft vor 10 Uhr weder leſen noch ſchriftlich arbeiten 


Fortdauernde Krankheit und ein 


* [Der General⸗Superintendent Dr. Erdmann] hat] W 


ael. 
Die neueſte Nr. (11) der „Schleſiſchen Schul- 


| 


Fine r N 


oder irgend Etwas auf einer Wandkarte erkennen. Es exiſtirt nur ein Schul⸗ 
pult und 0,8 der Schüler müſſen an alten gebrechlichen, breiten Tiſchen arbei⸗ 
ten und auf freiſtehenden, beweglichen Bänken ſitzen. Ein großer, mächtiger, 


uralter Kachelofen, aus deſſen fingerbreiten Ritzen zu manchen Zeiten der 
Rauch herausqualmt, und eine Holzſäule in der Mitte der Stube, die Decke 
ſtützend, zieren das Local. Doch dies iſt noch nicht das Aergſte: Die 
Balken der Holzwände ſind faſt durchweg verfault, und man kann, beſonders 
im Winter, wann die Kälte die morſchen Balken zuſammenzieht, bequem 
zwiſchen denſelben hindurch ins Freie ſchauen. Die Folge davon iſt, daß 
am Fußboden, der theilweis mit Steinen gepflaſtert iſt, und deſſen vorhandene 


Dielen auch durchweg ſchlecht ſind, ein eiſiger Zug entſteht. Der Lehrer, 


welcher ſich im Winter von 1872—73 durch Erkältung in der Schule ein 
hartnäckiges Halsleiden zugezogen hatte, ſetzt ſich aus Vorſicht nun nicht 
mehr auf den Stuhl am Lehrtiſch, ſondern auf das Pult in der Nähe des 
Ofens, ſo daß ſeine Füße auf einer Bank ruhen. Die armen Kinder jedoch 
können dies nicht und haben ſich ſchon mehrere Winter hindurch derartig 
erkältet, daß in den Monaten December, Januar, Februar faſt täglich über 
die Hälfte derſelben wegen Keuchhuſten die Schule nicht beſuchen konnte. 
Da Keuchhuſten anſteckend iſt, ſo haben ſich auch die kleineren, noch nicht 
ſchulpflichtigen Kinder an den älteren angeſteckt, und es ſind in dieſem 
inter ſechs daran geſtorben. In keiner der umliegenden weit größeren 
Ortſchaften iſt auch nur annähernd eine fo große Anzahl von Krantheits: 
fällen der Kinder aufzuweiſen. Der Lehrer hat drei Jahre lang, jährlich 
mehrmals, um Abhilfe dieſer Uebelſtände erſucht, jedoch keine erlangt. Seit 
zwei Jahren unterhandelt man wohl mit der Gemeinde wegen Baues eines 
Schulhauses, iſt aber bis jetzt noch zu keinem Abſchluß gekommen. Sollte 
auch in dieſem Jahre ein Schulhaus noch nicht gebaut werden, ſo wäre dies 
böchjt traurig, und es würden Lehrer und Schüler, ſollten ſie noch einen 
Winter in dieſem Lokale ſich aufhalten müſſen, Geſundheit und Leben aufs 
Spiel ſetzen. g 


§ Striegau, 10. März. [Ulk. — Vortrag. — Erfroren. — Selbſt⸗ 
mord. — Unglücksfall] Vorigen Sonnabend beging der hieſige Ge⸗ 
werbeverein im Saale „zum deutſchen Kaiſer“ feinen Faſtnachtsulk. Die 
Arrangements boten in Maskenzügen, Darſtellungen und Vorträgen reiche 
Abwechſelung und viel Stoff zum Lachen. Der um Mitternacht ausgegebene 
Kladderadatſch, V. Jahrgang, entſpricht wohl im Ganzen ſeinem Zweck, doch 
hat er diesmal ſtellenweiſe die Grenzen des Humors und der Satyre über⸗ 
ſchritten und man hofft, daß die folgenden Jahrgänge ſich von dieſem Vor⸗ 
wurf frei halten werden. — Geſtern Abend hielt im wiſſenſchaftlichen Verein 
Herr Bürgermeiſter Linde einen öffentlichen Vortrag über „Banken“. der 
ſehr beifällig aufgenommen wurde und dem daher ſpäter noch eine Fort⸗ 
ſetzung über „Volksbanken“ folgen wird. — Am 6. früh wurde zu Oſſig in 
einem Strohſchober ein erfrorener Mann aufgefunden, anſcheinend ein Bettler, 
der als ein gewiſſer Bredel aus Wohlau bezeichnet wurde. — In Kuhnern 
bekam ein Stellenbeſitzer den Beſuch ſeines Schwagers aus Poiſchwitz, doch 
wurde der Gaſt geſtern früh in einem Stalle erhängt aufgefunden. — Ge⸗ 
ſtern in früher Morgenſtunde waren auf Dominium Stanowitz drei Arbeiter 
damit beſchäftigt, eine Mauer wegzureißen. Sie wurde pon unten haltlos 
gemacht und ſollte dann umgeſtoßen werden. Einer der Arbeiter, der 60jäh⸗ 
rige Gottlieb Wagner, ließ die Warnung, ſich von der Mauer zu entfernen, 
unbeachtet, verſuchte vielmehr noch einen Stein aus der Mauer zu roden, 
als letztere plötzlich von ſelbſt einſtürzte und ihn erquetſchte. Ru borigen 
Jahre ereignete ſich ganz derſelbe Unglücksfall an faſt derſelben Stelle. 


A. Jauer, 11. März. [Zur Tageschronik.] Der hierorts beſtehende 
Verein für innere Miſſion wird ſeine Abſicht, eine Kleinkinderſchule für 
Kinder armer Eltern zu gründen, noch in dieſem Jahre zur Ausführung 
bringen können. Die zu dieſem Zweck gehaltenen öffentlichen Vorleſungen 
werden immer ſtärker beſucht und da deren noch drei in Ausſicht ſtehen, ſo 
dürfte noch ein anſehnlicher Beitrag für denſelben zuſammenfließen. Die 
Maſſe unſerer Bewohnerſchaft ſtößt ſich an das Wort „Miſſion“ und meint, 
daß damit pietiſtiſche Beſtrebungen verbunden oder verdeckt ſeien, wovor ſie 
einen Horror hat, denn Muckerthum und Pietismus hat hier nie feſten Fuß 
faſſen können, dafür hat ſeiner Zeit ſchon ein Superintendent Scherrer mit 
ſeinem „Jauerſchen Geſangbuch“ und feinen vernünftig klaren Predigten ge⸗ 
ſorgt. — Wir haben auch einige muſikaliſche Genüſſe zu regiſtriren. Am 
1. d. Mts. veranſtaltete der hieſige Geſangverein für gemiſchten Chor ein 
großes Geſang⸗ und Inſtrumental⸗Concert, welches ſehr ſtark beſucht war. 
Der Verein hat ſich ſeit einigen Jahren als geſchloſſene Geſellſchaft conſtituirt 
und giebt nur ausnahmsweiſe einmal dem größeren Publikum Gelegenheit, 
eines ſeiner Concerte zu beſuchen, was dann immer mit Erkenntlichkeit be⸗ 
achtet wird. — Geſtern, am 10. d. M., gab Herr Joſef Toepfer, Profeſſor 
an dem kaiſerl. Conſervatorium zu Wien, hier ein Concert und excellirte als 
brillanter Klavierſpieler, für den es keine techniſchen Schwierigkeiten mehr zu 
geben ſcheint. Fräulein A. Hoppe aus Breslau erwies ſich als gewandte 
und geſchulte Liederſängerin, die trotz augenſcheinlicher Indispoſttion ſich 
dennoch lebhafter Anerkennung zu erfreuen hatte. Der Saal war ganz ge⸗ 
füllt. Herr Joh. Klingenberg aus Görlitz, deſſen Mitwirkung als Virtuoſe 
auf dem Violon⸗Cello die Plakate verheißen, hatte erſt in der zwölften Stunde 
abgeſagt, wodurch der Concertgeber in die peinlichſte Lage gerathen wäre, 
wenn nicht der hieſige Lehrer Hr. Seiffert in liebenswürdiger Weiſe be: 
reitwillig eingetreten wäre. 


Schweidnitz, 9. März. [Lehrproben. — Erweiterung der evan⸗ 
geliſchen Volksſchulen. — Schulhausbau. — Jeſuiten⸗Baſtion. 
— Todesfall.] Im Laufe dieſer Woche finden die Lehrproben an den 
hieſigen evangeliſchen Schulen ſtatt, welche die dazu deſignirten Lehrer, die 
ſich um die vaganten Stellen bei der evangeliſchen Volksſchule für Mädchen 
und bei der Mittelſchule für Knaben beworben haben, halten. Im Ganzen 
ſind vier Vacanzen bei den gedachten Schulanſtalten, von denen drei durch 
die Herſtellung neuer Schulklaſſen und eine durch die Verſetzung eines Leh⸗ 
rers an die hieſige höhere Töchterſchule entſtehen. Die Zahl der Bewerbun⸗ 
gen iſt in Folge der im vorigen Jahre gemäß den Beſtimmungen der königl. 
Regierung zu Breslau erfolgten höheren Dotirung eine ziemlich bedeutende. 
Die Stadtverordneten haben, da bei den Alterszulagen auch die an andern 
Orten abgeleiſteten Dienſtjahre angerechnet werden, dem Magiſtrat gegenüber 
den Wunſch ausgeſprochen, daß man für die vacanten Stellen bei gleichen 
Qualificationen der Bewerber die Lehrkräfte von jüngerem Dienſtalter berück⸗ 
ſichtigen möge. — Für die neueinzurichtenden Klaſſen an den gedachten 
Schulen iſt zur Zeit kein Raum vorhanden, und es hält oft ſehr ſchwer, 
geeignete Locale in Privathäuſern für die interimiſtiſche Unterbringung zu 
beſchaffen und Hauswirthe zu finden, welche geneigt ſind die Schulklaſſen 
aufzunehmen. Da nun außerdem bereits ſechs Schulklaſſen EN 
find, fo wird der Bau des neuen Schulhauſes immer dringender. Derſelbe 
wird in dem bevorſtehenden Frühjahre auf dem ſehr günſtig gelegenen Ter⸗ 
rain vor dem Kroiſchthore, welches die Stadteommune vor Kurzem erworben 
hat, in Angriff genommen werden. — So wie vor dem Köppenthore der ſo⸗ 
genannte Margarethenplan einer der ſchönſten Plätze der Vorſtadt zu werden 
verſpricht, ſobald die vollſtändige Einebenung erfolgt ſein wird, ſo wird vor 
dem Kroiſchthore gleichfalls ein geräumiger las entſtehen, welcher den Na: 
men Sedanplatz erhalten ſoll. — Die Direction des Corrections⸗ und Land⸗ 
armenhauſes iſt mit dem Magistrat in Unterhandlung getreten wegen Erwerbung 
der ſogenannten Jeſuiten⸗Baſtion, welche der kathol. Stadtpfarrkirche gegen⸗ 
über liegt. Magiſtrat und Stadtperordnete ſind geneigt dieſem Wunſche zu 
Platz vor dem Kroiſchthore als Aequivalent geboten wird. Ein ſeit meh⸗ 
reren Wochen an Gemüthskrankheit leidender Kaufmann ſtürzte ſich in einem 
Moment, wo er von den Seinigen unbewacht war, am 6. d. M. am frühen 
orgen aus ſeiner Wohnung im 3. Stock eines auf dem Wilhelmsplatze 
ente d. Hauſes durch das Fenſter auf die Straße und fand alsbald ſei⸗ 
nen Tod. 


D. Frankenſtein, 9. März. [Eiſenbahn. — Kaiſers Geburtstag.] 
Heut Nachmittag 5 Uhr erfolgte die Reviſion und Abnahme der Verbin⸗ 
dungsſtrecke von der Oberſchleſiſchen zur Freiburger Eiſenbahn. Nachdem 
beide Gleiſe durch eine Maſchine bega ret waren, erfolgte eine Fahrt bis 
Camenz und zurück. — Zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
wird nur die hieſige Schützengilde in alter Weile ein Prämien⸗ und Feſt⸗ 
ſchießen veranſtalten und auch der Militair⸗Verein wird den Tag durch eine 
theatraliſche Vorſtellung feſtlich begehen. Von anderweiten Vorbereitungen 
zu jenem Tage iſt bis jetzt nichts bekannt. — Zur Beleuchtung der hieſigen 
4 Verhältniſſe einige Thatſachen: Der Verkehr in den Gaſtloka⸗ 
len iſt nach der politiſchen Stellung abgegrenzt; den um die deutſche Sache 
verdienten Kaufleuten iſt von Ultramontanen die Kundſchaft entzogen worden, 
daſſelbe iſt mit einer Anzahl Handwerkern der Fall; einem Hausbeſitzer, 
deſſen Thätigkeit bei den Wahlen bekannt iſt, wurde ein Schuldbetrag 5 
kündigt. Von den Wahlen hörte man überall erklären: „Es nutzt Alles 
nichts, hier herrſcht der Fanatismus, zur Wahl gehe ich nicht, meine Kund⸗ 
ſchaft iſt mir lieber.“ Viele, die dies nicht gethan haben, bedauern es 
heut, denn die Kundſchaft iſt trotzdem weggeblieben. 


R. Münſterberg, 9. März. [Verurtheilung.] Gegen den Caplan 
Buchmann zu Heinrichau gelangten heut vor der Criminal⸗Deputation des 
hieſigen Kreisgerichts 4 Anklagen gegen wiederholter geſetzwidriger Vornahme 


von Amtshandl! 
erſchien Angekl. nicht. Auf drei Anklagen hat er ſich in einem früheren Ter⸗ 


willfahren, falls ein dem königl. Finanz: und Domainen⸗Fiskus gehöriger 


= * 


n A ungen zur Entſcheidung. Caplan Buchmann wurde in Summa 
mit einer Gelobuße von 30 Thlr. event. 10 Tagen Haft beſtraft. — Heut 


mine eingehend erklärt. Der Straf⸗Antrag des Staats⸗Anwalts lautete auf 
zuſammen 100 Thlr. 


F 

A Obleu, 10. März. [Vermehrung der Garniſon. — Bauten. 
Das kgl. Kriegsminiſterium beabſichtigt, wie man verſichert, die auf mehrere 
Garniſonsorte vertheilten Truppenkörper der Capallerie⸗Regimenter dienſtlicher 
Vortheile halber fortab möglichſt in einer Garniſon zu concentriren. Da nun 
unſer 1. Schleſiſches (braunes) Huſaren⸗Regiment Nr. 4 ebenfalls auf drei 
Garniſonen vertheilt iſt — Stab und zwei Escadronen liegen bekanntlich hier, 
zwei in Strehlen und eine in Münſterberg — ſo ſtände ſomit eine Ver⸗ 
mehrung der hieſigen Garniſon in nicht zu ferner Ausſicht. Zu dieſem Zwecke 
angeſtellte Ermittelungen haben ergeben, daß eine dritte Escadron ſich hier 
ohne Schwierigkeiten ziemlich bald würde unterbringen laſſen; für die übrigen 
zwei Schwadronen müßten jedoch Kaſernen, Ställe und Reithahn erſt erbaut 
werden. Ein hierzu in jeder Hinſicht vorzüglich geeigneter Platz wäre aller⸗ 
dings vorhanden, da ein an den jetzigen Kaſernenhof unmittelbar anſtoßendes, 
abgerundetes ſtädtiſches Ackerſtück von 8 Morgen ſowohl für jene Gebäude 
als auch für einen geräumigen und bequemen Exercierplatz den nöthigen 
Raum bieten würde. Die Militär⸗Verwaltung hat wegen Ausführung der 
projectirten Garniſonvermehrung bereits Anfrage an die ſtädtiſchen Behörden 
gerichtet und wird über das Reſultat der Unterhandlungen ſeiner Zeit Mit⸗ 
theilung gemacht werden. Beiläuſig ſei erwähnt, daß der für die Regiments⸗ 
Uebungen beſtimmte bisherige Exercjerplatz auf der eine Meile entfernten 
Feldmark von Märzdorf aus vielen Gründen als ungeeignet erſcheint, wes⸗ 
halb das Commando bereits die Erwerbung eines näher gelegenen, größeren 
und bequemeren Platzes für Regiments⸗Exercitien ins Auge gefaßt haben 
ſoll. — Die Bauthätigkeit iſt bereits im vollen Gange und verſpricht die 
Bauluſt eine regere zu werden, als im Vorjahre. Zwei größere, villenartige 
Wohnhäuſer, welche auf der nach dem Bahnhofe führenden Grottkauer Vor⸗ 
ſtadt noch im Spätherbſt begonnen und bei dem anhaltend günſtigen Wetter 
vor dem Froſt unter Dach gebracht wurden, ſchreiten ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen und andere ähnliche Bauten ſollen auf derſelben Straße profectirt 
ſein. Gegenwärtig wird an der Fertigſtellung einiger umfangreicher Stall⸗ 
gebäude eifrig gearbeitet, welche hieſige Ackerbeſitzer errichten, um je 40 bis 
60 Cavalleriepferde darin aufzunehmen und ſich ſomit für ihre Landwirth⸗ 
ſchaft einen werthvollen Gewinn an Dünger Mu ſichern. Andere ſuchen nach 
geeigneten, d. h. in der Nähe der Kaſernen gelegenen Bauplätzen, um daſſelbe 
zu thun, da das Regiments⸗Commando die in entfernteren Stallungen pla⸗ 
eirten Dienſtpferde möglichſt nahe zu haben wünſcht. 


OLeobſchütz, 10. März. [Zur Tageschronik] Noch kurz vor dem 
Expropriationstermine iſt zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und dem Ver⸗ 
treter der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn über den Preis für die 
von erſteren an letztere zum Bau der Leobſchütz⸗Neuſtädter Bahn abzutretende 
Grundfläche eine Einigung zu Stande gekommen. Die verlangte Fläche be⸗ 
trägt an Acker 6 Morgen 40 Qu.⸗R., an Waldboden 30 Morgen 78 Qu.⸗R., 
wozu als Schutzſtreifen im Walde 21 Morgen hinzutreten, hinſichtlich deren 
die Stadtgemeinde nur die Verpflichtung übernimmt, ſie mit Niederwald zu 
bepflanzen; für Abtretung der beiden zuerſt angeführten Flächen von zuſam⸗ 
men faſt 37 Morgen und für den durch Abholzung und Wiederbepflanzung 
der Schutzſtreifen entſtehenden Verluſt und Koſtenaufwand, ferner für die Er⸗ 
ſchwerung der Bewirthſchaftung, Beaufſichtigung, vermehrte Gefährdung des 
Waldes durch Windbruch war ein letztes Angebot von 20,000 Thlr. gemacht 
worden, wobei die bloße Grundentſchädigung beim Acker auf 450 Thlr., beim 
Walde auf 250 Thlr. für den Morgen angeſetzt iſt. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben ſich nach reiflicher Erwägung für Annahme dieſes Angebots entſchie⸗ 
den und es iſt am geſtrigen Tage das Kaufgeſchäft abgeſchloſſen worden. In 
derſelben Sitzung, in welcher den Stadtverordneten dieſe Angelegenheit vor⸗ 
lag, faßten fie auch einen andern nicht unwichtigen Beſchluß. Es war nam: 
lich von der Baudeputation, welche eine Beſichtigung der Jahrmarktsbuden 
vorgenommen hatte, der Antrag geſtellt worden, dieſe Buden, die ſich aller 
dings im Ganzen in nicht erfreulichem Zuſtande befinden, zu verkaufen. Im 
Gegenſatze hierzu hatte der Magiſtrat beantragt, einen Theil der jährlichen 
Budenpacht zur Beſchaffung von neuen Buden zu beſtimmen, bei deren Auf⸗ 
ſtellung keine Nägel, ſondern nur Pflöcke und Klammern angewandt werden 
ſollen; ſo werde der Budenbeſtand nach und nach vollſtändig erneuert werden 
und nicht zu befürchten ſein, daß der Erſatz bald wieder unbrauchbar werde. 
Dieſen Antrag des Magiſtrats erhob die weitaus überwiegende Mehrzahl der 
Verſammlung zum Beſchluß. — Am 6. d. M. feierte der Polizei⸗Sergeant 
Fleiſcher fein 50jähriges Dienſtjubiläum; ſtädtiſcher Beamter it er ſeit 24 
Jahren. Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden wurde er durch Ernennung 
zun 555 und durch ein Geldgeſchenk von 25 Thlr. ausge⸗ 
zeichnet. 


Leobſchütz, 10. März. [Eine Jubelfeier.] Am 10. März waren 
25 Jahre vergangen, ſeit der Sanitätsrath Dr. Knop als Kreisphyſikus 
von Reichenbach nach Leobſchütz kam. Die Aerzte der hieſigen Stadt und 
der Umgegend, ſowie die Apotheker brachten ihm an dieſem Gedenktage ihre 
Glückwünſche dar und überreichten ihm ein prachtvolles Album mit ihren 

hotographien. Unter den Glückwünſchenden befand ſich auch der im 

1. Lebensjahre ſtehende Apotheker und Stadtälteſte Speck. Bürgermeiſter 
Stephan, ſowie der Landrath a. D. Waagen, der Landrathsamtsverweſer 
v. Hollen, die Vertreter des hieſigen Kreisgerichts und einige Freunde 
ſprachen dem Gefeierten ebenfalls ihre Glückwünſche und ihre Anerken ? 
nung aus. 1 


‚* Nicolai, 10. März. [Zuſtände.] Schon ſeit längerer Zeit iſt Nicolai, 
wie auch die Umgegend, der Schauplatz frecher, nächtlicher Einbrüche. Es 
würde gewiß ſehr ſchlimm mit uns ſtehen, wenn wir nicht in dem Wacht⸗ 
meiſter, Herrn Gendarm Inoezyk einen tüchtigen und umſichtigen Verfolger 
der nächtlichen Ritter hier hätten. Schon viele Diebſtähle hat der oben Ge⸗ 
nannte durch ſeine unermüdete Wachſamkeit vereitelt und bei faſt allen aus⸗ 
geführten Diebſtählen das Geraubte den Dieben wieder abgejagt. Beſonders 
herporzuhehen find acht hierſelbſt in kurzen Zwiſchenräumen ausgeführte 
Kuhdiebſtähle. Trotzdem die Diebe mit ihrem Raube ſchon in den großen 
Waldungen unſeres Nachbarkreiſes Kattowitz angelangt waren, fo. erreichte 
ſie doch die rächende Nemeſis in der Perſon des Gendarm Inoczyk, welcher 
dann auch ſo glücklich war, den Beraubten ihr Eigenthum wiederzubringen. 
Obgleich die Diebe meiſt durch die Flucht entkamen, ſo gelang es ihm doch, 
zwei zu erwiſchen, woſelbſt fie dann durch unſere Stadt transportirt wurden. 
Schon viele Gemeingefährliche hat der Obige unſchädlich gemacht und erſt 
wieder vor Kurzem des Morgens vor 5 Uhr auf unſerem Bahnhofe vier 
ſtark bewaffnete und ſehr gefährliche Verbrecher verhaftet. 


Notizen aus der Provinz.] Grottkau. Der hieſige „Bürgerfreund“ 
berichtet: Um beurtheilen zu können, in welcher Weiſe Eltern und Kinder 
bon ultramontaner Seite bearbeitet find, wollen wir nur einen kleinen Vor⸗ 
fall erzählen, der ſich dieſer Tage in der Klaſſe des Herrn Gröger ereignete 
und der mebr als alles andere beweiſt, von welch eminenter Wichtigkeit eine 
energiſche Durchführung der weltlichen Schulaufficht it: Herr Rector Gröger 
vertheilte vor einigen Tagen an mehrere Schüler Gedichte, welche zur Feier 
des Geburtsfeſtes unſeres Kaiſers vorgetragen werden ſollen, u. a. auch an 
einen Knaben, deſſen Vater ein ehrſamer Ackerbürger iſt. Der Junge er⸗ 
widerte dem Lehrer, daß ſein Vater es niemals zugeben würde, daß er bei 
einer Feier, die zu Ehren des Kaiſers ſtattfinde, ſich betheiligen dürfe. Einer 
ſolchen Frechheit ſind eben die Ultramontanen fähig. 

+ Neiſſe. Das „Sonntagsblatt“ meldet: Der fo furchtbare Gaſt, die 
Cholera, ſcheint denn doch nun wieder von hier verzogen zu ſein, da inner⸗ 
halb der letzten 14 Tage kein Erkrankungs⸗ und Todesfall mehr vorgekommen. 
Uebrigens dürfte es immerhin noch als ein gewiſſes Glück zu betrachten ſein, 
daß ihr Auftreten nicht ſchlimmer geweſen, als man anfänglich zu befürchten 
Grund hatte, denn es ſind in der Zeit vom 28. December v. J. bis 28. Fe⸗ 
bruar e. nur 31 Choleraerkrankungsfälle gemeldet worden, von denen aller⸗ 
dings über zwei Drittel, nämlich 21, mit dem Tode geendet haben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 11. März. [Von der Börſe.] Die Börſe 
eröffnete in ruhigerer Haltung bei höheren Courſen für Speculations⸗ 
papiere, während einheimiſche Werthe ziemlich unverändert blieben. 
Kaufluſt war wenig vorhanden und blieb daher das Geſchäft ſehr be⸗ 
ſchränkt. Zum Schluſſe trat eine unweſentliche Abſchwächung für 
Speculationswerthe ein. Bahnen waren vollkommen leblos, Montan⸗ 
werthe rückgängig. — Creditactien pr. ult. 143 ½ —143 bez.; Lombar⸗ 
den 92 bez. Schleſ. Bankverein 113 ¼ — ¼ bez.; Breslauer Die: 
contobank 76¾— 7 bez.; Breslauer Wechslerbank 70—70 ½ bez.; 
Breslauer Maklerbank 75½ Gd. — Laurahütte 16231, —163 ¼ bez.; 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 71 Br. f 


+ 


a) 


19 515 25 Sgr. 5 Pf. Gd 


Kaya Sur 


Bieelante tolle ae erde 10% e 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 10 4— 11 Thlr., mittle 12—13 Thlr. 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 15%—16 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſagt, weiße unverändert, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 
17% —19 Thlr., hochfeine 20—21% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, ge. — — Etr., pr. März 
63% Thlr. Br. März⸗April — April Mai 68— 53 Thlr. bezahlt, Mai⸗ 
Juni 63% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 64 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 62 Thlr. Br., 
September⸗Oetober —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Heer gor, 1000 Kon 112 au 70 a Br. 0 

afer (pr. tlogr.) get. — Ctr., pr. März 5744 Thlr. Gd., April⸗ 
Mai 58 ½ Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 99 e x 5 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, get. — Etr., loco 18% Thlr. Br., 
pr. März, März⸗April und April⸗Mai 18% Thlr. Br., 18 ½ Thlr. Gd., Mai⸗ 
Juni 19 Thlr. bezahlt, September⸗October 20% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) feſter, gek. — Liter, loco 22 Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gd., pr. März und März⸗April 22% Thlr. Gd. und Br., 
April⸗Mai 22% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 
23% Thlr. Br., Auguſt⸗September —. 0 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 20 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. Br., 


zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ff. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 1. bis 7. März d. J. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 737,75 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c.), 697,12 
Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 1530,54 Etr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 82 Ctr. über die Freiburger 
Bahn, 693,64 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Naß 3974,58 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 199,70 
Er. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 19201,60 
Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 1200 Ctr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. ; 

Gerſte: 2251 Gr. aus Defterreih (Galizien, Mähren ꝛc.), 490,50 
Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 1240,78 Etr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 485 Ctr. über die Freiburger 
Bahn, 350 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. PER 

Hafer: 9704,20 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c.), 867,07 tr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 251,94 Ctr. über 
1 Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 654 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 


Bahn. 
In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
Weizen: 715,76 Etr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 
eh Ctr. nach der Freiburger Bahn, 700 nach der Rechte⸗Oder⸗ 
er⸗Bahn. N 5 
Roggen: 1923,78 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 8012 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 1500 Etr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Gerſte: 528 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 250 Ctr. nach der Rechte⸗ 


Oder ⸗Ufer⸗Bahn. 


Hafer: 1320 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 377,48 Str. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. ER 
Auf der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bahn wurden ferner 1200 Etr. Weizen, 1800 


‚Cr Roggen, 550 Etr. Gerſte und 400 Ctr. Hafer als Durchgangsgut 


expedirt. 


I Preußiſche Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank.] Der Directionsbericht 
für das Geſchäftsjahr 1873 iſt erſchienen. Derſelbe beſpricht zunächſt die 
Schwierigkeiten, welche die Bank im vorigen Jahre zu überwinden hatte. 
Die bedeutenden Engagements aus dem Jahre 1872 hatten etwas Beunru⸗ 


b einem Aktienkapital von 10 Millionen ſtanden ca. 19½ Millionen 


ebet⸗Salden und mehr als 14 Millionen Thaler Ereditoren im Contecor⸗ 
rentgeſchäft gegenüber. Die Bank begegnete in Folge deſſen faſt überall 
Mißtrauen, der Gegenſtand führte zu eingehenden Erörterungen, welche 
schließlich eine vollſtändige Reorganiſation des Inſtituts zur Folge hatten. 
Die Direction ſchließt den e Theil des Berichtes mit folgenden 
Worten: „Die Bank hat ihr Aktien⸗Kapital von 10 Millionen Thalern in⸗ 
tact, und behält trotz ſehr bedeutender Abſchreibungen noch einen Reſerve⸗ 
fond von 1,300,000 Thlen. übrig. Das Vertrauen zu unſerem Inſtitute 
kehrt daher auch immer mehr zurück, was ſich ſchon durch den Coursſtand 
unſerer Aktien, namentlich unſerer Hypothekenbriefe deutlich dokumentirt.“ 
Aus der Bilanz entnehmen wir, daß 2,395,185 Thlr. auf werthloſe oder zwei⸗ 
felhafte Forderungen abgeſchrieben worden ſind, und außerdem für möglichen 
Verluſt aus einer Streitſache, für unvorhergeſehene kleine Ausfälle und für 
Prozeßkoſten eine Spezialreſerve von 243,912 Thlr. gebildet wurde. Zur 
Deckung dieſes Verluſtes von 2,639,038 Thlr. find vorhanden: I) der Del⸗ 
crederefonds 400,000 Thlr., 2) der Gewinn⸗Vortrag de 1872 267,656 Thlr., 
3) der Proviſions⸗Reſerbe⸗Fonds 33,450 Thlr., 4) der Gewinn des Jahres 
1873 mit 1,237,992 Thlr., in Summa 1,939,098 Thlr., nach deren Abzug 
noch ein Verluſt⸗Saldo von 700,000 Thlr. reſultirt, die aus dem Reſerve⸗ 
fonds von 2,000,000 Thlr. zu entnehmen find, fo daß dieſer mit 1,300,000 
Thlr. pro 1874 vorgetragen wird. 


Poſen, 11. März. [Poſener Propinzial⸗Wechsler und Dis⸗ 


conto-Bank.] Der Proteſt der Herren Littauer und Genoſſen gegen die 


von dem Vorſtande der Provinzial⸗Wechsler⸗ und Disconto⸗Bank beantragte 


Eintragung der Statutenänderung des § 34 Lit. e des Geſellſchafts⸗Statuts, 


welche in der Generalverſammlung vom 3. März e. beſchloſſen war, iſt Sei⸗ 


tens des Handelsrichters zurückgewieſen und den Proteſtirenden die Beſchrei⸗ 


tung des Rechtsweges überlaſſen worden. Die richterliche Zurückweiſungs⸗ 


Verfügung erklärt die Legitimation ſämmtlicher Actionäre, welche bei der 


General⸗Verſammlung geſtimmt haben, formell für geführt und erklärt auf 
den qu. Proteſt, welcher nur die materielle Berechtigung eines Theils der 
Stimmen angreife, keine Rückſicht nehmen zu können. 


[C. Herz in Düſſeldorf.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: „Auf die von uns 
ebrachte Nachricht, daß Herr C. Herz in Düſſeldorf ſich genöthigt geſehen 
babe, ſeine Zahlungen einzustellen, geht uns heute von dem genannten Herrn 
eine 1 zu, in welcher er uns mittheilt, daß dies nicht der Fall ge⸗ 
weſen ſei.“ 


Poſen, 10. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen geſchäftslos. Kündigungspreis —. Gekünd. — 
Wiſpel. — März 61 G. Frühjahr 61% April: Mai 61% G. 
Mai⸗Juni 61% G., % B. Juni⸗Juli 61% bez. u. B. 101 59 B. 
— Spiritus feſter. Kündigungspr. —. Gekünd. — Viter. März 21% 
G. April 22 bez. u. B. April⸗Mai 22%, 5 u. B. Mai 22% G. 
Juni 2% bez. u. G. Juli 22% bez. u. B. uguſt 22% bez. u. B. 
Septbr. — Loco Spiritus ohne Faß 21% G. 

© Paris, 8. März. [Pariſer Börſenwoche.] Die Börſe hat eine 


länzende Woche hinter ſich; die glänzendſte, die fie ſeit einem Jahre erlebt. 
Vor acht Tagen hielt fo ziemlich alle Welt dafür, daß ſich zum Courſe 93, 50 


ohne Schaden perkaufen laſſe, und heute laſſen wir die Anleihe bei 94, 85, 


die Zproc. bei 60, 35, einem Courſe, den ſie ſeit mehr als drei Jahren nicht 
geſehen. Die Liquidation von Montag ſchon verlief für die Käufer auf ſehr 
angenehme Weiſe. Das Geld iſt dermaßen abundant, daß der Report im 
Mittel kaum auf 3 pCt. zu ſtehen kommt. Man begreift alſo, daß die Käufer 
ihre Rente für den März billig beibehalten konnten. Heute find die Repor⸗ 
tirungskoſten ſchon mehr als doppelt gedeckt, denn ſofort nach der Liquidation 
Rade Hauſſe einen gewaltigen Aufſchwung genommen. Das Baargeſchäft 

leibt immer gleich rege, und man ſagt ſich, daß die Capitalien, welche bei 
hartnäckiger Verflauung der Induſtrie und des Handels, dem Börſenmarkte 
zuſtimme, in Rentenanlage ihre Verwendung ſuchen müſſen, da die Remon⸗ 
kirung keinen erklecklichen Gewinn mehr abwirft. Hierzu kommt, daß end: 
lich die lang erwartete Herabminderung des Discont (allerdings nur um 14 
Procent) eingetreten iſt, vielleicht das ſtärkſte e aber hat man 
darin zu ſuchen, daß, wie man in der Mitte der Woche erfuhr, die Bank 


von Frankreich ſich entſchloſſen hat, ihre Specialreſerve von 24 Millionen 


zum Ankauf von Zproc. Rente zu perwenden. Die Wahl der Sproc. ſcheint 
ſich ſo zu erklären: Der Finanzminiſter, deſſen Abſichten die Bank bereit⸗ 
willig entgegenkommt, wünſcht die Speculation wieder der Zproc. Rente, die 
ehemals ihr Lieblingspapier geweſen, zuzuführen. Seit Emittirung der gro⸗ 
ßen Anleihe hat die Speculalion bekanntlich vorzugsweiſe in der nicht⸗libe⸗ 
rirten 5proc. gearbeitet. Für die vollgezahlte 5proc. hat fie. niemals Nei⸗ 
gung verſpürt, und da die Vollzahlung der geſammten öproc. Anleihe vor 
der Thür ſteht, wird es allerdings nur eines Anſtoßes bedürfen, um die 
Zproc. wieder in die Mode zu bringen. Hiermit hängt die beabfihtigte Con: 
vertirung der Gproc. Morgen⸗Anleihe in 3proc. Rente zuſammen. — Die 
Effectenliguidation iſt nicht minder günſtig als die Rentenliquidation ver 
laufen, aber die meiſten Effecten haben an der großen Rentenhauſſe nur 
ſchwachen Antheil genommen. Die franzöſiſchen Bahnen waren feſt, aber 
von der Speculation ganz vernachläſſigt; Oeſterreicher haben ſich ein wenig 


Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] (auf 720) gehoben; 


EEE c re 


aſſen, ſind auf 350 heruntergegangen. — Italieniſche Rente hob ſich auf 
62, 20; türkiſche 5proc. iſt auf 40, 50 gewichen. Man weiß nichts Zuver⸗ 
läſſiges über die Unterhandlungen Sadik Paſchas mit den hieſigen Bankiers. 
Die ſpaniſchen Fonds halten ſich gut; die äußere Zproc. bei 19%. Von 
den franzöſiſchen Creditwerthen ward Bank von Frankreich aufs Neue hart 
mi enommen. Sie wich auf 3760 und hat ſowit in dieſer Woche 130 Fr. 
erloꝛen. 


Mancheſter, 5. März. [Garne und Stoffe.] An unſerem Markte 
hat ſich ſeit letztem Berichte wenig verändert, die Stimmung iſt eine ruhige 
Heweſer und näherte ſich gelegentlich der Flauheit. Die am Ende letzter 
Woche in Folge der bedeutenden Abnahme in der Zufuhr von Baumwolle 
an den anmerikaniſchen Verſchiffungshäfen in Liverpool herrſchende feſtere 
Stimmung rief hier keinen merklichen Grad von Lebhaftigkeit hervor, und ſo 
hat denn die am 3. d. Mts. bekannt gewordene Rückkehr zu höheren Ver⸗ 
ſchiffungsziffern kaum etwas Anderes gethan, als die herrſchende ruhige 
Stimmung zu beſtätigen. Die Notirungen der beſſeren Sorten Garne und 
Stoffe bleiben in der Regel unverändert, da die Producenten ihre Werthe 
auch ferner feſt behaupten. Käufer haben gelegentlich Neigung gezeigt, Auf⸗ 
träge auf große Quantitäten auszugeben, jedoch hat die Feſtigkeit der Ver⸗ 
käufer das Geſchäft beſchränkt. 0 5 
Garne waren ſowohl für einheimiſchen Conſum als Expert in mäßiger 
Frage; für Oſtindien paſſender Mule Twiſt Nr. 40 iſt“ in Folge des vermin⸗ 
derten Begehrs gewichen. Water Twiſt für China und Japan iſt weniger 
gefragt und Preiſe find in einigen Fällen williger. } 
In Stoffen werden die geringeren Sorten grauer Shirtings ſchwerer ver⸗ 
Mal und ſind Preiſe zurückgegangen. Shirting für Oſtindien 39 Inch. 
7 Pf. und 8% Pf, laſſen ſich williger bedingen. In den beſſeren Sorten 
I China paſſender Shirtings hat die Frage abgenommen, doch ſind die 
broducenten dürch ihre Engagements in den Stand geſetzt, ihre Notirungen 
zu behaupten. Die beſſeren Sorten T-Cloths und Mexicans behaupten ihren 
Werth und ſind ziemlich begehrt. 1 f 
Schwarze Velvets und Velveteens in beſchränkter Frage, doch find Preiſe 
ziemlich behauptet. N 
In Morkſhire⸗Stoffen herrſcht etwas mehr Frage und werden die Preiſe 
wahrſcheinlich höher gehen. RR j 
Vom 6. März. Seit Dinstag iſt die Stimmung unſeres Marktes eine 
ruhige geblieben mit mäßigem Geſchäft zu Preiſen, die nur geringe Verän⸗ 
derung gegen letzte Notirungen aufweiſen. Gute 8% Pfd. graue Shirtings 
ſind ziemlich gefragt. / 


— — 


Oberfehlefiiche Montanwerke. 
(Vergl. 7 188 d. Ztg.) 


Aera ELN, des Grafen von Balleſtrem. Graf Carl Wolfgang von 
Balleſtrem auf Ruda iſt zur Zeit Alleinbeſitzer der Steinkohlengrube Bran⸗ 
denburg und Mitbeſitzer von vier anderen Steinkohlengruben, ihm gehört die 
Galmeigrube Mariens Hoffnung und zwei andere zum Theil, endlich beſitzt 
er die Zinkhütte Carl und die Eiſenhütte Bertha. Die Galmeigrube 
Mariens Hoffnung ſcheint erſchöpft zu ſein, wenigſtens förderte fie 1873 nicht 
mehr. Planet ergab 7,070 Ctr. Galmei = 744 Thlr. und 185 Ctr. Bleierz 
— 269 Thlr., Carolinens Wunſch 55,475 Ctr. Galmei = 4,469 Thlr. Bei 
dieſer geringen Galmeigewinnung kann es nicht Wunder nehmen, daß die 
Zinkhütte des Grafen 1873 außer Betrieb geſetzt wurde. Die Eiſen⸗ 
hütte Bertha weist recht günſtige Reſultate auf. Ihre Production ſtellte 
ſich 1873 auf Roheiſen 94,216, Gußwaaren 4,494 Ctr. gegen 91,488 und 
5,591 Cr. im Jahre 1872. Die Materialien beſtanden in 274,071 Ctr. 
Brauneiſenerzen, 4,454 Ctr. Thoneiſenſtein, 50,708 Ctr. Schlacken, 160,228 
Etr. Kalkſteine und 180,126 Ctr. Cokes im Jahre 1873. Pro Ctr. Roheiſen 
wurde 1,1 Ctr. Cokes gegen 1,96 in 1872 verbraucht. Das Ausbringen der 
Erze erreichte 28,62% gegen 28,10 in 1872. Der Geldwerth ſtellte ſich 1873 
für Roheiſen auf 188,432 (1872: 182,975), für Gußwaaren auf 15,629 Thlr. 
(1872: 18,518). Die Zahl der Arbeiter betrug 71, darunter 16 weibliche. 
Dampfmaſchinen waren 2 — 100 Pferdekraft thätig. Die Kohlengruben 
lieferten folgende Ergebniſſe: 8 : 
Production Ctr. = Werth Thlr. 
873 1872 1873 1872 
Brandenburg 2,175,875 1,962,180 349,320. 258,000 


Eiſenbahnverſand 
1873 1872 
1,843,224 1,560,061 


Carl Emanuel 1,334,066 1,391,771 215,396 188,500 695,566 620,384 
Catharina 1,544,537 1,378,742 193,067 148,900 — 264 
Hedwigswunſch 5,595,330 4,882,011 643,463 488,854 691,494 94,358 
Wolfgang 2,171,634 2,201,069 294,076 227,300 640,781 632,139 


Mitbeſitzer der Carl Emanuel⸗, Catharina: und Wolfgang⸗Grube iſt der 
Geh. Commerzien⸗Rath von Ruffer zu Breslau, Mitbeſitzer der Hedwigsgrube 
der Geh. Commerzien⸗Rath Borſig zu Berlin. Graf Balleſtrem hat auch an 
anderen Gruben noch Antheil, e an der Grube Oscar. 


Montanbeſitz des Fürſten von Pleß. Das Fürſtenthum Pleß gehört 

u den älteſten Sitzen der Oberſchleſiſchen Montanproduction. Der Fürſt von 

leß beſitzt das Eiſenwerk Paprotzan und 9 Steinkohlengruben. Der Hohofen 

zu Paprotzan war 1873 nicht im Betriebe. Die Friſchfeuer producirten 

957 Ctr. = 5,263 Thlr. Pr. Etr. Stabeiſen wurden 13,25 Kbf. er 

ie Die Ergebniſſe der Kohlengruben ſtellen wir in folgendem Tableau 
zuſammen: 


Zur Nach 
Production Werth Eiſenbahn Oeſterreich 

Ctr. Thlr. Gir. Ctr. 

Auguſtensfreude 1873: 438,424 7,83 121,520 — 
1872: 433,016 38,595 132,869 Z 

Brade 1873: 454,101 45,879 389,286 == 
„„ 1872: 452,908 44,922 433,433 = 
Emanuelsſegen. 1873: 1,599,731 171,853 1,253,314 90,141 
10 1872: 1,614,720 168,623 1,254,069 64,446 
Georgenflur .. 1873: 7,249 973 830 530 
ER 1 19,852 2,009 4,483 1,465 
Hamſter 1873: 23,184 2,665 1,140 — 
„ e e 862 2.350 2,205 
Heinrichsglück . 1873: 694,769 82,982 547,937 547,937 
70 1872: 628,862 64,846 383,504 — 

Louis Ehre. .. 1873: 233,332 28,328 54,388 — 

5 . 1872: 291,918 35,005 51,990 — 
Maulwurf 1873: 7,84. 500 4,180 = 
„„ i 31,027 2,500 30,000 12,000 
Ruhberg 1873: 242,840 27318 176,384 37,04 
5 eee eee 26,113 166,871 86,940 
Zuſammen ... 1873: 3,706,114 398,365 2,548,982 676,312 


75 „18727 3,876,651 383,475 2,459,569 167,056 
Die Zahl der auf ſämmtlichen Gruben beſchäftigten Arbeiter betrug 1,192, 
darunter 61 Frauen waren, im i aber 1,295, darunter 103 weibl. 


Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 
Die Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb iſt im 
Beſitze bedeutender Kohlen⸗ und Galmeigruben und der größten Zinkhütten 
nicht nur Oberſchleſiens, ſondern Deutſchlands und aller Länder. Das Zink⸗ 
hütten⸗Etabliſſement beſteht zur Zeit aus drei im Betrieb und Rechnung ge⸗ 
ſonderten Abtheilungen, Sileſia I. als Blechwalzwerk, Sileſia II. und II. 
zur Rohzinkerzeugung. Im Jahre 1873 producirten die Werke 182,150 Ctr. 
Rohzink, 56% Chr. Pouſftere und 539 an Cadmium. Der Werih viefer 
Producte läßt ſich mit 8 Thlr. pro Ctr. Rohzink und Pouſſière und mit 
4 Thlr. pro Pfd. Cadmium berechnen, im Ganzen auf 1,459,808 Thlr. Die 
Kohlengruben förderten 1873: 7,501,910 Ctr. - 714,274 Thlr. Auf die 
die einzelnen Gruben vertheilt ſich die Förderung, wie falgt: 

Production Ctr. Werth Thlr. 


1873 1872 1873 1872 

Mathilde 4,442,089 3,766,226 499,095 415,64 
Fun 7797.7 872430 823,452 76,875 75,298 

uintoforo 288,661 212,387 28,579 14,158 
Paris 138,218 38,193 14,000 3079 
Mer cui 129,593 61,954 12,803 4,922 
König Saul 11511“ 1112222) 82922 113,922 
3 N 449,402 238,904 2 24,324 


Gewinn beim Zinkblech⸗Abſat. Fremde Erze ſind nur in ſehr Wie 5 


Cäcilie, an der fie. 91½, der Wilhelmine, an der fie 574, von Scharley⸗ 
grube, an der fie 30%, pon der Grube Neue Helene, an der fie 15 Kuxe 
beſigt. Wir geben im Folgenden die Förderungen der einzelnen Gruben. 


i die ſchlechten Betriebsreſultate laden nicht zu ſtarker 
auſſe ein. Lombarden, deren Wocheneinnahmen ebenfalls zu wünſchen 


Production Ctr. Werth Thlr. 

1873 1872 1873 1872 
Thereſta ... 452,673 580,283 67,901! 40,438 
Apfels 430,215 515,455 70,699 42,46 
Scharle 1,652,100 1,548,350 1,036,328 714,377 
Wilhelmine. 609,287 374350 64,991 22,409 
Cäcilie 590,149 538,610 179,504 73,013 
Neue Helene... 770830 645,407 423,956 262,059 
Wilhelmsglück 75,950 64,836 18,376 7,132 


Der Geſammtantheil der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft beträgt für 1573: 
1,962,409 Etr. Ihre Zinkhtitten verbrauchten 1,843,526 Ctr. Galmei und 
27,967 Etr. Blende. Die Erze ergaben in Sileſia IL. 10,17, in Sileſia III. 
9,48% Rohzink, die Muffeldauer 35,23 und 35,46 Tage. Pro Cr. Rohzink 
Raban 10 Sileſia II. 10,23 Hektol., in Sileſia III. 10,30 Hektol. Steinkohlen 
gebraucht. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil Steller in Berlin. Zah: 
lungseinſtellung: 31. Januar c. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Leitner. 
Erſter Termin: 23. März. 

2) Ueber das Vermögen des Wagenbauers Guſtav Looſe zu Görlitz. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Kaufmann Wieruſzowsli. Se Termin: 21. März c 

3) Ueber das Vermögen des Tuchmachers C. G. Fiedler zu Sommerfeld. 
18 e Verwalter: Kaufmann Otto Schliewinsky. Erſter Termin: 
eee 


5 Ausweiſe. f 
Wien, II. März. [Wochen Ausweis der öſterreichiſchen 


Nationalbank.] 


Ne 321,833,230 Il, Abn. 4,175,630 Fl. 
Metallſcha s eee 145,269,603 Il. Zun. 428,000 Fl. 
In Metall zahlbare Wechſel 4,349,254 Fl., Abn. 93,547 Fl. 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 1,643,857 Fl., Abn. 116,033 Fl. 
eee eee le 150,292,069 Fl., Abn. 1,878,513 gl. 
DRITT RORNEN Ma Be EN BE 41,920,900 Fl., Zun. 97,400 Fl. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Pfentdbri Eee Nr, 5,531,333 Fl., Bun. 54,667 Fl. 


Be Verlooſungen. 
[Prämien⸗ Anleihe der Stadt Bukareſt (Bukareſter 20⸗Franes⸗ 
0 f 0 Verlooſung vom 2. März 1874. Auszahlung vom 5. März 1874 
ab in Berlin bei der Mitteldeutſchen Eredit⸗Bank. 
Ser. 2743 Nr. 34 4 50,000 Fres. 


Ser. 5958 Nr. 33 à 10,000 Fres. 

Ser. 2182 Nr. 63 à 5,000 Fres. a 

Ser. 2724 Nr. 84, Ser. 4904 Nr. 4, Ser. 5770 Nr. 75 à 2,000 Steg. 
Ser. 1781 Nr. 59, Ser. 1854 Nr. 32, Ser. 4396 Nr. 36, Ser. 5031 Nr. 


72, Ser. 6764 Nr. 52 à 1000 1 
Nr. 8 9 5031 Nr. 8 
Ser. 5136 Nr. 25 und 67, Ser. 5770 Nr. 36, Ser. 5849 Nr. 90, Ser. 6395 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 5 


[Pommerſche Centralbahn.] Am 18. März iſt nun ein Lieitations⸗ 
Termin für die Pommerſche Centralbahn angeſetzt und ſoll das Min 
Angebot 2 Millionen Thaler betragen. Bekanntlich find nur ca. „ Millionen 
Thaler Schulden. 3%, Millionen Thaler Stamm ⸗Prioritäten und 1½ Mil: 
lionen Stamm⸗Actien ſind im Umlauf. g 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, II. März. 
In der geſtrigen Verſammlung theilte zunächſt der Vorſitzende, Herr Haus: 
mann Suſt, mit, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, einzelne Verſammlunge⸗ 
Abende lediglich der Diseuſſion zu widmen. Demnächſt ſtellte der Vorſigende 
folgenden Dringlichkeitsantrag: Da die Bau⸗Commiſſion der Stadtberord⸗ 
neten⸗Verſammlung, wie aus den ſoehen herausgebenen Referaten erſichtlich 
iſt, entgegen dem Beſchluſſe vom 29. December v. I. empfiehlt, die Adolph⸗ 
ſtraße mit Feldſteinen, welche der umzupflaſternden Werderstraße entnommen 
werden ſollen, zu belegen, und die bereits auf der Adolphſtraße lagernden 
behaueneu Steine zum Vortheile anderer Straßen zunächſt für den Roßmarkt 
zu verwenden, fühlt ſich der Verein veranlaßt, die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu bitten, den Antrag der Commiſſion abzulehnen. In der Petition 
wird ausgeführt, daß die Erſparniſſe, welche die Commune nach Annahme 
des Antrages der Bau⸗Commiſſion machen würde, keine bedeutende ſeien. 
Wenn ferner die Vecturanz der Adolphſtraße jetzt auch nicht eine ſo bedeutende 
ſei, als die der Werderſtraße und des Roßmarktes, ſo trage hierbei wohl eben 
der troſtloſe Zuſtand der Adolphſtraße und der anormale Zuſtand der „Offene 
Gaſſe“ die Schuld an der geringen Benutzung. Die Adolphſtraße werde 
ubrigens nach Fewigſtellang der Oderbrücke am Packhofe einen nicht unbe⸗ 
deutenden Theil des Frachtverkehrs von dem Nikolai⸗ nach dem Oder⸗ 
thor und umgekehrt übernehmen müſſen. Schließlich wird in der Pe⸗ 


tition noch ein beſonderes Gewicht darauf gelegt, daß in ſanitariſcher 


Hinſicht die baldige Pflaſterung der Straße eine zwingende Nothwen⸗ 
digkeit ſei. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen und die 
Petition von ca. 50 Perſonen unterſchrieben. 
graphen = Inſpector Neumann den Antrag, 


der Bezirksverein wolle 


beim Magiſtrat „um Herſtellung einer höheren Lehr⸗Anſtalt 


vor dem Oderthor vorftellig, werden.“ Der Antragſteller begrün⸗ 
dete ſeinen Antrag hauptſächlich damit, daß die Odervorſtadt mit ihren 
18,000 Einwohnern größer ſei als viele mit höheren Lehranſtalten ausge⸗ 
rüſtete ſchleſiſche Mitkelſtädte. Durchſchnittlich 460 Kinder aus dem Stadt⸗ 
theil vor dem Oderthor beſuchten höhere Schulen, ungefähr alſo eben ſo 
viele, als das Johannes⸗Gymnaſium Schüler habe. Der Antrag fand allge⸗ 
meinen Anklang und gelangte zu einſtimmiger Annahme. 
hielt hierauf einen Vortrag über „die Geſchichte des Bezirksvereins in der 
Oderporſtadt und über die Zwecke der Bezirksvereine im Allgemeinen“ 
ſolche Zwecke ſtellte Redner auf: die Realiſirung des Princips der Selbſtver⸗ 


waltung, die Förderung der Bildung der e und das Bekanntgeben 


der verſchiedenen Uebelſtände in den einzelnen Stadttheilen an die Stadt⸗ 
behörden. Nachdem dem Redner feitens der Verſammlung der gebührende 
Dank ausgeſprochen worden, wurde ſchließlich der durch eine im Fragekaſten 
befindliche Frage herbeigeführte Antrag: den Vorſtand des Vereins zu per⸗ 
anlaſſen, das Polizei⸗Präſidium zu erſuchen, den offenen Graben am Rechte⸗ 
Oder⸗ſer⸗Bahnhof, welcher an der Oswitzer Aceiſe in einen Teich mündet 
und durch großen üblen Geruch geſundheitsgefährlich wirkt, zu beſeitigen 
angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
\ (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 11. März. Die „Prov.⸗Corr.“ beſpricht die Commiſſtons⸗ 
berathungen über das Reichsmilitairgeſetz und hebt dabei hervor: die 
Reichsregierung ſei ſich bewußt, mit dieſer Geſetzvorlage lediglich die 
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung ihrer endgiltigen Erfüllung entge⸗ 
genzufübren, betreffs aller weſentlichen Geſetzesgrundlagen auf dem 
durch die Verfaſſung bereits fanctionirten Boden zu ſtehen und an 
die Volkskraft keine größeren Aufforderungen zu ſtellen, als die höch⸗ 
ſten vaterländiſchen Intereſſen und die Fürſorge für den Schutz und 
den dauernden Frieden des Reichs gebieten. Wenn daher auch in 


[Bezirksperein der Odervorſtadt.]⸗ 


Darauf ſtellte Herr Tele⸗ 


Herr Nowack 
Als 


1 


den vorläufigen Berathungen die Meinungen über die Form noch aus⸗ 
einander gehen, in welcher das gemeinſame Streben der Reichsregie⸗ 
rung und der Reichsvertretung zur Verwirklichung und zu dauernder 
Sicherung gelangen foll, fo wird doch eine tiefe Uebereinſtimmung über 
das nationale Bedürfniß und das gegenſeitige Vertrauen zwiſchen der 


Regierung und dem Reichstag ſicherlich die Wege einer endgiltigen 


Vereinbarung finden laſſen. Der Nationalgeiſt wird alle Hoffnungen 
der Gegner des Reichs zuſchanden machen. — Die „Prov. Correſp.“ 
ſchreibt ferner: Der Kaiſer hat ſich von den Folgen der jüngſten Er⸗ 
kältung wieder erholt. Er konnte die gewohnten Ausfahrten wieder 
beginneu. Die Erledigung der Regierungsgeſchäfte erfuhr keine Un⸗ 
terbrechung. Der Kaiſer ſchenkt den Berathungen des Reichstags den 
lebhafteſten Antheil und läßt ſich über den Verlauf derſelben regel⸗ 
mäßig berichten. 

Berlin, 11. März. Der Reichstag beſchäftigte ſich mit Wahl⸗ 
prüfungen und Petitionen ohne allgemeines Intereſſe. Die nächſte 
Sitzung iſt morgen. Der Antrag auf die Freilaſſung Bebels und 
Liebknechts und die Strandungsordnung ſtehen auf der Tagesordnung. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ hört, daß der Kaifer das Civilehegeſetz heute voll⸗ 
zogen habe. 

Zweibrücken, 11. März. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte 
den nominellen Redacteur Schwab der ultramontanen „Rheinpfalz“ 
wegen Majeſtätsbeleidigung des deutſchen Kaiſers zu zwei Monaten 
Gefängniß. 

Wien, 11. März. Abgeordnetenhaus. In der fortgeſetzten Spe⸗ 
cialdebatte über die confeſſtonellen Geſetze wurde das Amendement über 
die Vereidigung der Biſchöfe bei ihrem Amtsantritte abgelehnt, nad) 
dem der Cultusminiſter dagegen geſprochen. 

Peſt, 11. März. Der Kaiſer beſuchte heute Franz Deak im 
Hotel „Königin von England“. 

Nom, 11. März. Der Papſt ernannte den Cardinal Monaco 
la Valetta zum Präfecten der Propaganda, Monſignore Jacobini 
zum Nuntius in Wien, ftatt Faleinelli Antoniacci. 

London, 11. März. „Daily Telegraph“ erfährt die Friedensbe⸗ 
dingungen mit dem Ashanti⸗Könige; ſie lauten: Der König zahlt 
50,000 Unzen Gold, verzichtet auf die Anſprüche des Gebiets von 
Adanſi, Aſſim, Akim, Denkera und Waſſam, zieht ſeine Truppen von 
dem engliſchen Theil der Goldküſte zurück, unterhält eine 15 Fuß 
breite Straße zwiſchen Cumaſſie und dem Prahfluſſe, beſchützt den 
Handelsverkehr auf derſelben und verbietet auf immer die Menſchenopfer. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 11. März. Die „Neue Freie Preſſe“ berichtet, daß die 
Abſchreibungen der Creditanſtalt ſich auf vierzehn Gulden pro Actie 
belaufen und erfährt, daß die Lothringiſchen Eiſenwerke mit der dafür 
geleiſteten Einzahlung bilanzirt wurden. — Die Auſtro⸗Ottomaniſche 
Bank löſt den Aprilcoupons nicht ein. — Die Waggonleihgeſellſchaft 
erzielte einen Gewinn von 7% Gulden pro Nette und liberirt die 
Hrtien. — Das Kapital der Bodenereditanftalt wurde mit Hilfe des 
Garantiefonds intact erhalten. — Die Börſenkammer verfügte ſtrenge 
Strafen wegen Aufgabe falſcher Lieferungsadreſſen. — Die Anglobant 
und die Francobank leiſten dte Silberzahlungen mehrerer Bahnen in 
Silbergulden. 


Miscellen. 

[Eine neunfache Mörderin.] Sonnabend den 16. Februar, ſchreibt 
der „Golos“, fand im Petersburger Bezirksgericht die Unterſuchung der gei⸗ 
ſtigen Fähigkeiten eines bierzehnjährigen Mädchens ſtatt, das beim Gat⸗ 
ſching' ſchen Erziehungshauſe gedient und neun Kinder umgebracht hat. Vier 
derſelben tödtete es, indem es ihnen zwei Finger in den Mund ſteckte, eines 
ertränkte es in einem Waſſerbehälter und eines erſchlug es mit einem Beil. 
Der letztere Fall führte denn auch zur Entdeckung der früheren Morde. Das 
Mädchen ſieht kaum wie elf Jahre aus und iſt außerordentlich roth im Ge⸗ 
ſicht. Während der Mae be erzählte es ſehr ausführlich ſeine Mord⸗ 
thaten, und, wie es ſchien, beſchäfligten es ſehr die Blaſen, die aus dem 
Waſſerfaß aufgeſtiegen waren, nachdem es ſein wehrloſes Opfer in daſſelbe 
verſenkt. Aus den Acten ergab ſich, daß es außer den Morden an den 
Kindern auch verſucht hatte, ein Kalb zu vergiften, was ihm aber nicht ge⸗ 
lungen war. Da die Verbrecherin auf alle ihr vorgelegten Fragen vernünflig 
und ruhig antwortete, gelangten die Experten zu dem Reſultate, daß ſie einer 
längeren Beobachtung unterzogen werden mühe, weshalb fie denn auch dem 
Nicolai⸗Hoſpitale überwieſen wurde. 


neten? Einer 
16. bis 20. Ja 
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Schleſiſche Boden 


Status am 28. Februar 1874. 


- 
= 


4 Activa. 
Caſſen⸗ und Wechſel⸗Beſtändee er ree rer. 196,055. 14. 1. 
Effecten nach § 40 des Statuts „ 114889. 9. 2 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne „ 6,578,005. 12. — 
Kündbare dito Be „ 65,093. 10. — 
Darlehne an Communen und Corporatio „ 33,000. —. —. 
Lombard⸗Darlehnhhne . „ 14790 N 
i en bet B. e Be „ 82,354. —. 8. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſer - „ ͤ 127,426. 15. —. 
Diverſe Debitoren nen: 249573 28. 2 
. 7,458,178. 27. 1. 
Passiva. We 
Actien⸗Capital⸗ Conte N 2,500,000. —. —. 
Unkündbare Pfandbri eff „ 3,954,850. —. —. 
Creditoren im Conto⸗Corre enn „ 667,981. 2. 4. 
Verſchiedene Paſſig a . „ 335,347 2. 9. 
* 7,458,178. 27. 1. 
Breslau, den 6. März 1874. 
Die Direetion. 
Barretzki. Milch. Landsberg. [3754] 


„„ Anus“, 
Lebens⸗ u. Pe 

in Samburg. 
Errichtet am 1. Februar 1848. 


Stand Ende 1872. 


17733 Lebensverſicherungen mit 
327 Renten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen mit. 


Prämien⸗Einnahme in 1873 ca. 

e eier Wed n nei] ante 5 ‚000. | N 
Bezahlte Sterbefälle ſeit 1848 — 3780 mit „ 8,740,000. 
Reſervefonds VVV „ 88,570,000. 
Grundcapital 


Verſicherungsanträge werden entgegengenommen und vermittelt durch 
Ferd. Ebeling, General-Agent, 
Breslau, Kloſterſtraße 10, 
und alle Vertreter der Geſellſchaft. — Agenturen werden unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen überall errichtet und Bewerbungen darum vo Vor⸗ 


n 
genanntem gern entgegengenommen. [3748] 


Bresl. Wechslerbank 


Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaftſ⸗ 


„ Amt. 43,821,030. 
2 141,190. 18 
1,420,000. | 


der Lebens Verſichernn 


„ 


mit Deinem Zorne ꝛc.“; vom 35. bis 40: „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. März. 
Bar. Abweich.. Wind⸗ 


Allgemeine 
Ort. Par. vom richtung und g: 1 
1 Seen d b Starte. Himmels Auſicht 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparandar 336,4 — 1891 — Windſtille. heiter, Nordlicht. 
i 333,7 10 — S. ſchwach. ſehr bewölkt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 1331,5|— 101 — S. mäßig. bedeckt. 
5 Studer 8 2 — Ff keins bee 
udesn 2,11 — : 5 5 
8 H 335,1 —4 = — SW. 1 owölkt 
8 Helder 5 F — . 3. N. ſ.ſchw.“ — 
8 Hernöſand 334, — 5 — Nd, lebhaft. ſbedeck. 
8 Cheitianie. 33811 34] D. mäßig. 5 5 
Pari 118 — = 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 331,8 14 2,9 SS. ſchwach. trübe. 
al. 12 771 = ſchwach. Ude 
anzig 332,2 3 = edeckt. 
7 Cöslin 338 9, 9, W. ſchwach. bewölkt. 
6 Stettin 333, — 0, — % MN. mäßig. trübe. 
8 Putibus 331,½1/ — 1½ — 1,9 NW. ſchwach. wolkig. 
6 Berlin 352,0 — 0,2 1,1 W. ſchwach. 1 
6 Poſen 328,8 1,0 1,2 W. ſchwach edeckt. 
6 Ratibor 323, 02 0,9 IND. mäßig Schnee. 
6 Breslau 327.8 — 95 — 0,3 W. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Torgau 330,4 — 0.3 — 1,1 NW. mäßig. halb heiter. 
6 Münſter 332,6 — 271— 4,5 SN. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 334,1 — 2, — 45 PW. schwach. krühe. 
6 Trier 329,7 — 3,8 — 5,1 NW. ſchwach. neblig, Reif. 


WNW. mäßig. 


Flensburg 333, 
NW. ſchwach. 


6 Wiesbaden! 330,3 


Telegraphi 
graph Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 11. März, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Couprſe.] Credit⸗ 
Actien 143. Staatsbahn 192%. Lombarden 91%. Italiener 61. 


heiter. 
völlig heiter. 


* 
S2 


7 


e Courſe und Börſennachrichten. 


Türken 40%. 1860er Looſe 95%. Amerikaner 99%. Rumänen 42. Min⸗ 
dener Looſe 96%. Galizier 103%. Silberrente 66%. Papierrente 62%. 
Dortmunder 59%. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. Ruhig. 

Berlin, 11. März, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 143. 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 192%. Lombarden 91%. 
Italiener 61 /. Amerikaner 99%. Rumänen 41%. 
Discontocom. — Dortmund —. Laura — — Ruhig. 

Weizen: April⸗Mai 86%, Sept.⸗Octbr. 81%. Roggen: April⸗Mai 63%, 
Sept.⸗Oetbr. 581%. Rüböl: April-Mai 19%, September October 21%. 
Spiritus: April⸗Mai 22, 07, Auguſt⸗September 23, 02. 

Verlin, II. e ee e.] Schluß ſchwach. 
rſte 


Papierrente —. 


ah 2 Ubr 16 Min. 


9 7 5 Vereinsbank. 


Bi Cours vom II. Ne Cours vom II. 10. 
Defterr. Credit⸗Actien. 142% | 143 Presl Matler⸗B⸗ B. 914 91% 
Deſterr. Staatsbahn. 192½ 193 Laura hütte 163 35 
Lombarden 91%] 24 Ob.⸗S. Eiſenbahnbev. 70 7 
zer Bankverein 112% 112% Wien kurz 290% | 90,03 
Bresl. Discontobanf.. 76% 76 Wien 2 Monat 974 89,11 
705 92 [Warſchau 8 Tage. 9276 927 


69% Oeſterr. Noten 
67 [Ruſſ. Noten 
75 75 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
102% 103 Köln⸗ Mindener 1 
92 1 
93% 
66,09 
62% 


— 22 


do. Prov.⸗Wechslerb. 68 
do Mallerbent | 


proc. preuß. Anl. 
3 proc. Staatsſchuld 
Poſener Pfandbriefe 
Oeſterr. Gilberrente. 

Oeſterr. 88 
Türk. 5 1865er Anl. 


92 
93 * 
66% 
62% 


Galizien 
Oſtdeutſche Bank 
Disconto⸗Commandit. 156 | 
Darmſtädter Crebit . 145% 


40% 407% Dortmunder Union... 58% ı 


R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 119 120 
Berlin-Görliger ..... 94% Schleſ. Tentralbant... 
Bergiſch⸗Märkiſche . 95 | 94% ' 
Getheilte Tendenz. Schwere Bahnen feſter, Banken matt, Bergwerke nur 
theilweiſe gehalten, intern. Werthe ſchließlich nachgebend, namentlich Credit, 
weil Abſchluß ungünſtig beurtheilt wird. Schluß überhaupt durchweg matt. 
Nachbörſe. Credit matt, 141%. Staatsbahn —. Lombarden 91%. 
Paris, 11. Y 98 ⸗Courſe.] Zproc. Rente 60, 40, 


N März. 
Anleihe 1872 94, 62, do. 1871 —, —. Italiener 61, 97, Staatsbahn 
(Schluß 


2 
Italieniſche Anleihe. 61% 61% Kram sta 94 99% 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 67, 67 London lang — 6, 22 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 42% 414 Ha Bz 1 80 
Oberſchl. Litt. A. 158 157 Morighüte 55 | 55 
dreslansreiburg .... 101 100% Waggonfabrik Linke... 53%) 55% 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120% 120 [Oppelner Cement 97 27 
69% 


Ver. Br. Oelfabriken 


[Anfan 
1871 —,. — 


722, 50. Lombarden 350. Türken 41, 40. 
Paris, 11. März. 


Nachmittags 3 Uhr. ⸗Courſe.) Orig.⸗ 


Mai 8, 29. — Roggen unverändert, März 6, 26, 


P . — 
8 N 


Dep. d. Brest: Jig) Sock, Renie 60,50, Neueste Spel 2. 1 
dio. 1871 —, —. Italien. öpet. Rente 61, 85. dio. abaks⸗Actien 785, —. 


Deſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 721, 25. Neue dio. —. dito, Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aetien 348, 75. dio. Prioritäten 
251, —. Türken de 1865 41, 70.“ dio. de 1869 273, 75. Türkenlooſe 
107, —. Ruhig. 
London, 11. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 05. 
6171. Lombarden 13 532 Amerikaner 106%. Türken 41,01. Froſt. 
London, 11. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brezl. Zig.) 
Conſols pr. April 92%. Ital. 5% Rente 61%. Lombarden 13, 13. 5% Ruſſen 
de 1871 97. do. 5 4 de 1872 99%. Silber 58 1. Türkiſche Anleihe de 
1865 41,03. 6% Türken de 1869 52%. 6 Verein. Staaten pro 1882 
106%. Berlin —, —. Hamburg 3 M. —, —. Ine a. M 
i i Silberrente 66%. 


. Paris —, —. c dai — —. 
Ni Still. 


N taliener 


Wien —, — "Bapier: 
rente 63%. 


Platzdiscont — . 
ien, 11. Man: [Schl 


1. h IE TO: 
Rente . 69, 90 70, —Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
National⸗Anlehen . 63, 90, 74, — Actien⸗Certificate 322, — 320, 50 
1860er Looſe 103, 80} 103, 20 Lomb. Eiſenbahn 156, 50 156, 75 
1864er Looſe 138, 50 139, —Londen 111, 30; 111, 50 
Credit⸗Actienn 239, — 239, — Galizien 232, — g 
Nena . 186, — 186, 50 Unions bang 130, 50 128, 25 
Nordbahnnn 204, — 203, 75 Kaſſenſcheine 165, 5 165, 25 
Anglo 141, — 139, 50 Napoleonsd or ... 8, 87, 8, 88% 
Frans 41, 25 39, 505 Boden⸗Credit „5 
Newyork, 10. März., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 


des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 11%. Wechſel auf London in 
Gold 484. Bonds de 1885 ½ 120. 5% fund. Anleihe 114%. Bonds 
de 1887 ½ 119%. Erie 45%. Baumwolle in Newyork 16%. do. in New⸗ 
Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newport 144. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 1444. Mehl 6, 60. Rother Frühjahrsweizen 1, 61. Kaffee 
Rio 24%. Havannah⸗Zucker 774. Getreidefracht 10%. Ri 
Berlin, 11. März. [Shluß-Beriht.) Weizen, gelber: Feſt, April⸗ 
Mai 87, Mai⸗Juni 86%, Sept. Oct. 8174. Roggen: matter, April⸗Mai 
63%, Mai⸗Juni 62%, Sept.⸗Oetbr. 58%. Rüböl: Beſſer, April⸗Mai 19%, 
Mai⸗Juni 20%, September⸗October 21%. Spiritus: behauptet, März, 22,04, 
April⸗Mai 22, 09, Auguſt⸗September 23, 04. Hafer: April⸗Mai 61, Juni⸗ 


uli 60%. 
Köln, 11. März. [Schluß⸗Bericht.] Weizen behauptet, März 9, 54. 
3 \ Mai 6, 19. — Nüböl 
beſſer, loco 10%, Mai 10%. 


ja 
ge 11. März. [Schluß-Beriht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
abi per März 249, April⸗Mai 259. — Roggen (Termin⸗Tendenz): ruhig, 
per März 192, April⸗Mai 188½. — Rüböl: behauptet, loco 60%, Mai 61. 
Wetter: ſchön. 5 
Paris, 10. März, [Getreidemarkt.] Rüböl: März 82, 25, März: 
Auguſt 84, 50. Septbr.⸗Deebr. 86, 50. Feſt. Mehl: März 78, } 
Spiritus: März 64, 


dito April 78, 25. Mai⸗Auguſt 78, 25. Feſt. 
März 38, —, Mai⸗Aug. 37, 50. Feſt. Wetter: 


50. Ruhig. Weizen: 
Schön. J f 

London, 11. März. [Getreidemarkt.] Schluß. Felt, nicht lebhaft. 
Weizen 1, Hafer einen halben höher. Anderes ſteigender Tendenz. Fremde 
Zufuhren: Weizen 8480, Gerſte 12,440, Hafer 26,510 Orts. 

Stettin, 11. März. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Ruhig, 
per Frühjahr 84%, Mai⸗Juni 84%. September ⸗October 80. Roggen: 
per Frühjahr 61%, Mai⸗Juni 60%, September October 57%. Rübbl: 
per Februar 18%, Herbſt 20%. Spiritus ſtill, per loco 21%, April⸗Mai 
22%, Juni⸗Juli 22%, Auguſt⸗September 23½2. Petroleum, Herbſt 14%. 
Rübſen, März —. 


Bekanntmachung. 690] 

Wie üblich werden auch in dieſem Jahre vom Sonntage Laetare 
ab Sammlungen für die hieſigen Kinderhoſpitäler in der Neuſtadt 
und zum heiligen Grabe ſtattfinden und zwar für jedes derſelben 
in zwei Büchſen, von denen der Ertrag der einen für die Zög⸗ 
linge, der der andern für die Unterhaltung des Juſtituts be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Die Sammler ſind durch ein Buch mit unſerem Amts⸗ 
ſiegel legitimirt. 

Wir hegen zu dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mit⸗ 
bürger das Vertrauen, daß ſie auch diesmal ihre Theilnahme für das 
Gedeihen der genannien Waiſenhäuſer durch reichliche Gaben freund⸗ 
lichſt bethätigen werden und bitten nur noch, die Gaben unmittelbar 
in die Sammelbüchſen legen zu wollen. 

Breslau, den 9. März 1874. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


„Breslauer Preſſe“. 


Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß die Anmel⸗ 
dungen für das am Sonnabend den 14. d. M. ftattfindende Feſt 
in der neuen Börſe nur noch bis heute Abend bei Th. Lichtenberg 
entgegengenommen werden können, woſelbſt auch die Tafelplätze zu 
belegen ſind. n [3786] 

Das Comite. 
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In der Schletter""" Sachhandlung, H. 


Rutsch, in Breslau traf ſoeben ein die neue Auflage von 


Koch, Allgemeines Landrecht. 
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(M. Mälzer), Ring 4. 
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Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Baul. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zur ordentlichen General⸗ 


Verſammlung 
auf den 11. April d. J., 4 Uhr Nachmittags 
in den kleinen Saal der Neuen Börſe hierſelbſt ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 
1) Geſchäftsbericht der Direction, 
2) Feſtſtellung der Bilanz und 


Decharge, ; 
3) Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsraths. 
Diejenigen Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil 
nehmen wollen, haben nach d 63 der Statuten ihre Actien bis zum 21. 
März c. in den Büchern der Geſellſchaft auf ihren Namen einſchreiben zu 
laſſen, und demnächſt dieſelben nebſt einem doppelten Nummer = Verzeichnis 
bis zum 28. März c. Abends 5 Uhr bei der Kaſſe der Bank Selene ee 3 
Nr. 26 zu deponiren, woſelbſt vom 4. April c. ab, die Legitimationskarten 
und der Geſchäftsbericht in Empfang genommen werden können. g 

Bezüglich der Bevollmächtigung wird auf § 63 der Statuten verwieſen. 
Breslau, den 10. März 1874. 13692] 

Der Verwaltungsrath 
der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank, 
Beyers dorf. 


An Stelle des freiwillig aus ſeinem Verhältniſſe zu unſerer Anſtalt zu⸗ 0 
rückgetretenen Regier.⸗Haupteaſſen⸗Buchhalters a. D., Herrn Rechnungsrath 
Baumgardt zu Breslau haben wir dortigen Königl. Inſtituten⸗Caſſen⸗Buch⸗ 
reslau und Umkreis er⸗ 
nannt. Indem wir dies hierdurch bekaunt machen, bemerken wir zugleich, 
daß unſere Anſtalt, welche ein Capital⸗Vermögen von rund 827,500 Thaler 
beſitzt, von dem Director und den Beamten der Königl. allgemeinen Wittwen⸗ 
Verpflegungs⸗Anſtalt mit verwaltet wird, und daß der Eintritt in dieſelbe 


der Dividende, ſowie Ertheilung der 


2 
1 


5 Männern aller Stände innerhalb des deutſchen Reiches behufs der Verſiche⸗ 
rung lebenslänglicher Penſionen für ihre überlebenden Ehefrauen oder un⸗ 


verheiratheten Töchter, Schweſtern, Nichten und Mündel geſtattet iſt. Nähere 


Auskunft ertheilt der oben bezeichnete Agent, Kgl. Inſtituten⸗Caſſen⸗Buch⸗ 


halter Wiesner zu Vreslau (Regierungs⸗Gebäude rechts). 3751] 
Berlin, den 23. Februar 1874. 


Direction der Berliner allgemeinen Wittwen⸗ 
Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Caſſe. 


Ich offerire den Reſt meines Lagers beſtehend aus Kerzen, 
Neibhölzern, Neis und anderen Colonialwaaren 
zu den billigſten Preiſen, um hiermit ſchnell zu räumen. 


2498] a Schi, Ankonienſtraße 13. 


leihe 1879 94,67. 


230, 50 


nach, langem, ſchweren 
inniggeliebter Gatte und Vater 


— 


— 


Die Verlobung unſerer Tochter Elfriede 
Heilauſſalt zu Leubus im Alter von ß 


. Johanna Levy, 
Julius Koenigsberger, 
Verlobte. [2521] 


Die Verlobung unferer Tochter 
Bertha Mofenberger mit Herrn 
Moritz Schäfer aus Sohrau, Ober⸗ 
ſchleſien, erlauben wir uns Verwandten 
und Bekannten 1 anzuzeigen. 

Kranowitz, im März 1874. 

1172 F. Wolff und Frau. 


Rechtsanwalt Julius Heß, 
Martha Heß, geb. L 
h Neuvermäbhlte. [2501] 
Breslau, den 10. März 1874. 


Durch die Geburt eines munteren 
Töchterchen wurden erfreut 2505] 
Sana) Landsberg, 

Jenny Landsberg geb. Sackur. 

Breslau den 11. März 1874. 


Heute wurde meine Frau Fanny 
geb. Pinn von einem kräftigen Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 5] 


[2515 
Breslau den 10. März 1874. 
f Carl Cohn. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Mittags 12% Uhr verſchied 
ſanft nach langen Leiden meine gute 
liebe Frau Klara, geb. Berthold, im 
Alter bon 26 ½ Jahren. 
Breslau, den 11. März 1874. 
Emil Kempski, Rathsſecretär, 
zugleich im Namen der übrigen 
Hinterbliebenen. 25071 


Heute Mittag ½1 Uhr ſtarb uach 
ſchweren Leiden unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Pflegemutter, die 
verw. Frau Kaufmann 2489] 

F. Fulge geb. Dutſchke. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt um ſtille 
Theilnahme bittend an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Dyhernfurth den 10. März 1874. 
Die Beerdigung findet Freitag den 
13. d. M. Nachmittags ſtatt. 


Todes » Anzeige. 
Am 11, d. DS. ſtarb am Gehirn: 
ſchlag mein vieljähriger Freund und 
Mitarbeiter des Geſchäfts 


Herr August Biden, 
„Sein biederer Charakter, Fleiß und 
Ausdauer, verbunden mit ſtrenger 
Rechtlichkeit werden mir ein dauerndes 
Andenken an denſelben hinterlaſſen. 
Breslau, den 11. März 1874. 
2526] V. Matthias. 


Heute Nacht 1½ Uhr verſchied ſauft 
unſer theurer Gatte, Vater und Groß⸗ 
vater, der Kaufmann J. W. Löwen⸗ 
ſtein im 76. Lebensjahre. 

Tiefbetrübt zeigen dies an 

» Die Hinterbliebenen. 
Minna Löwenſtein, geb. Alexander, 

als Wittwe, 
Iſidor und Bertha Baruch, 
als Kinder nebſt Enkeln. 


Mittwoch den 11. März c. verſchied 
Leiden unſer 


Simon Schleſinger. 


Allen Freunden und Bekannten dies 
anzeigend, bitten um ſtille Theilnahme 
Die tiefbetrübte Gattin 
Noſalie Schleſinger, geb. Guhrauer, 
und Kinder. 


13. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr ſtatt, 
Schmiedebrücke 29 a. [2523] 
RT EEE TEE RN ENE 
Verſpätet. 
Nach kurzen aber jchmeren E 
Leiden verſchied am 5. dieſes zu 
Berlin unſer innig geliebter! 
Sohn und Bruder, der Kauf: M 
mann Herrmann Hollaender, 
im 27. Lebensjahre. [1176] 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die tiefgebeugten Hinter⸗ 


bliebenen. 
Rybnik, den 10. März 1874. 


ach mehrwöchentlichen Leiden Pi 
ſtarb heut unſere innigſtgeliebte W 
Mutter, Großmutter und Schwie⸗ 
germutter, die verwittwete Frau 
Pauline Graetzer, geb. Polke, 
im Alter von 60 Sahren. 5 
In tiefer Betrübniß zeigen wir Ki 
dies unſeren Verwandten und 
Freunden hiermit an. [11771 
Neuſtadt OS., den 9. März 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


Avweite Beilage zu der. 


Die Beerdigung findet Freitag den 


ET 


in dem blühenden Alter von 
28 Jahren. 


5 tiefſten Schmerz die trauri 


den 10. G 1874. 


rt 


Ingenieur Verein. 
Kißling Neuegaſſe. 


9 


der Tod nach Ztägigem ſchweren 
Leiden meine innigſt geliebte Pi 
Gattin Johanna geb. Zöllner b 
Musikalischer Cirkel. |! 


Für die beiden letzten Versamm- 


reunden und Bekannten im 
e Mit⸗ 
3776] nächsten Freitag, bitte ich um recht 
| zahlreiche Betheiligung. Schaeffer. 


Gründlichſte Erlernung ; 


Theodor Gebauer. f 


onnerstag Abends 8 Uhr bei 
2490] 


uch 
MAR, 


— 


Unſere theure Tochter und Schweſter 


26 Jahren einem Lungenleiden er⸗ 
legen. 1173 


Pontwitz und Brieg, 9. März 1874. 


Die Hinterbliebenen. 
Familien⸗RNachrichten. 


Verlobungen: Lt. u. Adjut des 5 


Pomm. Jäger⸗Bats. Nr. 2 Hr. Pfl. 


radt mit Frl. Hildegard v. Lilienthal, 
in Greifswald. Rittmſtr. u. Esc.⸗ Chef] 
im Hannov. Huſ.⸗Regt. Nr. 15 Hr. 8 


v. Wilamowitz⸗Möllendorff in Wands⸗ 
beck mit Frl. Anna Donner in Altona. 

Geburten: Ein Sohn: dem Rittm. 
u. Esc.⸗Chef im 1. Garde⸗Ul.⸗Regt. Hrn. 
v. Schierſtädt in Potsdam, dem Hptm. 
im Kgl. Sächſ. Kriegsminiſterium Hrn. 

Zezſchwiz in Dresden. — Eine 
Tochter: dem Hrn. Rector Voigt in 
Pritzwalk, dem Rittmſtr. u. Esc.⸗Chef 
im Oſtpreuß. Ulan.⸗Regt. Nr. 8 Hrn. 
v. Langenn⸗Steinkeller in Elbing, dem 
Ober⸗Stabs⸗ u. Regts.⸗Arzt des Neu⸗ 
märk. Drag.⸗Regts. Nr. 3 Dr. Hirſch⸗ 
feld in Treptow a. d. R. 


Siadi-Thealter. 


Donnerstag, den 12. März. 7. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Emil Siebert, 
vom Stadt⸗Theater in Frankfurt 
aM. „Sperling und Sperber.“ 
Schwank in 1 Akt von C. A. Görner. 
(Sperling, Kaufmann, Herr Sie⸗ 
bert.) Alsdann: „Der Bojar“, oder: 
„Wie denken Sie über Rumä⸗ 
nien?“ Schwank in 1 Aufzug von 
G. v. Moſer. (Joſeph Sommerfeld, 
Kaufmann, Hr. Siebert.) Hier⸗ 
auf; „Eine Concertprobe“, oder: 
„Ein gemühlicher Oeſterreicher“. 
Muſikaliſcher Soloſcherz von 
Genée. (Noten meyer, ein reiſender 
Concertiſt und Componiſt, Herr 
Siebert.) Zum Schluß: „Er kann 
nicht leſen.“ Poſſe mit Geſang in 
1 Akt v. M. A. Grandjean. (Primus, 
Clarinettiſt, Herr Siebert.) 

Freitag, den 13. März. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Dr. Schmidt⸗Zim⸗ 
mermann vom königl. Hoftheater 
in Dresden. „Margarethel. 
Große Oper in 5 Akten nach 


Goethe von J. Barbier und M. 3 
Muſik von Ch. Gounod. 
(Margarethe, Frau Dr. Schmidt: 5 


Carré. 


Zimmermann.) 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 13. März. Benefiz des 


Regiſſeurs Herrn Friedrich Wol⸗⸗ 


tereck, unter gefälliger Mitwirkung 


der Damen Frl. Borge, Frl. Hy⸗ 
ſel, des Hrn. Robinſon und des 


Regiſſeur vom Stadt⸗Theater in 


Frankfurt aM. Hrn. E. Siebert: 


„Liebesabenteuer in Italien des 
Schulze und Müller.“ Komiſches 
Gedicht mit 6 lebenden Bildern von 


Kneiſel, vorgetragen von Hrn. Wol⸗ 


tereck. Vorher: 1) „Ein Afrika⸗ 
Reiſender.“ 


A. Winter. 2) „Eine Concert: 
Be oder: „Ein 
icher Oeſterreicher.“ 
liſcher Soloſcherz bon R. Gense. 
(Notenmeyer, ein reiſender Concer⸗ 


gemüth⸗ 


tiſt und Componiſt, Hr. Siebert.) 8 
3) Lied, vorgetragen von Herrn] 
Robinſon. 4) „Aus derkomiſchen ® 


Oper.“ Luſtſpiel in 1 Akt nach 
dem Franzöſiſchen von Dr. Förſter. 

Lied, 0 von Fräulein 
Borse. 6) „1733 Thlr. 22% 


Sgr.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt i 


von E. Jacobſon. Muſik von A. 
Lang. 


Frl. Hyſel. 


Lobe- Theater. 3758] 
N Aus⸗ 
nahmsweiſe bei ermäßigten Prei⸗ 
„Die] 


Donnerstag, den 12. März. 


fen: „Pombal“, oder: 
Vertreibung der Jeſuiten aus 
Portugal.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Dr. Julius Werther. 


Freitag, den 13. März. Vorletztes Gaſt⸗ b 


ſpiel der Pollini'ſchen italieniſchen 
Dpern⸗Geſellſchaft. Auf allge⸗ 


A| meines Verlangen: „Der Mas⸗ 
J. kenball.“ b 
Sonnabend, den 14. März. ö 
Gaſtſpiel und Abſchieds⸗Vorſtellung Bi 
der Polliniſchen italien. Opern: | # 


Geſellſchaft: „Norma.“ 
J. Or. R V 2 Fr. 15. III. 12, 
BD 
Medieimische Seetion. 


Freitag, den 13, März, 
Abends 6 Uhr: 


1) Herr Privatdocent Dr. Hermann 5 
a. Vorarbeiten für eine] 


Cohn: 


Geographie der Augenkrank- |} 
heiten (Schluss). b. Ueber He-] 


miopie bei Hirnleiden. 


die Beziehung der Fäulnissbac- 


terien zu den Wundfiebern und |} 


zu den septischen Wundkrank- 
heiten. 13747] 


lungen dieses Winters, morgen und 


Carlsſtraße 28, 
Vor erben. 


doppelten Buchführung. 
: Hillel 


Lorenz iſt heute in der 


Plaudereien in 1 Akt. 
von Emile de Najac. Deutſch von 


Muſika⸗ 


7) Lied, vorgetragen von 


Letztes 


Herr Dr. Landau: Versuche über] 


119 der Breslas 


i Springer’s Coneert- 
SEX Heute \ . 
8. Abonnement-Cencert 
0 der früheren 
Theater-Kapelle. 
Sinfonie (D-dur) von Mozart. 
13761] Anfang 3 Uhr. f 
; Entrée 74% Sgr. 
Dutzend-Billets wie bekannt. 


Großes Concert 


unter Leitung des es 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 
Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
und Couplet⸗Saͤnger, 


der Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 5 


Gipner und Selow. 
Anfang 7 Uhr. [3658] 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


Margarethenſtraße 7. 


2 Heute: \ 
Sinſonie- Concert 


Zur Aufführung kommt u. A.: 
Sinfonie Nr. 6 (Ö-dur) v. Mozart. 
Anfang 7 Uhr. [3769] 

Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Abonnements⸗Billets haben nur noch a 
bei 3 Sinfonie⸗Concerten Giltigkeit. 
Joh. Peplow, Kapellmeiſter. 


Im Musiksaal der i 
Universität. 


Freitag, den 13 März, 
0 Abends 7 Uhr: 3 


Concert 
Ü von 2 [3777] ® 
J. Bruil, 
Pianist aus- Wien, 
unter freundlicher Mitwirkung # 
der Frau Susanne Gottwald, 


Herrn Franz Ries und Herrn 
Albert Seidelmann. ß 


! Billets für numerirte # 
Sitze & 1 Thlr., unnumerirte K 
20 Sgr., bei Th. Lichtenberg. 


Ma 


Goncer 
der 3599] 


"Geschwister Hahn | 
f Gleiwitz, den 14. März. 


; Nur noch kurze Zeit 1 
| J. W. Myers 
Americ. Circus. 


Heute Donnerstag, den 12. März: 


Auftreten der 


Japaneſen. 


Der arabiſche Hengſt 


Winkelried 


als Reifenpferd in Freißeit 0 
dreſſirt und . vom 
Director J. W. Myers. 


in der Luft, 


noch nie in Breslau geſehene M 
3 111 dicken Draht⸗Seile in der 


dem Knaben Ernſt Merkel, 

welcher die 120 Fuß lange Strecke 
in der Zeit von kaum einer Mi⸗ 
nute hin und zurück fahren wird. 
Mit dem Velociped in Verbin⸗ 
dung iſt ein Trapez, auf welchen 
Mr. Henry während der Fahrt 
die gewagteſten Productionen 

ausführen wird. Die Fahrt ge⸗ 


dung einer Balancirſtange. 


Morgen Freitag, den 13. März: 


Zum Beneſi 
Familie Merkel, 


welche am Montag, den 16. März, 
zum letzten Male auftreten wird. 
. W. Myers, Director. 


er Zeitung. 8 


al. 


e 


Donnerstag, den 12. März 1874. 
5 Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Für die durch Krankheit und Tod 
beimgejuchte Familie find ferner ein⸗ 
gegangen: kon 8 Ungenannten 11 Thlr. 
25 Sgr., Frau Medieinalrath Hancke 
1 Thlr., A. v. S. aus Gulau 2 Thlr., 


N Am 1. Marz c. iſt zum Deutſch⸗Oeſterreich-Unga⸗ 
riſchen Verbandtaruf ein Nachteag III. zu Heft J., ein 
achtrag II. zu Heft II. und eten Nachtrag 111. zu 


König, 22. 


baren Familie, gleichviel welcher f nachgewiefen durch Frau Rechtsanwalt 


: ee 
ih Ein junger Mann, 


7 K 
nr 


21 


Su 


Die Eifenbahn | 


2 Seeed rr 
D/ SINN 7 E 


roduction auf einem nur 4.4 


Höhe von 50 Fuß ausgeführt von | ı 1 
a 57. 38%, 14%, 74,3%, 2 1 


ſchieht ganz frei ohne Anwen: E 


Gala-Borftellung 8 


der [3785] & 


N lin, Poſtamt 6 restante, 


M. H. 1 Thlr., A. R. aus Nährſchütz 
1 Thlr., v. Heydebrand aus Naßadel 
2 |3 Zötr., E. 

116 Pf., Lehrer Tiedtke 10 Sgr., Lehrer 
Hefftner 10 Sgr., Fräulein de Wette 
A! Thlr., von Schülerinnen der evang. 
Elem.⸗Schule Nr. 4 22 Sgr. 6 Pf, 
Hauptlehrer Scholz 1 Thlr., Fräulein 


H. 10 Sgr., 


D. 7 Sgr. 


> 


Friedenthal 20 Mark, A. B. 1 Thlr., 
Director Buck 5 Thlr., Schulz 1 Thlr., 
Superintendent Baring auf Nieder⸗ 
kunzendorf 1 Thlr., Fr. A. Glück aus 
Gogolin 1 Thlr., aus Landesbut i. Schl. 
1. Thlr., aus Leobſchütz 1 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. Summa 150 Thlr. 7 Sgr. 6 
Pf. Allen Gebern herzlichen Dank! 
Die Sammlung hat ihren Zweck er⸗ 
reicht und wird nunmehr geſchloſſen. 
7 Schultze, Diaconus. 


n 


Juristische Novität. 
E oeben traf ein: 


Koch, Landrecht, 


d. J., Lirg. (, 5. Ausgabe, 
die wir auf Verlangen auch nach 
M Auswärts frame zur An- 
sicht versenden. [3752] 
Gleichzeitig bringen wir un- 
sern soeben ausgegebenen # 
#] bestrecensirten 5 
Juristischen Handkatalog, ® 
der für Schlesien und Posen ®% 
Ss gratis und Ärnmeo zu 
Diensten steht, in Erinnerung. 
Leuekart'sche Sort.-Buch- 
4 u.Musikhdig., Albert Clar. 
— SEEN 


SER TEEN RE EN: 


Empfehle mein 2418 
Lager aller 
Merten Uhren. 


Reparaturen gut und ſchnell. 


Emil Linke, 


Uhrmacher. 
Schuhbrücke 29. 


Fahnen, asc 


März. 


Geburtstag Seiner Majeſtät, Kaiſer, 
12416] 
Bonner Fahnenfabrik. 


Geſucht 


Eine Penſion in einer acht⸗ 


Lonfeſſion, für ein jüdiſches Bi 
Mädchen, mit ſehr beſcheidenen 
Anſprüchen, das ſich z. e. Examen 
vorbereiten will. Adr. sub A. Z. 
2857 an die Buchhandlung von KM 
Max Cohn & Weigert, Zwin⸗ 
gerplatz J. 37651 


9 


Pen 


onare 

finden unter ſoliden Bedingungen 
freundliche Aufnahme. Näheres er⸗ 
theilt gütigſt Herr Diaconus Gerhard 
bei St. Eliſabeth. 2504 


Nahe dem Johannesgymnaſium 


2 
1 


il 


en 


find. Penſtonäre freundl. Aufnahme u. 
„ gewiſſenh. Beaufſichtigung b. E. Daum 


Brüderſtr. 6. III. Etage. 3772 


SEK 
Nee 


x 
8 
Ne 


(Wittwer), Beſitzer eines neu 
erbauten Hauſes und circa 
zehn Jahre Inhaber eines fei⸗ 
nen offenen Geſchäfts in einer 
ſchönen Gebirgsſtadt Schleſiens, 
wünſcht ſich zu verheirathen. 
Fräuleins oder kinderloſe Witt⸗ 
wen evangeliſcher Confeſſion, 
mit einem disponiblen Ver⸗ 
mögen von circa 3000 Thaler 
(welches völlig ſicher geſtellt P 
werden kann), wollen gefälligſt © 
Offerten unter Beifügung der 
Photographie, mit Angabe der 
näheren Verhältniſſe bis 20. 
I dieſes Monats unter A. 8. 
> 81543 in der Expedition der 


este 
N 
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Is 
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2 
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“2 


: 58 „Schleſiſchen Preſſe“ in Bres⸗ J 
al lau niederlegen. Discretion <%2 
I Ehrenſache. 11781 7 


2% 
N 


N 


2. 
8 


Vom 17.— 19. März Ill. Classe 
Königl. Preuss. 149. Staats-Lotterie. 
Hierzu verkauft und versendet 
Antheil-Loose: (H 11170) [3771] 
1 e 


4 64 


geg. Postv. od. Eins. d. Betrages. 
Staats-Effecten-Handl. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstr. 37. 


I. u alt. Lott-Gesch. Preuss. gegr. 1855. 


Restaurant 
Eßterhazy⸗Wein⸗Keller 


Heute Donnerstag [3759] 


Detail: Suppe. 


Victoria-Reller. 
Weinhandlung. 
Damen ⸗Bedienung. 


Damen 


heime Winke. Adr. Dr. 


13559 


Königliche Direction 


Iglau, Jedleſee, 


Keles 
N- 


N 
eo 
7 


erhalten in discreten 
Angelegenheiten ge⸗ 
Ber⸗ 


\ ae 2 2 
er Nachtrag zu Heft III. gilt auch für die 
Strecke via Poſen⸗Coſel⸗ Oderberg a 

baden e dieſer Tarifnachträge find bei der hiefigen Stationskaſſe 
zu haben. N 
Breslau, den 5. März 18 


Ober ſchleſiſche Giſen bahn. 


Heft III. mit Claſſiftcations⸗Aenderungen u. in Kraft 


Zum Norddeutſch⸗Galiziſch⸗Numäniſchen Ver⸗ 
bandfarif tritt vom 1. Ap c. ab ent ee 
Nachtrag mit ermäßigten Frachtſätzen für Güter der 0 
m Rormalklaßſe im Verkehr mit Dresden und Leipzig, 
„ ſowie mit Claſſifications⸗Aenderungen in Kraft. Bi) 
tuen in Breslau en ſind 9 55 20 Stations⸗ | 
aſſen in Breslau eiwitz un yslowi 

Breslau, den 3. März 1874. b 1 ee e 


"der Oberſchleſſchen Eisenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 1. März er. ab iſt für den direrten Güter⸗Verkehr zwiſchen den 


dieſſeitigen Stationen e e le, Freiburg, Glogau, Gnadenfrei, 


Grünberg, Jauer, Liegnitz, Leuben, Neuſalz, Reichenbach, Saarau, Shwei 
ni, Striegau einerſeits und den Stationen Alt⸗Pala, Böhmiſch⸗Skalitz, 


Eiſenbrod, Joſephſtadt, Königgrätz, Pardubitz Semil, Smiritz, Turnan der 


K. K. priv. Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn, ſowie den 


Stationen N a 
Caslau, Chlumetz, Chrudim, Dentſchbrod, G.⸗Jenikau, hene 


Chri 0 linsko, Hohenelbe, 1 

a yoidin, Kolin, Korneuburg, RN M-Budpitz 55 
N. Bidſchow, Niemburg, Oberholſabrunn, Okris (d, Pelsdorf, Podiebrad, Reß, 
Starkenbach, St. Trebitſch, Stockerau, Trautenau, Wien, Woſtromierſch und 0 
Znaim der K. K. priv. Deſterreichiſchen Nordweſtbahn andererfeits via Alt: 80 


waſſer⸗Liebau unter der Bezeichnung: 


. „Niederſchleſiſch-Oeſterreichiſcher Eiſenbahn⸗Verband.“ 
ein neuer Verhandstarif in Kraft getreten. 

Drückexemplare dieſes Tarifs find bei den dieſſeitigen Verband⸗Stationen 
zum Preiſe von 10 Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 

Breslau den 4. März 1874. [8781] 


Direetorium. 25 
Höhere Töchterſchule, Neue⸗Taſchenſtraße 28. 9 


Der neue Curſus in allen 7 Klaſſen beginnt den 13. April. [3337 


Clara Breyer, Vorſteherin. a 


Höhere Töchterſchule und Penſionat, 
Teichſtraße Nr. 20. u 


Der neue Curſus beginnt Mitte April. Anmeldungen nimmt entgegen: 
Die Vorſteherin 


Ida Kunitz. 


; Höhere Töchterſchule in Shlau. 


Eltern, deren Töchter dieſe Anſtalt 7 0 15 ſollen, gear eine Janker 
Wiener in Breslau, Junkernſtraße 


Nr. 12, Herrn Paſtor pr. Kabel in Ohlau und die Vorſteherin ver Schule, 5 
P 1159] 


Julie Ranfler. 


Turnverein „Vorwärts“, 


Sonnabend, den 14. d. M. im großen Saale des Caſino (Neuegaſſe) 


Souper und geſelliger Abend. 


Tafelkapten find bei Herrn L. Priebatſch (Ring 10/11) zu haben. Gäſte 
ſind ausgeſchloſſen. ö [3780] 
Der Vorſtand. 


Theater⸗Actien⸗Verein. 
Zur diesjährigen ordentlichen und reſp. 
einer außerordentlichen General⸗Verſammlung 
werden die Actionäre des Breslauer Theater 
Actien⸗Vereins auf f 
den 21. März 187A, 
Nachmittags 3 uhr, 
in das Foyer des hieſigen 8 
Stadttheaters : 
ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: Ä 8 
J. Berichterſtattung gemäß § 41 des Ge 1 
ſellſchafts⸗Statuts sub 1 und 2, 
II. Antrag des Directorii auf Ge⸗ 
nehmigung des Uebergangs der 
Theaterpacht von Herrn Schwe- 
mer auf Herrn Hans Ravene. 
Breslau, den 4. März 1874. 5 
Das Directorium 


E 


2 in 5 
. Dr 


SEE 75 Euer; D 


S. Ascher's Hötel 
in Schoppinitz⸗Rosdzin, 


zwiſchen den Bahnhöfen der Oberſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗ufer⸗ 
Eiſenbahn, iſt eröffnet. Entfernung don jedem der Bahnhöfe Ahnen, 


Die Sir Hebernachtenden weden zu ven Zügen pünkt⸗ 
lich geweckt. a Sfr 
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DR An 2. und 3. Juft b. g. bid zu Keubrändenbeg e. , Goneuhi@iifhng, _ f Maske = 
$ ſechste große 8 es Neu Small 2851 | J. Ueber das Vermögen b Kauf⸗ Die Mühlenbeſitzung des Zy r 8 a 
von Arbeitskräften der Gefangenen 


manns Adolf Süßmann, in Firma] Ruſſin Nr. im 
dot 1 0 i Mt der nothwendigey Subhaſtation 
am 15. Mai 187 


0 bal Zuchtmarkt füt eblere Pferde at Adolf Süßmann Ir. hier, Ohlauer⸗ Wege 
8 gehe 1 ee 1 1532] ſſtraße Nr. 70, iſt heitte Mittags 12 Uhr 
Hut ne NS 2 genchmigting ber Hohen Königl. Preuß., Mecklen⸗ der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
is freien Slädte 59 7 treliger Landes⸗Regierung, ſowie der Hohen Senate der und der Tag der Zahlungsein ‚cellung 
bon Equi 17 75 onen und Lübeck am 3. Juni eine große Verlodſung, auf den 10. März 1874 
und Stall en, BO Pferden und ca. 1500 werthvollen Neit⸗, Fahr⸗ feſtgeſezt worden 278 
a Keqquiſiten ſtatt. Zum einſtweiligen Verwalter der 


85 Hauptgewinn: Maſſe iſt der Kaufmann Fervinand 


Landsberger hier, am Wäldchen 
Eine elegante Equipage mit vier hochedlen Pferden im 


abzugeben. 


ur Fabrikation eines gut ren⸗ 
tirenden, der Mode nicht unter⸗ 
worfenen Conſumartikels wird ein 


im Terminszimmer Nr. 53 
verſteigert werden. [695] 
Die ee Rt 14 Hectare 
89 Are 30 Q.⸗M. der Grundſteuer 
unterliegende Fläche und iſt zur Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 


Nr. 4, beſtellt. 24,56 Thlr., zur Gebäudeſteuer nach 


=, 
2 


| Ei A. Gonschior, Weidenſtraße 22, 


Geſammtwerth 


l 


05 II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ einem Nutzungswerthe von 15 Thlr. tigen. Vorzugsweiſe geeignet er⸗ (nah A 
Sure ners werden aufgefordert, in dem veranlagt. ſcheinen: 6] Aunoncen Expedition Bernh. Grüter, 


3000 Thalern. 
der Gewinne 82000 Thaler. 


Preis des Looſes 1 Thaler. 
Der Verkauf der Looſe iſt dem Bankhauſe 
V. Slemer ling in Neubrandenburg 


übertragen, woſelbſt auch die Bedingungen für Wiederverkäufer zu erfahren find. 


Das Comite des Neubrandenburger Zuchtmarktes. 
: Graf Schwerin⸗Göhren. Pogge⸗Gevezin. Rath Loeper. ; 
Der General⸗Debit der Looſe für die Provinzen Schleſien und Poſen iſt 


; dem Herrn Importeur Sehlesimger, Ring 4 in Breslau, übertragen. 


f Die Crünberger 
Aetien- Bierbrauerei 
Sprit⸗-Fabrik 


und 


a R 2 oder zu zahlen, vielmehr von dem] 11 Uhr 5 . 50 Et. f 6874 zu beſeitigen 
Bau 0 Beſitz der Gegenſtände an biefiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ | bera mit ca. 50 Fir. findet 80. 5 5 
zu 61 ünberg in Schlesien bis zum 15. April 1874 zimmer Ar. 58 verkündet werden. Dinstag den 24, Mid e, Vo. ) In Breslau echt zu haben bei! 


wird am 20. März a. c. Vormittags zu Grünberg 
öffentlich subhastirt, 


Maſſe Anzeige zu machen und Alles dingu 5 8 115 
7 mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, Bittmann. gemacht werden, die übrigens 8 Tage fg rn Minh 2 
worauf Kaufliebhaber aufmerksam gemacht werden. ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ vor dem Termine in hieſiger Regiſtra⸗ J. Silberſtein, Ring 56. 
Die Brauerei ist neu erbaut, mit den besten Maschinen liefern. Bekanntmachung. (696] tur eingeſehen werden können. N I ee 


und den vorzüglichsten Einrichtungen versehen und besitzt 
ausgezeichnete Keller. Sie ist auf eine Jahresproduetion 
von 30,000 Tonneu berechnet und kann sofort in Betrieb 
gesetzt werden. 
Die Spritfabrik ist ebenfalls auf einen ausgedehnten 
Betrieb berechnet, indess noch nicht ganz fertig gestellt. 
Nähere Auskunft ertheilt auf Verlangen der Nieder- 


A. Süßmauns 
Damenmäntel⸗Fabrik, 
jetzt Albrechtsſtraße Nr. 58 

(2. Haus vom Ringe), 


empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ihre 


enorm großen Vorräthe der 
meneſten Damen⸗Confections zu 


S 91 und ihrer Anlagen beizufügen. veranlagt. N einer Bietungscaution pon 150 Thlr. |, chat rene 

den billigſten Preiſen. A Nebel Gläubiger, Ka nicht in Der Auszug aus der Steuerrolle, find bis Montag, den 16. März c. in fuse de NZ 
init. [3665] unſerem Amtsbezirke feinen Wohnfig der neueſte Ohpothekenſchein, die ber der Stadt⸗Haußt⸗Caſſe einzureichen. Brennerei ze. ſoll für eirca 13 Thlr. 

inil. hat, muß bei der Anmeldung feiner ſonders geitelltien Kaufsbedingungen, Bedingungen liegen in der Rathhaus⸗ per Morgen verkauft ee 

a Forderung einen am hieſigen Orte etwaige Abſchätzungen und andere dienerſtube zur Einſicht aus. 3 . 


l 


2 . 


Water-Closet 1 Thlr, 7—9. 
Desinfestions-Gloset à Thlr. 8. 
Wasch- Toiletten à Thlr. 3—9. 


Schweizer Kohlen-Plätten (ganz heul) 

1 Sete. te. 

u empfiehlt in nur solider Qualität das [3283] 
Magazin für Ausstattungen u. Wirthschafts-Einrichtungen ® 


von . 


zu erſcheinen. 


auf den 24. März 1874, Mittags 
12 Uhr, vor dem Commiſſarius 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath Siegert im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Wut dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 5 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuloner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu belangen 


ceinſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 


ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
ee haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 


einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 


1 5 des definitiven Verwaltungs⸗ 


Perſonals 


auf den 24. April 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius Stadtgerichts⸗Rath Sie⸗ 
gert im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 


& einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 


wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 


kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 


Räthe Lent, Bouneß und die 


[Rechts⸗Anwälte Brier, Rhau zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Breslau, den 11. März 1874. 


lichte Kaufmann Auguſte Friedlän⸗ 


der, geborene Kaminska, hier heute 
eingetragen worden. 


Breslau, den 9. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Pfandinhaber und andere mit den⸗ 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblaktes, etwaige Abſchätzungen 
und andere, die Beſitzung betreffenden 
Nachweiſungen, ſowie die beſonderen 
Kaufsbedingungen können in unſerem 
Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 

am 16. Mai 1874 Vormittags 


Rybnik den 4. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmauns Heinrich Ho⸗ 
durek in Robnik iſt der Kaufmann 
Benjamin Reich, daſelbſt zum defi⸗ 
nitiven Maſſenverwalter ernannt und 
verpflichtet worden. 

Rybnik den 6. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


belegene und im Grundbuche unter 
Nr. 56 eingetragene Grundſtück ſoll 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 12. Mai 1874, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichnete 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichts⸗Gebäude 8 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hek⸗ 
tar 56 Are 30 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 2 Thlr. 
29 Cent, bei der Gebäudeſteuer nach 


einem Nutzungswerthe von 6 Thlr. 


das Grundſtck betreffende Nachweiſun⸗ 
gen können in unferem Bureau wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 8 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Ape 
thekenbuch bedürfende, aber nicht em: 


am 15. Mai 1874, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter verkündet werden. 
Lewin, den 21. Februar 1874. 


„mentierwaaren u. ſ. w.“ 


Hierauf refleetirende Unternehmer 


wollen ſich' mit ihren diesfälligen 5 
Offerten an den Unterzeichneten wen⸗ 
Vorſchläge 


Zahnhalsbänder. 


machen. € 
Beuthen O.⸗S., den 6. März 1874. 


den und entſprechende 


Der Kreis⸗Gerichts⸗Direetor. 
0 Werner. 


Eichen⸗Rinde⸗Verkauf. 


Der Termin zum Verkauf der Eichen⸗ [N 


Spiegelrinde aus dem Jagen 36 des MM lottenſtraße 14%, find das ein⸗ 


Schutzbezirkes Rehberg, Schlag, von ca. 
200 Ctr., und aus den Durchforſtungs⸗ 


hölzern des Forſtſchutzbezirkes Fuchs⸗ ii 


mittags von 10—12 Uhr 


im Forſteaſſenlocale zu Liegnitz ſtatt, Be 
wobei auch die Bedingungen bekannt Bi 


Forſthaus Panten, 7. März 1874. 


Die Königl. Oberförſterei. 


8 
Holz Nuetion 
in der Königlichen Oberförſterei 
i 8 Schöneiche. { 
Außer den am 16. d. Mts. iu 
Schöneiche zum Verkauf annoncirten 


Sortimente, meiſt Kiefern, etwas 
Eichen, 
zum Ausgebot. 5 [693] 
Der Oberförſter. 

gez. Gudowius. 


Bekauntmachung. 


Die Lieferung von 9 Stück Spreng⸗ 
wagen nach dem Muſter der bereits 
vorhandenen, wovon ein Cremplar in 
der Wehner⸗Kaſerne zur Anſicht aus⸗ 
ſteht, ſoll im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 


werden. Verſiegelte, mit entſprechen⸗ Krakau gelegene 
der Aufſchrift verſehene Offerten nebit j 


Breslau, den 4. März 1874. 
Der Magiſtrat. [648] 


Es wird hier eine z. Z. mit 250 
Thalern Gehalt dotirte evangeliſche 
Elementarlehrer⸗ Stelle pacant. 
Das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Dienſt⸗ 
jahren um je 62% Thlr. bis zu 500 
Thalern. Bewerber wollen uns ihre 


Birken⸗ und Erlen⸗Klötzern im hieſigen 
Stadtwalde angeſetzte Termin wird 
biermit aufgehoben. [689] 
Grottkau, den 10. März 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


0 


Die electromotoriſchen f 
Jahnhalsbänder, a 818010 15 


Klaſſe in Berlin, Char⸗ 
zige Mittel, Kindern das Bahnen 


dern, Unruhe und Zahntrännfe B 
185770 


. A. Fuchs, Schweidnitzerſtr. 49, W 
Wilh. Zenker, Albrechtsſtr. 40, 5 


agner 
in Coethen 


sahnhof) Anhalt. 


e 


5 : 5 . hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, Se ee: ch 5 
Schlesische Cassenverein Friedrich Foerster jun. & Co. in an ei en Nothwendiger Verkauf. a Bern, Jagen 1453, Maschinenbau-Anstait, 
Lig. in Grünberg i. Schl f 13687] 155 c dem dafür ver⸗ 05 den Huneler Jose Mach zu Kiefern: 21 Stück Nußzhölzer, I. Eisengiesserei 

7 3 „ langten Vorrechte dem Häusler J zu is III. Claſſe, mit 56 Feſtmtr., 1 
© = bis zum 15. April 1874 Strauſenei gehörige, zu Strauſenei 180 Nm. Windo eren und Resselschmiede. 


Specialitäten: Complete 
Einrichtungen von Papp- u. 
Strohpapier-Fabriken, so- 
wie im Einzelnen besonders 
Pappmaschinen, Papierma- 


schinen, Holländer, kurel- 


förmige Stroh- u. Haderr- 
Kocher u. 8. W. f 
Eine ſehr ſchöne, 9 Meilen von 


Herrſchaft, von 


13,417 M. incl. 12,647 M. der ſchön⸗ 


Näheres sub Chiffre D. 659 an die 


Annoncen⸗Expedition Bernh. Grüter, 
Riemerzeile 24, in Breslau. 


Ein hübſches Gütchen 


von 320 Morgen, mit Ziegelei, unweit 
Gymnaſial⸗ und Garniſonſtadt mit 
Bahnhof, iſt ſchleunigſt bei 15,000 Thlr. 


3 1 u ; 5 Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. getragene Realrechte geltend zu machen Jeugniſſe bis ſpäteſtens zum 29. März Anzaglung zu verkaufen, auch wird 
 „Cataract-Wasch-Töpfe %% ũṹ0 M H 102 |Citces 1 Aalıng ginke 
* N 1 0 5 Eine ne 7 f 5 | ang. (0. e ki 3 Frankenſtein, den 9. März 1874. = HR: SO DE U En 
75 Extraci-Gaftmaschinen iR allen Grössen. Ei 3501 a Firmen⸗Regiſter iſt Nr. e Verſteigerungs h Der Magiſtrat. 119900 di. Aft e 
r nu Dar ® * oje N ie Firma 1 zumelsen. A = =. z = = uch 5 15 A 11 
2 Plätten u. Mörser in schönster Qmalltät. N Aug. Friedländer Das Urtdeil über Ertheilung des, Der für Montag, den 16. d. M., „Jnvalidendank in Görlitz. [3380] 
2 5 f ſund als deren Juhaberin die verehe⸗ Zuſchlages wird früh 9 Uhr, zum Verkauf von Eichen-, 


x Guttentag OS. iſt eine aus ganz 
maſſiven Wohn⸗ und Stallgehäu⸗ 
den, großem Garten ꝛc. bestehenden, 


zu jedem Geſchäfts⸗Etabliſſement ſich 


eignende ſchöne Beſitzung zu auffal⸗ 
lend billigem Preiſe und unter den 
günſtigſten Bedingungen zu verkau⸗ 


en. Bekanntmachung. [277] Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Comwiſſion. En u beria 
5 Hackel In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. Ser Subhaſtations⸗ Richter. In unſeren ſtädliſchen Forſten ge⸗ I 1 Fr.⸗Offerten ertheilt 1 
8 A0 & 1 0 Bernhard Friedländer hier Dr. v. Hagenow. [692] langen 150 bis 200 Centner Eichen⸗ wu P. Goldſtein's A 
Ohlauerstrasse Nr. 40. 5 and ugußte Friedl ander el f Bekanntmachung. 1691] a „ Agentur u. Commiſſſons⸗Geſchäft 
x 2 REEL [Kaminska hier für deren hier be⸗ Zufolge Verfügung vom 4. März er. Sein} 725 RAR in Königshütte. 


8 


Begen Geſchäftsverlegung nach Schubbrücke Nr. 8, 

1. Etage, am 1. April 1874, verkaufe ich aus meinem 

Möbel“, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗Magazin zu den 
allerbilligſten Preiſen. 2409] 


N | L. Ki Te Fa 5, 
Labrador-Leberthran. 


Directe Sendung von den Herrenhuter Missionsplätzen in Labrador, 
Ohne chemische Hilfsmittel in grösster Reinheit gewonnen, von .hell- 
gelber Farbe und sehr mildem Geschmack. Flasche à 6, 10 und 20 Sgr. 
nebst Gebrauchs-Anweisung. ü 1036] 
General.Depöt: Adler-Apotheke in Breslau, 

Ring 59 (F. Reichelt). 
Ausserdem in den meisten 

in: Gnadenfrei, 


Sämmtliche Sorten bei Entnahme 9 10 f er 1 pid fi 

iche \ 8 me von d. € Pr. billiger. 

Feinſter harter Zucker im Brot a Pfd. 5 Sar e 
Weißer Farin à Pfd. 4 Sgr. 4 Pf. und 4 Sgr. 9 Pf. 


potheken Breslaw’s und in der Apotheke 


ſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 3571 eingetragene Firma 
Aug. Fr edländer 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [683] 
Zum vorläufigen Stellvertreter des 


als Controleur fungirenden Vorſtands⸗ 


Mitgliedes des unter Nr. 1 unſeres 
Genoſſenſchaftsregiſters eingetragenen 
Vorſchußßverein zu Brieg, eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft, Obor⸗Wacht⸗ 
meiſter außer Dienſten Guſtav Zander 
zu Brieg, iſt der penſionirte Schleußen⸗ 
Rendant Auguſt Steinhorſt zu Brieg 
gewählt und dies heut in unſer Ge⸗ 
noſſenſchaſtsregiſter eingetragen worden. 
Brieg, den 5. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


kiclasdorf. 
Strehlen, den 7. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. [634] 
Die unter Nr. 52 in Huren Re. 
giſter eingetragene Firma „Salomon 


iſt am ſelbigen Tage in unſer Ge⸗ 
noſſenſchaftsregiſter zur Firma „Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein zu Steinau a. O., 
eingetragene Genoſſenſchaft“ folgen⸗ 
der Vermerk eingetragen worden: 
Durch Beſchluß der ordentlichen 
General-Verſammlung vom 26 
Januar d. J. ſind auf Grund des 
Wahlprotokolls die ſtatutenmäßig 
ausſcheidenden Beiſitzer des Vor⸗ 
ſtandes: Particulier Neymeyer sen., 
Kaufmann Otto Lattke und Seifen⸗ 
Fabrikant Martin auf die Zeit vom 
J. April 1874 bis 1. April 1877 
wieder gewählt worden. 
Steinau, den 4. März 1874. 
Königl. Kreisgerichts⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. (685 

Der Müller Anton Goldmann zu 
Karchowitz führt für ſeine daſelbſt be⸗ 
gründete Handelseinrichtung (Mehl 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (694] 
In unſer. Firmen⸗Regiſter iſt sub 


Nr. 47 die Firma 1 
Joſeph Jupe zu Falkenberg OS. 


Verſiegelte Offerten darauf, mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Eichenrinde“ 
werden nur bis zum 20. dieſes Mo⸗ 
nats entgegengenommen. 1621] 

Lüben, den 2. März 1874. 5 

Der Magiſtrat. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 
Spec.⸗Arzt G. Niller (30jähr. Praxis), 
Biſchofſtr. 8. Ausw. briefl. 2519 


Geſchlechtskraukheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [2783] 
Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


auch die veraltetsten Fälle, heile 
ich brieflich schnell und sicher. 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62, 


Ein tüchtiger Agent 


Grmoſtacke und Hypotheken weiſt 
zum Kauf und Verkauf nach G. 
Peisker Tauenzienſtraße 80. [2138] 


Geſchäftsverkauf. [3189] 

Wegen eingetretenen Todes des Be⸗ 
ſizers iſt ein in der Kreisſtadt Leob⸗ 
ſchütz in Oberſchleſien ſeit 44 Jahren 
beſtehendes, gut renommirtes Kürſch⸗ 
ner⸗Geſchäft (gut aſſortirtes Wagren⸗ 
Lager) am Ringe gelegen, mit oder 
ohne Hausheſizung, auf welcher zugleich 
die Schankgerechtigkeit haftet, preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Selbſtkäufer 
wollen ſich direct an die Wittwe Anna 
Wicke in Leobſchütz wenden. 


Ein altes ſolides Material⸗ 
Geſchäft wird ſowohl käuflich, 
als unter günſtigen Pachtbedin⸗ 
gungen offerirt. Näheres bei 


F. W. Meinhold in Kö⸗ 


5 = 2 : : Bekanntmachung. [682] handel) die Firma „A. Goldmann.“ in Berlin hellt brieflich Syphilis 
Die Kaffeepreiſe habe ich ermäßigt und empfehle: i 13319] . In unſer Handelögeiellnhaftsreniften ; Eingetragen in das hieſige Firmen⸗ Geſchlechts⸗ und Sauttranfgeiln jelbit | ben a. O. [1129] 
5 Feinen Java ⸗Kaffee ha 16€ u iſt bei Nr. 8, Firma: C. Kulmiz, in Regiſter unter Nr. 458 zufolge Ver⸗ in den bartnädigiten Fällen gründlich T 
Seinen ende Kaffee roh 5 Pfo 1870 gr., gebrannt 5 Sgr. e 10 a 5 Geſellſcgaft faben sent 1. März 1874 an dem⸗ und ſchnell. Leipzigerſtr. NM. 32 Brennerei und Gaſt⸗ 
n ge. nn, 20a ANDEN „ ferner eingetragen worden: f ſelben Tage. 8 ö fe ‚Geschlechts-, Haut- u. l a RS 
ne en uf, , a Mit einer Zweigniederlaſſung in Gleiwitz, den 6. März 1874. Syphilis, Franenkrankheffen. wirthſchaft Ep “ 


mit Inventarium iſt pr. 1. April 
Laurentiusſtr. 24 zu vermiethen. 


Auch ſind paſſende Räume zur Deſtil⸗ 
[2513] 


lation zu vermiethen. 
Einige Tauſend Stück 


125001 


— = = R > 0 getrage und als deren Juhaber die Anna für Schleſien findet E v 9 . 
C. IIEWeßgse Pianoforte⸗Fabrik Friedlaender iſt erloſchen und zufolge Jupe geb Miſchke und deren er e RR HEN di. Gehölze 
Be Brüderſtraße 10%, 11614 Verfügung vom 28. Februar 1874 ge- Kinder Karl und Anna zu Falken⸗ Greiz i. V. Reflectanten wollen ihre für Gartenanlagen 


empfiehlt Pianino's in allen Holzarten zu den billigſten Preiſen, gebrauc 
Inſtrumente vorräthig. Freien, gebrauchte 


löſcht worden. 
Oppeln, den 4. März 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. | Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


berg heut eingetragen worden. 


Falkenberg OS., den 5. März 1874. 


2 
—— ————— ˙G.— — 


Offerten unter der Chiffre 8. & S. 15. 
bei der Exped. der Breslauer 724850 
gefl. niederlegen. 2488 


ſind abzugeben bei 5 


Kunſtgärtner Stanke 
in Gräbſchen bei Breslau. 


Sgr., von Gebrüder Gehrig, 
F und Apochekel 1 


leicht und ſchmerzlos zu befür- BE 


60. 


[3774] 


JJ! TITERT UNE! 
7 * * 8 5 2 n 10 


\ 5 \ 


NPianoforte⸗Nabrik 
Kuhtbörs & Scholtz’s Nachfolger ce. anenar, 


Nr. 60. FTauenzienſtraße Nr. 60 [1635 
Flügel und Pianinos, beſtes 11 85 mehrjährige Geenen i 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 

ſind vorräthig: 

Oeſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 

Declarationen. 1 

Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 


ed 


Mehlweißen, 25 Stick 1 Sar. 
4 empfiehlt für Sonntag, den 15. M 
5 Joh, Gottl, Berger, 


tiefe. 5 5 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 

Vorladungen und Atteſte. 
Mieths⸗Contraete und Verträge. 
Miethsguittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Noll machten. — 55 
Tauf⸗ Trau⸗ und Begräbniß⸗ 

Bücher. 
Nachlaſi⸗Juventarien. 
Vormundſchafts⸗Berichte. 


Piauinos, den, 


bestimmt nach Odessa, sowie eine Auswahlfder elegan- 
testen Billards in Marquettrie und Mosaik 
5 empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des 


Augusi Wahsner 


Zum bevorſtehenden Breslauer Markte empfehle ich mein 
vorzüglich aſſortirtes Lager in Tiſchzeugen von den billig: 


ſten bis zu den feinſten Qualitäten. i in Breslau, [3576]. | bet J. Seiler Ohlaueritvabe 38. _ 
[3757] S. Adler aus Neiſſe. Woeissgerber strasse Mr. 5. 58 für 1 Möbel gab 
Stand: Markthalle Nr. 6. Inhaber der goldenen und silbernen Verdienst-Medaille. 24771 N. Arndt, Stockgaſſe 28. 
EB. Eierrınmamm’s Fabri, Breslau, Neue⸗Weltgaſſe 36, „a Ser SA Knie (en 
Als vorzüglich | a ET ae e ae ns, 


Eentefimal-Waagen zu 60-1000 Ctr. Tragkraft für große Etabliſſements 2c. 


Centeſimal⸗Krahn⸗Waagen zum Abwägen von Dampfteſſeln, Maſchinenſtucken ze. Theile etwas jüngeren ſchlagbaren, 


prämiirt mit ersten Preisen 


n dr 90 . ae iswürdigen Buchen, Fichten 

Deeimal⸗Waagen zu 80, Ctr. Tragkraft für Fahriken, Kaufleute ꝛc. ſehr prei et 

MOSKAU "WIEN 58 a 5 5 ee Mh und Tannenwalves, im ganzen Cömplez 
1872 0 IE Deeimal⸗Waagen ganz in Eiſen, von 5—100 Etr. Tragkraft für Hüttenwerke ıc oder in geringerer Partie hintanzu⸗ 


Eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, Walzpacketen ac. 
Deeimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen zu 35 Ctr. Tragkraft für Landwirthe de. 
Reparaturen, auch bezüglich der neuen Eichordnung, werden ſtets prompt ausgeführt. 


geben. Brettſägen an Ort und Stelle 


(Chauſſée) und billig, ebenſo die 

Arbeitskräfte. f 
Auskunft bei Herrn Dr. Roman 

De. 9 Krakau, Tiſchlergaſſe 
Nr. 480. f [3546]. 


n * 
PF 
ZZ 
e 
JJ 
; N Sn 
{8 III N IR 
TS 


Lisor 


An 
Cigarren ⸗ Fabrikanten 


tabak preismäßig abzugeben. 0 
J. Kozlowski, Ratibor. 

a Wegen ſtattgehabter Vergrößerung 

unſerer Brauerei ſtehen [3712] 


chte Loewe⸗Maſchine trägt das nachſtehende Fabrikzeichen auf der Grundplatte 
und unſere volle Firma auf den Deckſchiebern der Schützenbahn. 


5 ® 
Loewe- Maschine. 
Beſte und neitefte Mach 
Doppelſteppſtich⸗ der Maſchine: 
Nähmaſchine mitSchützen Billigkeit, Dauerhaftig⸗ 
für Familien keit. Höchſte Leiſtun 
\ Ba Vielſeitigſte 


u und 
| 5 5 2 Gewerbtreibende. nwendbarkeit. 
Untersuchungscontrolle: Akerch hand, Sn: = ER Anerkannt beſtes Fabrikat. 


70 Die Loewe⸗Nähmaſchine it die einzige aus dem deutſchen Reiche, B5 
0 welche auf der Wiener Weltausſtellung mit der bei uns zum Verkauf. H 2725) 
Sm Fortſchritts⸗Medaille, i Natiborer Schloß⸗ Brauerei. 
dem höchſten Preiſe für Näh⸗ Freund & Co. 


maſchinen, prämiirt worden. N ET EEE IRRE 8 
ad. Loewe & O0. een Dominiutt 
Commandit⸗Geſ. a. A. f 4 Bielau bei Neiſſe ſtaht ein 

engliſcher ſprungfähiger und ein 


für Fabrik. von Nähmaſch. 

2 ns in, 5 

32. Hollmannſtraße 32. 10 bulb jährige Über NT, 
zum Verkauf. 137291 


NB. Wiederverkäufer werden an Plätzen, wo die Fabrik noch nicht vertreten, angeſtellt. 
8 Unter Garautie des 9 
Exfolges 
Schwabenpulver, 
Schwaben ſicher tödtend, allen an⸗ 
deren Hausthieren unſchädlich, in 


Büchſen a 7% Sg „ 15 Sgr. und 
g 1 Thlr. 2945 


NE. Jede e 
440] 


pfanne von 1970 Li⸗ 

ter Juhalt, 
zwei kupferne Grante 

und 


Haupt-Depöt: Erich & Carl Schneider, Breslav, Schweidnitzer- 
strasse 15, und Erich Schneider. Liegnitz. 27811 

Verkaufsstellen in Breslau: Carl Beyer, Alte Taschenstrasse; 

H. Fengler, Reuschestrasse; C. F. Gerlich, Nikolaistrasse, Rein- 

hold Gruhn, Gartenstrasse; Rudolph Jahn, Tauenzienplatz; Oscar 

Josef Kaiser, Neumarkt; C. F. Lorke, Neue Schweidnitzerstrasse; 

| Paul Neugebauer, Ohlauerstrasse; Fr. Reichelt, Adlerapotheke; 
| 


—— 
e 
VD e 


Carl Schneider, Sandstrasse; Robert Spiegel, Tauenzienstrasse; 
C. L. Sonnenburg, Tauenzienstrasse; Th. Trautwein, Scheitnige 
strasse; Oscar Voigt, Oderstrasse; Bruno Voigt, Herrenstrasse. — 
In Liegnitz: E. Adolph, Oscar Theberius, A. W. Mossner, J. 
Schmidtlein; in Oppeln: Th. Konietzko; in Ohlau: W. v. Mayer's 
Nachf.; in Jauer: Fr. W. Hoppe; in Goldberg i. 8.: J. Schubert; 
in Freiburg i. S.: M. Waldmann; in Friedberg a. Au.: Gustav 
Diessner; in Greiffenberg i. S.: Ed, Neumann; in Naumburg a. Qu.: 
Rob. Effnert: in ‚Görlitz; Hugo Wolf; in Bentschen: A. Wolter; 
in Glogau: Robert Jauder; in Löbau: Albert Zabel: in Bautzen: 
Johann Wannack; in Sommerfeld: F. Martin, Jul. Knöfel; in 
Guben: Gustav Neumann; in Zittau: Carl Manke; in Gnadenberg: 
Julius Schubert, A. Haugk; in Wehlau: Rudolf Zinsch; in Forst 
I. L.: Th. Jaenicke; in Cottbus: H. Nietert, J. G. Schüssler; in 
Bunzlau: Rud. Franz, Carl Krause; in Frankenstein i. S.: Paul 
Tschoetschel, Moritz Wolf; in Hirschberg: Paul Spehr, Rich. Kern; 
in Fraustadt: J. G. Grossmann seel. Söhne: in Grünberg i. S.: E. 
Th. Frank, Ernst Kauschke; in Crossen a. O.: H. Bamler; in 


Ars - Santbeste imm 
liefert billigst unter Garantie RE: 
der bez. Genalte ihre bekann- 7 
ten u. bewährten einfachen u. 
zusammengesetzten i 
chemischen Dängmille 
/ jeglicher Art, 
erbittet Bedarfsaufgabe ihrer 
— Herren Abnehmer zeitigst und Spez 
versendet anf Erfordern ihr Preis-Conrant. [2613] 
Die Gleiwitzer chemische Fabrik künsl, Düngmittel, \ 
3 8 
ö Dr. I. Hiller. N * 


Dominium Damnig, 


Ohlauerſtraſte 21. Mutterſchafe, hochtra⸗ 
f gend, per April zum 
Lammen, 


Ike 60 Stück 9 Monate alte 
FFT DENE OEL = ERBEN. 
a 1 


habe ich 150 Ctr. ſchönen Blatts 


zwei Metall⸗PHumpen 


bei Bahnſtation Namslau, WE \ 3 


ra u. Fuhrmannsfracht⸗ Ki) 


vorhanden. Transport zur Bahn leicht 


Eine kupferne Brau⸗ 5 


2 — — — 6 Se bon 8 
i 8 Nr Stück Southdowu Böcke. 
7 G - 7 N 2 b f de 
Die Wagenf abrik von A. 8) chle FFT 
9 © o 2 5 
G 26760 in Freiburg i. Schl. Beſten hydrauliſchen Gurch Unterſuchungen des Herrn br. Hulwa zu ; < Stellen-Anerbieten And 
ö Breslau beſtatigt), ſtets friſch, offerirt zu billigſten Preiſen [3392] gr Geſuche 5 
GREEN gekrönt mit der 5 i 8 F 6 10 u Inserent eee 132 85 die Beil 5 
) . : ram CR nſertionspreis 1½ Sgr. die Ka 
Verdienſt⸗Medaille . | ‚minor it vas einige be i 
2 52 1 ö (H 2630) Kalkwerks⸗Beſitzer währte Mittel, welches radieal Sin Hauslehrer für 2 Quintaner 
! in Oppeln. Schwaben, Wanzen, Flöhe und an⸗ wird bei freier Station und Gehalt 


Wiener eee eee 
Weltausſtellung, Manns sen = 


empfiehlt einen neuen Leichenwagen neueſter Art und Conſtrue⸗ haben noch eine Pärthie billig 
tion, mit Boldachin, aufs Beſte ausgeſtattet und ſehr leicht fahrbar, ſowie abzulassen [3787] 


eine große Auswahl Kutſch⸗ und u zu ſehr ſoliden Preiſen. Gehr. Heck, 
Bekanntmachung. Ohlauerstrasse 34. 
Conſolidirte Glück hilf Grube ‚Erbsen-Maizmehl, 5 Sge 
zu Hermsdorf bei Waldenhurg. %%% le Aimm ee, 
Die Kchlenpreſſe des Steinkohlen⸗Bergwerks Glückhilf betragen vom und wegen seines krüftig aromat. oriadelle | 1 & p. © b, 
| 2 


15. d. M. ab bis auf Weiteres: Wohlgeschmacks schr beliebt, das 


deres Ungeziefer vertilgt. 3420] 
Qu haben in Schachteln à 10 und 
5, Sgr. bei den alleinigen Erfindern 


Stoermer & Mohr, 
Schmiedebrücke 54, 

jo wie in den größeren Speeerei⸗ 
Handlungen in Breslau und de⸗ 
Provinz Schleſien, 

NE. Nur mit unſerer Firma 
bedruckte Schachteln ſind echt. Vor 
Nachgeahmten wird gewarnt! 


oder zu täglichem Stungengeben 
809 


Näheres unter Cbiffre K. 17 in d. 
Exp. der Bresl. Ztg. ö 


Eine 5 
fach und decorirt. 
N. Hausfelders 
Parfümerie⸗ u. Toilettenſ.⸗Fabrik 

und Handlung. u; 


einer größeren Provinzialſtadt unter 


per 1. April zu engagiren geſucht. 
Offerten nehmen entgegen [2516] 


Bahnhofſtr. 13. 


8 i PN S323) TEE TRETEN 
ür einen Centner Stückkohlen 8 Sgr. 6 Pf. Pfund 2% und 2% Sgr, bei Par- 5 I 9 a £ ine tüchtige fechten wird für 
„ e e Wee e thien billiger. 3788 DINO id, das Wand f weiten züri, Eee dag een ae 


7 
7 „ Nußkohlen, gewaſchen 8 „, 


ma 1 - 1 1 * 
J) Gebrüder Heck, Salami de Milano, war. 
Hermsdorf, den 8. Matz ae m N 18749] ee Strachino de Milano Oswald m 9 8 
ückhi 2 e * ö empfiehlt als ganz vorzüglich [2506 0 ö 
Der Vorſtand der conſol. Glückhilf⸗Grube. ds sa mw b e e E. Hiuhnderf Hefe A 12," 
9 1 77 9 5 5 — ; ; o 7e dd Schmiedebrücke 22. a e Weißgerbergaſſe. 
i | se —_ — ee Ein halbged. 
Ho 1 Verkauf. 55 A. Gins, 10,000 Getreideſäcke. dent sum 1 7 1 
Auf dem Dominium Guß witz hei Bojauowo 2511 
ſollen Dinstag, den 17. März, Vorm. 9 Uhr, circa 


W g ä Preis 120 Thaler. 
Goldene⸗Nadegaſſe 14. Sole ni Aufenenehe a 
100 birk. Rutzholzſtämme 


Propinzialſtadt bei hohen Salair zu 
engagiren geſucht. Meldungen nimmt 
Herr Carl Kaiſer, Ring Nr. 24, ent⸗ 
gegen. 2520 


Ein Mädchen, in geſetzten Jahren, 
aus guter Familie, die mit allen 
häuslichen Arbeiten vertraut und im 
Schneidern und Weißnähen gut geübt 
iſt, ſucht entſprechende Stellung. 

Es wird mehr auf gute Behandlung 
als auf hohes Lohn geſehen. Gefällige 
Offerten 8. A. 60 poste restante- 
m Oppenn. lIl1175 
Für den Ausſchank meines Deſlil⸗ 
lations⸗Geſchäftes ſuche ich zum ſofor⸗ 

tigen Antritt ſpäteſtens zum 1. April e. 


le 


© 


vorzügl. Qualität, a 16 Sgr., 214: |E zu 
Gartenzäune, Mies gutes 
N gehr. 3⸗ ⸗Drillichſ., a 25 mart⸗ Papi l me 
Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmieder Mindeſtens 30 St. Ehe als Probe Sa lee 10 fü i 


Brieg. 


geſucht. DB 


tüchtige Direltrice 
wird für ein feines Putzgeſchäft in 
günſtigen Bedingungen ſofort oder 


Gebr. Heymann, 


1 5 62 . 80 zum Verkauf: [3: 64] 
Du Wu Schwai 2, 140 Stück junge Southdewn⸗ 


0 I RAR ar Karen i ei ändiges Mädchen, moſaiſcher 
verk. werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeläden werden. [3739] eiſen empfiehlt in geſchmackvoller zuge. [1169 2 Thaler 37 | 085 anſtän 1 ſcher 
Das Wirthſchafts⸗Amt. Re e che,, i dalle. ng 1 0 Arnold Schindler, 
I 5 2 M. G. Schott, 73 Oranienburgerſtr. 73. = 12. Bo: 
0 ö 2 Matthiasſtraße 26 d u. 28a. Vertreter für Glasgow, Belfort & Dunde. > A a 


— ö 2 
Eine gut empfohlene, reinliche 
Perſon, moſaiſchen Glaubens, tüch 
in geſetztem Alter, wird zur“ 

Führung eines kleinen Haushaltes 
deshalb geſucht, weil die Haus⸗ 5 
frau leidend iſt. [3779] 
Offerten unter A. P. 56, poste 
restante, Bunzlau i. Schl. 


Ein Buchhalter, 
im Bank⸗ und Producten⸗Geſchäſt 
erfahren, ſucht, geſtützt auf beſte Re⸗ St 


tigen 


Verkäufer. 


Ein Commis, 


ellung in 


ür einen älteren, aber umſichtigen & Gali 5 
F und erfahrenen Kaufmann, beſtens &% womöglich 55 


a größeren Stadt. 


empfohlen, wird eine Buchhalter: 
ſtelle oder dergleichen geſucht. a 
Gefl. Offerten nimmt Hr. Kaufm. 


Ein tüchtiger Buchhalter und 
Correſpondent wünſcht zum 1. April]: 
anderw. Engagement. Gefäl. Off. 
unter E. R. 20 Expedition der Bresl. 
Zeitung. 32524 
Ein routinirter [1127] 


Reiſender 


wird für ein techniſches Fabrilations⸗ 
geſchäft bei gutem Salair ſofort zu 
engagiren geſucht. 0 
Offerten nebſt Photographie ſind 
unter H. B. 100 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. 


Ein Reiſender, 


im Tuchgeſchäft firm, der ſchon längere 
Zeit gereiſt, Schleſien, Poſen und 
Brandenburg genau kennt, ſucht ver⸗ 
änderungshalber anderweitig Engage⸗ 
ment. [2514] 
Dfferten werben unter D. L. poste 
restante, Breslau, erbeten. 


nik erbeten 


— 


poste restante. 


Polniſche Sprache Bedingung. 


chen und doppelten 
per bald oder bis 1. 
Umgegend. 


23 


niederzulegen. 


D 


Ein tüchtiger gewandten f 
Verkäufer 
und Decorateur, 


der befähigt iſt, einen ſelbſtſtän⸗ 
digen Verkauf zu leiten und Aber W 
I ſeine wirklichen Leiſtungen gute B 
Zeugniſſe nachweiſen kann, ſucht Re 
im Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft per 1. April d. J. 
dauernde Stellung. Gefällige & 
Offerten unter Chiffre T. 4769 
J befördert die Annoncen Exped. 

von Nudolf Moſſe, Breslau. 


ſoliden 


Commis, 


Antritt 


1 1. April 
Nudo 


f 


Engagement als Reiſender. Of 


2487 


renzen, anderweitiges Engagement. . 
Geſallge Offerten ud 4. 19 Manufactur⸗Waaren⸗ 
Exped. der Bresl. Ztg. [2508] | #8 Geſchäft per 1. April 


einer 


In mein Leinwand: und Manu⸗ 
fackurwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
üchti [1174] 


Antritt womöglich bald oder 1. April. 
. Richard Scholz, Steinau a/ O. 


5 der einfachen Buch⸗ 
führung mächtig, ſucht 


Gefällige Offerten 5 


J. Weiß, Große Roſenſtraße 4, zur werden unter J. R. 0 
Weiterbeförderung entgegen. 2191] poste rest. Woiſch⸗ 


9 
Franco⸗Offerten nebſt Abſchriften der 
Zeugniſſe sub H. 100 Roſenberg O. S. 


Ein Commis, (Speceriſt) activ, 
mit guter Handſchrift, der einfa⸗ 
uchführung mäch⸗ 
tig, ſucht geſtützt auf gute Referenzen | 
uli c. Stellung 
im Comptoir, in Langenbielau, 5 9275 5 


Fur mein Colonialwaaren⸗ u. Pro⸗ 
— r- ductengeſchäft ſuche ich einen 119578 


firmen Rechner, mit guter Handſchrift. 
Müller in Schweidnitz 
Für Cigarreufabrikanten. 


Ein jung. Kfm., der in der Tabaks⸗ 
und Cigarrenbranche ſirm iſt u. b. d. 
Kundſchaft i. d. Prov. Schleſien, Nied. 
Lauſitz u. Poſen gut eingeführt iſt, 
Sucht, geſtützt auf vorzügl. fraß 

su 
8. 8. 342 an das Stangen'ſche An⸗ 
E noneen⸗Bureau Carlsſtraße 28. 


5 Ein [2472] 8 
gewandter Verkäufer 


findet in meiner Modewaaren⸗ 

ee ee 0 
E. Grünthal, Albrechtsſtr. 
12 2 


April c. Stellung. 


7 


erbeten. 


Ein ſelbſtthätiger, gut empfohlener 


Gärtner 


dingungen in ein größeres 


Ur Dr 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 


do. 
b Ausländische Fonds. 


. 


Amerik. (1882) 


Ein Commis, Speceriſt, noch actip, 
ſucht bei beſcheid. Anſprüchen als 
Schreiber bei einer Mühlen⸗Verwal⸗ 
tung oder dgl. oder auch in demſelhen 
Fache per ſofort oder auch pr. erſten 
Gefl. Off. unter 
poste restante K. M. 503 Laurahütte 


Ein junger Mann mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen, ſucht unter ſoliden Be⸗ 
in ei Liqueur⸗ 
und ben, Ge als Lehrling ein⸗ 
9 Gefl. Off. erb. unter Chiff. 

J. R. 18 i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. 


3 1 10 


1. April geſucht. 


ſpondiren. 


adreſſiren. 


Für ein Montan⸗Producten⸗ 
Geſchäft Oberſchleſiens wird ein 
junger Mann zum Antritt am 
0 [3741] 

Bewerber muß die doppelte Buch⸗ 
führung verſtehen und flott corre⸗ 


Meldungen ſind unter Chiffre 
B L. 48 nach Beuthen OS. zu 


Ein, Maſchinenführer, welcher 
6 wohl in Dampf - Ziegeleien als 
auch in Dampföfen thätig war und 
die beſten Zeugniſſe aufweiſen kann, 
ſucht anderweitig Stellung. Antritt 
kann ſofort erfolgen. Offerten werden 
unter E. F. 1001 durch die Annoncen⸗ 
Exped. von Max Cohn in 1 4 
erbeten. N 13763] 
Auf dem Rittergute Zehlendorf 
bei Oranienburg in der Mark 
wird Mitte Mai ein [3720] 


ſender Engagement. 


poste restante Gleiwitz. 


Ä feine 
1. April d. 


Deſtillateur 


errichtenden Fabrik. 


il 


e, 
URL 


Nudolf Moſſe, Breslau. 


Ein. junger Mann im geſetzten Alter 

ſucht in einem Manufactur⸗ oder 

Shawl⸗ und Tücher⸗Geſchäft 42 a: 
2485 


Gefl. Offerten unter M. NM. 


5 Ein junger Mann, der vor Kurzem 
ehrzeit beendet, ſucht per 
J. Stellung in einem 
Specerei⸗ oder Producten⸗Geſchäft. 
Gefl. Offerten bitte unter A. D. 
poste restante Bernſtadt i. Schl. 


Ein unverheiratheter praktiſcher 


(Chriſt), in Mitte 20er Jahre, mit 
guter Handſchrift, wird per 1. April 
a. C. zum Antritt geſucht unter A. B. C. 
14. Exp. der Breslauer Ztg. [2492] 


„U. erichtet, können ſich zum ſofortigen 
Phosphat Fabrikation er⸗ nt 1 8 g unter 
5 Angabe der Bedingungen melden. 
fahrener Werkführer, Gleiwig, den 9. a1 1874. [1153] 


findet gute Stellung 


in einer, in der Stadt neu zu 9 
13784] 
Offerten sub Chiffre V. 4771 


Gefäll. Offert. werden erbeten unter r 
R. L. 4 post restante Brieg a. O 


Schachtmeiſter 


geſucht, der die Ausführung von 
Drainagearbeiten gründlich ver⸗ 
ſteht und ſchleſiſche Arbeiter mit⸗ 
bringen kann. 8 

Offerten sub Q. 6720 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe in Berlin W. 


in cautionsfähiger verheiratheter 

junger Mann ſucht als Ziegel⸗ 
meiſter Stellung, wo möglich in einer 
Dampfziegelei, da derſelbe in einer 
ſolchen thätig war. Offerten werden 
unter E. F. 1001 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Max Cohn in Lieg⸗ 
nitz erbeten. 1J13 762 


2 Buchbinder, 


beſonders auf Contobücher gut ein⸗ 


100 


5 Krimmer. Lith. Inſt. 
ein tüg tiger Uhrmacher⸗ 
Gehilfe findet dauernde Beſchäf⸗ 


tigung bei (H 2726) 183713 
g & Wuttke in Beuthen Be 


Werkführer 


des event. Antritts an 


pedition in Hannover. 


Ein durchaus tüchtiger erfahrener 


Kupferſchmiede 


für ein größeres. Geſchäft geſucht. 
Derſelbe muß mit dem Bau von 
Brennereien und Brauereien ꝛc. be: 
kannt ſein und auch kleine Arbeiten 
verſtehen. Einem ſoliden ordentlichen 
Manne bietet ſich eine dauernde an⸗ 
genehme Stellungbei hohem Gehalt. 
Offerten sub F. K. 20 nebſt Angabe 


. Car 
b Schüssler’s Annoneen⸗Ex⸗ 


3743] 


Ein theoretiſch und praktiſch gebil⸗ 
deter Landwirth, noch activ, in den 
Dreißigern, verheirathet, ohne Familie, 
in der Brennerei erfahren, cautions⸗ 
fähig, ſucht eine ſelbſtſtändige Stel⸗ 
lung als Inſpector, vom 1. Juli c. 
ab. Gefällige Offerten unter H. 2721 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. 711] 


Verheiratheter [1146] 


Kut ſcher 


zum 1. April, für ein Dominium bei 


2ſpännig fahren, und gute Zeugniſſe 
aufweiſen kann. 


Ein tüchtiger, erfahrener 


Werkmeiſter, 


irdiſcher Maſchinen, 
Antritt geſucht. 


die Gräflich 


gegen. 


n 


' Breslauer Börse vom 11. 


4 


5 


* 


. = „E 


1 97% E. 1 de aa 
do. (1885) |5 | — 102% 6. e 4 
Französ. Rente 5 — — iur. Schles. 
Italien. do. 5 255 Bl Central-Prior. 
Oest.Pap.-Rent. 4½ 62% G. | 62% G. . — 
do. Silb.-Rent. 4½ 66% bzG. — 
do. Loose 18605 — 95% B. Bres. Börsen. 
do. do. 1864 — — 90 4 8. Maklerbank 
- Poln. Liqu.-Pfd. 4 674% bz u do. Cassenver. 
do. Pfandbr. |4° | — 80% B. do.Diseontob. 
de. do. 5 => 79% G. do. Handels- u. 
. Russ.-Bod.-Crd 5 — 86½ G. Entrep.-G. 
Warsch.⸗Wien 5 — — 5 do. Maklerbk. 
Türk. Anl. 1865 5 — 40% G. do. Makl.-V.-B. 
2 do. Prv.-W.-B, 
hsl!-B 
inländische Eisen»kahn - Stammactien und Stsmm- e . 
6 Prioritätsactien. Ostd. Bank... 
"Br.Sehw.-Frb. 4 101 6. — do. Prod.-Bk. 
do. neue 5 — — Pos.-Pr. Wehslb 
Oberschl. A CD 3% 158% B. = Proy.-Maklerh. 
3 372 — — Sehls. Bankver. 
do. D.n. Em. — 150 8. — f do, Bodenerd, 
K. 0.-U.-Eisenb. 4 120% G. — I do, Centralbk. 
do. St.-Prior. 2 120 G. — do. Vereinsbk. 
Br.-Warsch. do. 5 — — Oesterr. Credit 


März 


Inländische Elsenbahn-Prlorktäts- Obligationen. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 


Piss. (ons. Anl. 4 106 B. — Freiburger... 4 92 8 [6. — 
do. Anleihe... 400 103% K. — do. 1444 [100% 200 — 
do leine . 997, 5. — do. Lit. G. 2 10047 B. gest. — 
8t.-Schuldsch.. 3 92 5 er Oborschl. Lit. E. 40 85 % 95 = 
40. Prüm.-Anl. 3 % 122 6. — do. Lit. Ou. B. 93% 6. = 
Bros. Stdt.-Obl, i 2 100% ba 5 a L. 1875 1 u = 
„Schl.Pfdbr.altl. |3% | 84% ba 2 „Tit. F. . |4% 101% 8. BE 
Fan do. Lit. G. 466 101 8. — 
ö „0 „ 4, 5 5 do. Lit. H 4% |101% G. = 
hy © = do. . i. 57 103% B. 25 
a do. 4 94% G. — o. Ns. Zwb.. 3 — — / 
5 454 10180 % 220. Go. St-Act, 1% = 1 7 
do. Lit. B 4 — ba — sel-Oderbrg. |: — — u 
do. Lit. C 4 194% Bla — do. ch. St.- Ach. 5 103% B — 
do. do. 8 47 01a be . — R.-Oder-Ufer 5 10356 G. en 
do. (Rustica) |4 b % e | — Ausländische Eisenbahn - Actlen, 
0000,11 101% 6% 9 0 ie 12 
A 5 5 Carl-Ludw.-B.. 5 
e gen. 4 9771 br — Lombarden . 4 | 92:6. pu. 92 bz 
de Dr Obst. Franz. Stb. 4 192% 6. 192 dw 
8 MP Hillen 4 A Rumünenst.-A. 4 42 , bag. — 
8865 ih 0d er . 4½% ga bzB. — do. St.-Prior. 8 = — 
1 aan . 50 99 8 Warseh.-Wien. |4 — et 


a I ET 
Ausländische Eisunaahu-Friertäts-Öbligatlenen, 

Kasch.-Oderbg. | 5 
do, Stammact. | — 


| 
| 
| 
| 


Bank - Astier, 
| — 95 B. 
ie 97.6. 
176%07 b 
70% 8. = 
| A 75% C. 
= 91% 6. 
70470 bz | — 
78 6. 3 
. 25 B. 
— 80 G. 
113434 b | — 
81 B. == 
2 70 B. 
— 91% bz 
143.6. pu 143 433 bz 


11171] 


Ba oder 


der beſonders mit dem Betriebe unter⸗ 
hinen, Pumpen und 
Keſſel vertraut iſt, wird zum ſofortigen 


Meldungen ſchriftlich oder perſönlich 
nebſt Angabe der Gehaltsanſprüche 
und der ſeitherigen Thätigkeit nimmt 

Schafft ſche General⸗ 
Direction in Beuthen OS. ent⸗ 


v. 2 


poste restante Leobſchütz 


E. Meltzer's Buchhandlung & 
(G. Knorrn) in Waldenburg M 
sucht zum I. April einen mit) 
guten Schulkenntnissen aus- 
gerüsteten jungen Mann als 
Lehrling. [3618] BE 


Zwei 


Lehrlingsſtellen 


Modew. Handlung. 36 


lndustrle- und diverse Aotien, 
N Amtl. Cours. 
Bresl. Act.-Ges. 


einlösb. Leipzig 


for 


Leobſchütz, geſucht, der gut 4 und 0 


: Gehalts⸗Anſprüche, F 
beglaubigte Zeugniß⸗Abſchriften, franco 
„ D 5 


find pakant bei Siegmund Nothmann 8 
in Myslowitz, Tuch, un 909 MR 


5 


ſtu 


24 


für das Musikgeschäf 

unterzeichneten Firma wird unter 
günstigen Bedingungen zum bald- 
möglichsten Eintritt gesucht. 


Sort.-Buch- u. Musikalienhandlung 
_ Kupferschmiedestr. 13, Breslau. ich zum Antritt als Bolontais: oder 


welcher 2 Jahr im Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft thätig war, ſucht zur größe⸗ 
ren Ausbildung als Glatz. 


beſetzen. 
Gefällige Offerten erwartet 


Moritz Weissenberg 
bei J. Weissenberg 


für 1 Jahr Stellung, welches ſofort zu 
Jah 8 be ii 2180 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


he m. ſep. Eingang zu vermiethen. 
Näheres in der Modewaarenhandlg. 
von Max Böhm, ee 


8 « 1 2 . 1 5 2 5 
In meiner Apotheke 
kann unter günſtigen Bedingungen ein 
leve eintreten. . in 2732 
ab. 2. Amhroſius, 
3733] Beſitzer der Hirſch⸗Apotheke. 
Ein junger kräftiger Menſch, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen, kann, 


Ein Lehrling _ 


Leuekart'sche 


(Albert Clar), 3573] 
Lehrling melden bei 


Jacob Forell, 


Wein⸗, Cigarren⸗ u. Liqueur⸗Geſchäft. 


Ein junger Mann, 


2 JJ ᷣͤ = x 
€ lin Für mein Confections⸗, Tuch⸗ und 
& 9 9 Modewaaren⸗Geſchäft 1 5 Ri A 


fofortigen Antritt einen [2467] 


Lehrling, 


in Bogutſchütz per Kattowitz. 


Zu vermiethen: 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 20 
iſt die Parterre⸗Wohnung, beſtehend 
aus 10 Piecen excl. Entree, Küche 


Ohlauerſtr. I. Ct., fein möbl., Vorder⸗ Ab 5 Rebe de 505 a 


Vermiethungen und 


Mielhsgeſuche. 


Näheres beim Portier daſelbſt. 


Zu vermiethen 


und 25. 


Zu 


miethen. 
Roßmarkt 11. 


iſt 


und hell, per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt part. im Comptoir 
ht. [2496] 


Kleinburgerſtr. 48 


re 


iſt 


ſtehend in 4 Zimmern, Küche ꝛc. mit 
Waſſerleitung und Cloſet 
d. J. zu vermiethen. 


Ring Nr. 18 im Hofe find zu ver⸗ 
miethen. Näheres 1 Treppe hoch im 
Tuchgeſchäft der Gebr. Friedenthal. 


aus 4 Piecen, Mittelkabinet nebſt 


FE DE EN ͤ Ä 
„ Unfere am Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 2 vis-a-vis der „Liebichs⸗ 
Höhe“ belegene ö 137781 


ſowie Stallung, Wagen⸗Nemiſe und Kutſcher⸗ 5 
Wohnung, beabſichtigen wir per 1. April c. 
0 zu vermiethen. | 8 


ine Wohnung vis -à- vis von 8 N 0 0 5 
Liebick in der 2. Etage, beſtehend Zimmer r. | 
eine Parterre⸗Wohnung elegant ein- 
gerichtet per 1. April c., beſtehend 
aus drei Vorderzimmern, drei Hinter⸗ 
zimmern, großer Küche, Speiſekammer, 
Badeeinrichtung und Nebengelaß. 


gehör, iſt zum 1. April zu ver⸗ 
Näheres bei Tarnowski, 
12517 


NN 


Tauentzienplatz 14 |“ 


ein Laden oder Comptoir, groß | m Alte⸗Ta 


N 


chenſtraße Nr. 20, 5 


4 1 x a 
iſt der neben meinem Geſchäfts⸗ 
Locale belegene Verkaufsladen 

nebſt damit verbundenem kleinen 


Comptoir per 1. 

N A miethen durch 1 

die Hälfte der dritten Etage be | 9 A. Leisner, Photograph, 

t Alte⸗Taſchenſtraße 20. 

per Johanni | ® ; REN 
[2494] 


Stallung 


für 4 Pferde nebſt Wagenremife zu 
vermiethen. Näheres zw. 1—3 Uhr 
Nachmittags Paradiesſtraße Nr. 11, 
2. Etage rechts. [2497] 


April c. zu per⸗ 
110681 


Zwei Comptoir⸗Zimmer 
und zwei Lagerkeller 


Villa mit prachtvollem 
großen Garten, 


Schleſi ſche Immobzlien⸗ 


etien⸗Geſe A 
re 


Preise der Cerealien. \ 
Feststellungen der städtischen Marktdeputation 


Nichtamtl. C. 


Roggen 65% Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hafer 57%, 


3 95 59 1 8 — — (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
0. do, Prior. — — . i 
405 A.Brauer. pro 100 Kilogramm.) 

(Wiesner) |5 — 1 Waare feine mittle ordinäre. 
do. Börsenact. 4 — — A 8 — 1 — 
do. Malzactien 4 al; pt Weizen weisser. 9I--\—1 8117| 6) 7,235) — 
do.Spritactien |4 N un do. gelbe 820 — 84126 725 
do. Wagenb. G. 4 52 bz au Roggen ea 7 a a 

Donnersmhütte |4 Pr 51 6. 9 ee 7 7| 6 627 6 613 
Laurahütte.... 4 |162% 6. pul62 ( a3 4 bz Hafer 6 8 — 66 4 — 5129 
do. junge — — 146 6. e eee eee 612 6] 6| 2] 6 522 6 
Moritzhütte ... 4 — 58 B. 
9555 0 4 B. — 15 
peln Cement — 63 E. 
Sahl. Eisengies. 4 8 40 B. Notirungen der von der Handelskammer ernannten Pammisslon 
do. Feuervers. 4 183 B. — zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Immob. I. 4 — 62 B. \ 
do. do. II. 4 — 63 B. Raps und Rübsen. 
le a 2 1 Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
do. Leinenind. 4 109 B. — SBB 8 81 21 61 7122 6 5 20 — 
do. Tuchfabrik 4 — 21 G. Winter-Riibs en. 720 — 7 — 615 — 
do. Zinkh.-Act. 5 — 90 G. Sommer-Rübsen......... 717 61 627 6 6 126 
do. do. St.-Pr. 4 | — 92 G. Dots 7 10 —4 7 ——— 61100 — 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 1 78 B. Bchlaglein. N. ne. 9 —— 18 -|—| 7) — | — 
Ver. Oelfabrik. 4 — 70 B. 
Vorwärtshütte. 4 — 50 G. ! 
8 Heu 42—50 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 11—12 Thlr. pro 8 a 6 1 
nde Vatted gg = 11—12 Thlr. pro Schock & 600 Kilogramm 
Ducaten — — 
2) 5 Ain — — . 
est. Währung. 904 à % bzG. a) 7 
le ® Kündigungs-Preise 
ea ae 3 Da nr für den 12, März. 


Russ. Bankbill, | 93% bz 


Wechsel- Course vom 11. Mär 


Amsterd. 250 fl. 3% KS. 142% bz | 
do, do. 3½ 2M. 141% G. 

Belg. Plätze. 4 kg. — 

do. 4 2M. — 

London IL. Strl. 3% k S. 6.23 % bz 
do. do. 3½ |3M. 6,22 bz 

Paris 300 Fıes. 5, |kS.| 80% G. 

Warsch 1008. R | — |8T.| 92% G. 

Wien 150 1... 5 [kS. 90% G. 
do. do, 5 2M. 89% 6. 


r 


2 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Raps 84, Rüböl 18%, Spiritus 22% 


Börsennotiz von Kartoffel- Spiritus. 


Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 22 B. 21% ©. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles20 Thlr, 4 8gr. 7 Pl. E. 
dito dito 19 % ‚ 


